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VOßKEDE. 



Das iriBche Geföngnlsssystem und die damit yer- 
bundenen dgeiithtuiilicbeii Emrichtimgeii beschäldgen in 
dieBem Augenblick die öffentliche Aofineriraamkeit Englands 
im hohen Grade. Die Presse bekundet ihre Theilnahme 
daran in einem ungewöhnlichen Maasse, und man kann 
sagen, dass die Erörterung dieses Gegenstandes unter den 
Fragen, mit denen sich der „Nationalverein zur Beförderung 
staatswissenschaftlicher Studien'^ alljährlich beschäftigt, 
oben nn steht. Eine keineswegs unbedeutende Literatur 
sucht ü]]rrdies die irische Geiangnissfrage in eingehender 
Weise zu behandeln. 

Allein nicht für iMmlaiul allein ist die genaue Koimt- 
niss der in Irland m wunnenen Resultate von grosser 
Bedeutung:. Die deutsclien Staaten, in denen die Gefäng- 
nissfraore noch nicht zum endgültigen Abschluss gediehen 
ist, Laben weit gegründetere Veranlassung, den Erfahrungen 
ihre Aufmerksanikeit zuzuwenden, aus denen die immer 
noch schroff gegenüberstehenden Ansichten über die Vor- 
züge der gemeinsamen Haft oder der Isolirung Nutz^ 
adboi können. 
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Die philosophischen Untersuchungen üher das Wesen 
der Strafe und die Berechtigung der relatiTen Stra&wecke 
sind augenblicklich aus dem Reiche der Abstraddonen auf 
das Gebiet einer unmittelbare n tliat sächlichen Durchführung 
hiniihergeleitet worden, indem die Adnünistrativgewalt es 
übernommen hat, vermöge der Gefän^oisseini i( htungen die 
Grundsätze anzuwenden, welche die^\issenschaft des Straf- 
rochts mit vieler Mühe entwickelt hat. Abschreckung 
und liessernng suchen sicli auf die verscliif <1( nste Weise 
in blossen V er waltungs normen geltend zu machen, 
und sind noch immer die Schlagwörter, mit denen die 
Anliänger verschiedener Gefängnisssysteme sich gegen- 
wärtig bekämpfen. 

Die Aufrechterbaltung der Gemeinschaftlichkeit im 
Innern der Gefängnisse scheint ebensowenig den Anfor- 
derungen an eine wii'ksame Vollstreckung der Freiheits- 
strafen zu entsprechem, wie die ganz unterscheidungslose 
Durchführung der Einzekihaft für alle Straftalle von den 
unbedeutendsten Vergebungen oder gar der Fräventiv- 
haft an bis zu den schwersten Yerhrechen«auf ihre volle 
Verwirklidiung in der nächsten Zukunft rechnen dar£ 
Die Erfahrungen, auf welche sich, die Parteien berufen, 
die Beweismittel , welche sie produciren, tragen so sehr die 
Farbe des Vururtheils, dass sich eine Entscheidung des 
* hartnäckigen Streites davon nicht erwarten lässt. 

Innerhalb dieses Zwiespaltes ist es von Wichtigkeit, 
diejenigen Systeme mit der grössteu Auönerksamkeit zu 
verfolgen, welche sowohl der Einzehihaft, als auch der 
gemeinschaftlichen Arbeit der Striiilinge eine eigenthüm- 
Uche und selbststandige Berechtigung zuerkennen, und 
deswegen geeignet erscheinen, als ein Uebergangsstadium 
aus dem höchst mangelhaften Zustand der Gegenwart den 
Anfang einer endlichen Gefängnissreform zu bilden. Jene 
iSysteme bilden recht eigentlich den neutralen Boden für 
eine practische Wettbewerbung zwischen den Leistungen, 
zu donen sich die Anhänger emes ausschliesslichen YoU- 
slreckunjfflmodus der Fremeitsstrafen bef&higt glauben. 

Diefiedenken, welche der compromissarisehen Annahme 
eines vermittelnden Systems entgegenstehen, sind jedenfidls - 
geringer, als die mögüchen Vortibeile, die daraas eruBchseii • 
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können. Einen neuen Beweis hic ifih bieten die iriscben/ 
Einriebtungen, welche mit den englischen das gemein habendi 
dass sie ans der Anwendung der Einzelnbaft nnd der Ge- 
meinsamkeit zusammengesetzt sind. 

Ausserdem ist aber in Irland der erste Versuch 
gcmaclit wordriK (Vw staatliche Aufgabe, welche in der, 
l)urcliführung des Straizwaiiges besteht, mit den gesell- 
schaftlichen Anfüideninj^i'n an eine umfangreiche und 
durchgreifende Geltendmachung der relativen Strafzwecke 
in unmittelbare Berührung zu setzen. Es ist klai', dass 
neben der W i wirklit Innig der Gerechtigkeit vermöge der 
Freiheitsstrafen, die l.iieichung der relativen Strafzwecke 
durch den Strafzwang selbst nicht nur nebensächhch, son-/ 
dem auch in ganz zufälliger Weise in Beziehung ai^ den 
endlichen Erfolg erwartet werden kann. Ob eine Sicherung 
gegen das spätre Verbrechen gehoÜt, ob eine Bückfalligr 
keit des entlassenen SträfUngs befürchtet werden kann, ist 
eine Frage « die zum grösst^ Theil ausserhalb des Berufs ^ 
der Gefängnissver waltung liegt, weil sie dnrcli das Ver- 
hältnis s bedingt wird, in welches sich die Gesellschaft zu. 
ihren bestraften Mitgliedern setzt Die Durchführung der 
relativen Strafzwecke ist zum giossten Theil von ganz ' 
andern Umständen und von ganz verschiedenen Kräften 
abliängig , als solche in der staatlichen Strafrollstreckung 
gegeben sind. 

Die "Wahrheit dieser Thatsache ist häufiger unklar ^ 
empfunden, als deuthch erkannt worden; dass sie aber 
nach allgemeiner Anerkennung ringt, zeigt sich am deut- 
lichsten in den Missgriil'en und schiefep Auffassungen, zu^ 
denen sie VeiaiilaööUiig gegeben hat. 
^i^Von dei' einen Seite ist man nämlich in der Erkennt- 
niss von der UnzulängUchkeit des staatlichen Stra&wangs 
.für die Durchführung der rdatiTen Stra&wecke dabin i 
gelaugt, die Dauer der Freiheitsstrafen der Besserung 
oder Abschreckung zu liebe in gänzüche Unbestimmtheitt 
auflösen zu wollen, also ^e absolute Gerechtigkeit ganz^ 
und gar preis zu geben; yoii der andern Seite ist an. den; 
Staat die Anforderung gestellt, den Organismus der Kirche^ 
der zur Verwirklichung des Besserungszweckes unzweifel- 
.^1^ d^^ipi^luüistenBaruf hat^ ganz und gar für di«lieiiig«qf 
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Veirichtungen zu berufen, die ihr der Staat auf Kosten des 

Individuums niemals einräumen darfl 

Wenn diese beiden Richtungen, von denen die eine 
sich bereits vielfach geltend gemacht hat, das Wesen des 
Bechts auf das äusserste gd^brden und das ganze Straf- 
recht insbesondere zu einer Barbarei der Menschenfreund- 
lichkeit oder Resserungssüchtigkeit herabsetzen würden, 
so ist die entgegengesetzte Anschauung, welche die sociale 
B( rcchtigung der relativen Strafzwecke mit gleichgültigen 
Augen betrachtet und auf die Zufälligkeiten des blossen 
staathchen Strafzwangs mit Sicherheit rechnet, welche die 
Zukunft des entlassenen Verbrechers lediglicli in die guten 
Vorsätze hineinverlegt, welche er mit aus den (jefängniss- 
mauciii l)ringen kann, ebenso nachtheilig in ihren Folgen. 
Selbst die Associationen und V^ereine, welche sich der 
Beaufsichtigung und Unterstützung entlassener Sträflinge 
widmen, werden wenig leisten können, sobald sie einer in- 
neren Verbindung mit derGefangnissyerwaltung entbehren. 

' In Irland hat man zuerst sogenannte Zwischen- 
anstalten eingerichtet, die den Zweck verfolgen, die Ge- 
gensätze zu rermitteln, die in der Ruhe des htrafgefäng- 
nisses und in dem Geräusch des Lebens liegen ; eine Vor- 
bereitung zu ffowinnen für die Freiheit, deren Anforderun- 
gen an den Cmaracter himmelweit Terschiedcn ei>scheinen 
von denen, die in den Gefangnismauem maassgebend sind. 
Der beste Sträfling ist vielleicht der scldechteste Arbeiter 
nach seiner Entlassung; der widersetzlicliste Gefangene 
vielleicht am meisten befähigt, den Versuchungen des Le- 
bens später zu trotzen. ^Venn du sültate des Straf- 
zwaiiges späterhin mit denjenigen zusammenfallen, die das 
^freie lieben darbietet, so ist dies Zufall, eigenthiimliche 
Naturanlage oder Verdienst einsichtsvoller Geianguiss- 
leitung. Letzteres aber zum allergeringsten Theil. Von 
einer Gefangnissstrafe und den Mitteln zu ihrer Durchs 
fiihrung gilt zum grossen Thal derselbe Satz» den die Ge- 
schichte unter ihren Lehren Terzeichnet. Man kann den 
Einzelnen, ebenso wenig wie ^anze Völker, durch 
den Druck zür Freiheit erziehn. 

Wenn alle Verbrechen lediglich aus mangelnder Er* 
kenntniss oder aus einem energischen Willen, das Böse zu 
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thun, hervorgingen, so wüitlen jene irischen Zwischenan- 
stalten entbehrlich sein. Die Hebung der intellectaellen 
Kräfte durch Unterricht liegt im Wesen des unmittelbaren 
Strafinrangs schon deswegen gegeben, um diesen Zwang 
dem Verbrecher zum deutlichen Bewusstsein zu bringen. 
Ein enersischer Wille lasst sich durch die ungeheure Re- 
pressionstraft der strengsten Einzdnhaft brechen. Er- 
kenntnisslosigkeit und Leidenschaft bilden Angnftsobjecte, 
gegen welche sich die rein negative Repression des Straf- 
zwanges mit Erfolg richten kann. 

Anders hingegen verhält es sich mit der nrnfangi^^ichen 
Kinase derjenigf'ii. welclie dem Straf^jpsetz desweiren mi- 
heiiijti' ^cn, weü sie nicht mit der natürlichen oder dui'ch 
Erzielmiiir eTitwickelten ^Yiderstandskraft gegen die An- 
fechtungen äusseren Elends begabt waren, und weil ihre 
moralische Schwäche jedem Stosse nntei liegt. Weder die 
durch nachträgliche ünterrichtsertheilung erhöhte Ein- 
sicht alk'iu, noch der Druck einer strengen Strafdi^« iplin 
kann unter solchen Verhältnissen für die relativen Straf- 
zwecke anders als indirect wirken. Es bedarf viel mehr 
einer Kräftigung, als einer Unterdrückung der Willens- 
kräfte, um solche Leute die Probe des späteren Lebens 
bestehen zu lassen. 

Mittermaier, der die Einzelnhalt Jahrelang mit un- 
ermüdlichem Eifer Tertheidigt hat und sieh sogar dahin 
neigt . die Erfolge der gemeinsamen Haft in den am besten 
eleiteten Anstalten zu unterschätzen, hat die Bedeutung 
er irischen Zwischenanstalten in seiner „Gefängnissver- 
besserung** anerkannt und das Verdienst, auf ihr Vorhan- 
densein in Deutschland zuerst aufmerksam gemneht zu 
haben. Leider lag es nicht in seinem Plan, eine auslii lir- 
lichere Darstellung der Einzelnheiten oder des Zusamiüen- 
hanges zu geben, in welchem die irischen Zwischen anstal- 
ten zu der Gesampatheit der irischen Gefängnisseinrich- 
tungen stehen. 

Eine eingehende Erörterung der Grmulzüge in dem 
irischen Gefängnisssystem ist eben deswegen wünschens- 
werth geworden, imd bildet die Aufgabe, um welche es 
sich im Nachstehenden handelt Selbst in England giebt 
es noch Viele, welche ein schiefes Urtheil aus Mangel an 
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Kenntidss der nothwendigsten Thatsachen yerrathen, ior-r 
dem es ihnen an Lust gebricht^ in den sehr umfaiigreicheii, 
jährlichen Benchtender Gefängnissdirectoreii Belbststandige^ 
Untersuchungen anzust( llcn. 

Obwohl die Zwischenanütallen selbst den Mittel- 
punct -bilden , um den sich die Tlieiluakme aller Freunde 
der Gefängnissreform in England bewegt, so schien es 
dennoch keineswegs überflüssig:, die übrigen Stadien der 
Strafvollstreckung und die äusseren Grundlagen . auf 
denen sie beruhen, in die Darstelhmg hineinzuziehen.. 
Dadurch erst gewinnt man ein Biid des Cianzen und ein 
Urtheil über die Kutliweiidigkcit und Entbelulichkeit de^ 
Einzelnen. - ; . ; ' 

. Man kann kaum daranzweifeln, dasB die Grundidee^ 
welche die Zwischenanstalten ins Leben rief, eine immer 
ausgedehntere Anerkennung finden wird, sobald man den 
Gründen nachforscht, aus denen selbst der positive Erfolg 
der besten Geföngnisseinrichtungen ein unsicherer bleiben, 
muss, sobald man zugiebt, dass die Strafrechtspflege einer 
Ergänzung durch die socialen Kräfte, die unabhängig vom 
StMte wirken, bedarf, und dass sie deswegen eine Ver- 
mittlung mit diesen Kräften erstreben muss. Ebenso 
wenig darf man daran zweifeln, dass die Einzelnheiten iu 
der Ausführung, vermittelst welcher in Wand die Lösung 
dieser Aufgabe versucht worden ist, auf erheblichen Wider- 
spruch bei allen deujeniL^en stossen werden, die gewohnt 
sind, ein übertriebenes Gewicht auf lüeinigkciten zu legen. 
Es ist ferner zu erwarten, dass viele die Neuheit an den 
irischen Einrichtungen leugnen werden, wie dies in der Regel 
bei jedem Fortschritt zu geschehen pflegt, dessen Nothweu- 
digkeit durch längst vorhandene Mängel klar gemacht war, 
Audi der Vorwurf lässt sich Toraassehen, dass die gün- 
stigen Erfolge , welche die irische Gefanguissverbesserung 
anerkanntermaassen aufweisen kann, in den besondem 
politischen Verhältmssen, oder in den nationalen Eigen- 
thümlichkeiten von Irland zu suchen wären. Sogar in 
England ist von sokdlien, die sich gegen die Zwischenan- 
stalten erklärt haben, auf die Verschiedenheit des celti- 
schen Volkscharacters im Vergleich m der Denkweise der 
Angel sach sen hingewiesen worden. 
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Die Frage, ob Deutschland aus einer Nachahmung 
inschen Einrichtungen Yortlieil zn erwarten hat und in 
seinen Bestrebungen für die Verbesserung der Gefängnisse 
zucbt gefördert werden wird, ist einer besonderen, von der 
allgemeinen Darstellung unabhängigen Beantwortung des- 
wegen nicht unterzogen worden, weil der ausschliessliche 
Standpunct der unbedingten Anhänger dos einen oder an- 
dren Gefängnissystems einen entgegengesetzten Ausgangs- 
punct für die Beweisführung nothwendijT machen würde. 

Dieselbe vermittelnde Steüung. wt i( lic das engh'sehe 
System der Sti-afvollstreckung zwischen den theoretischen 
Gegensätzen in Deutschland einnimmt, wohnt aber den 
irischen Zwischenanstalteii in uoeli höherem Maasse bei, 
und es lässt sich sehr wohl denkeji, da&tt m Beziehung auf 
sie eine Verständigung zwischen den Forderungen der 
Einzelnhaft und der Vertheidigung der Gemeinsamkeit 
eirdchhor wire. Halt man nämlidi den Ged»iken fest, 
dass ein Uebergaugsstadium zwischen GeßuigDiss und 
Freiheit, eine Periode der geistigen Reconralescenz im 
Interesse der relativen Stra&wecke gefordert werden 
muss, so würde in den Zwischenanstalten ein Berührungs- 
punct für die entgegengesetzton Bestrebungen gewonnen 
werden, die voraussichtlich noch längere Zeit hindurch 
ihre Kräfte gegenseitig paralysiren müssen. 

Am meisten Veranlassung zu einer eingehenden Prü- 
fung der ZwisclieTinTistriltr'Ti haben aber otienhar die An- 
hänger der Einzehihaft, denen die Meinuiiir oder das Vor- 
urtheil entgegensteht, dass der Gefangene in der Iso- 
lirung für die Gesellschalt und das Leben dadurch un- 
brauchbar gemacht wird, dass er sich nicht allein des 
schlechten Umganges mit Seinesgleichen, sondern gleich- 
zeitig des Umganges mit denjenigen entwöhnt, die zu den 
Lebenskreiseu gehören, in welche er nach seiner Ent- 
lassung zurücktreten soU. 

Gerade in der Beobachtung , dass Sträflinse nach 
längerer Einsperrung in der ZeUe die Gemeinschaft mit 
ihren Geföhrten Terschmahen, und sich an die Einsamkeit 

gewöhnen, in dieser Beobachtung, auf welche sich die An- 
änger der Einzelnhaft rühmend berufen, liegt das Beden- 
ken, dass der entlassene Stoafling sich fremdartig fühlen 
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muss in einer Umgebung, wo er den Gefängnissgeistlichen, 
einen humanen Aufseher und einen intclhgentcTi Director 
entbeliH. In den Zwischenanstalten erst iindet die Ein- 
zeln] luft Gelegenheit, sich in der öffentlichen Meinung die- 
jenige Anerkennuiig zu sichern, die ihr häufig mit Unrecht 
versagt wird, und deren sie dennoch iür ihre Wirksamkeit 
so dringend bedarf. 

Berlin, im Juü 1859. 



Dr. Fraüz vou Holtzeüüoril. 
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of eonvict prisons in Ireland. Dttblin 1855 — 1858 ; 
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directoren Capitain Crofton, Leiitaigne und Wliitty. 
(Jeder dieser Berichte besieht aus dem Generalberichte 
der irischen Ueiaugnissdirectoren und den Specialbe- 
richten für jedes einzelne Gefängniss, und zwar den- 
jenigen des Gouverneurs, der Geistlichen, Schullehrer, 
Aerzte, Inspectoren u. s. w.) 

3) Bules for the govemment of Irish prigon», 1855. 

4) Report on the discipUne of the eonvict prisons for 1856 

and LS:')? and Operation of the acts 16 ^ 17 Victoria 
cp. 99 and 20 ^ 21 Vict. cp, 8, 6y which penal ser- 
vitude has been substituted for transportation by 
Colonel JM. London 1858. S. 90 ff. 
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5) Fir9t Report from the select comnuttee oh tramporta- 
Hon togeiher vnth the minutes of etndenee^ ordered to 
be prmted hy the Houee of Commone 27. May 1656. 
pag. 138 ff. 

B. Crofton's Schriften. 

1) A few remarks on the conrict question* Dublin 18.') 7. 

2) Memoranda relative to the intermediate convict prisom 
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3) Notes on Colonel Jebb*e report on intemiediate prieont, 
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aufgestellten Einwendungen gegen die irischen An- 
stalten). • T" ' ' * • 
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prnctical workiny of the nexc system of penal rcforma'* 
tion fntroduct'd hy the hoard of directnrs of eonvict 
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welches bisher über die irischen Einrichtungen in Eng- 
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DieChrondrichtung und der Stil sind salbungsYOÜ theo- 
logisch). 

2) Ignotus, Piirgatorial purification of Irish conmcts, be^ 

ing remarks on a j>ainj)ldet ^.tlie pm-gafory of priso- 
ners^'. LoiKlon 1857 (viue Streitschrift gegen die eben 
angefülii'te Schrift von Shipley). 

3) Hill (M. D.), A paper on the Irish conmct prisonS) read 

{U the first meetmg of the national associaUon for the 
promotion of socud Science^ held at Birmingham under 
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tke prmdemy o/Lord Brougham. Loi^don 1857. (Dieto 
Sdurift giebtin kurzer, Uiireir Ueberaicht eine Dar- 
stellimg der Gnmdzüge im irischen Systeme). 

4) Carlisle (Earl of)y Grimincds and thnr reformation. 
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5) Tke Management of Iiisk conmetey judged by the 

optnions of tke public press and tke ttstimony of 
kome and foreign asttkoHttee. [Irük Quarterli/ Remew 
for January 1858.] (Der Aufsatz ist auch besonders ab- 
gedruckt und in einer Broschüre (Dublin bei Keley 
1858) erscbieuen. Er entbült einen Wiederabdruck der 
wichtigsten englischen imd irischen Zeitungsartikel 
über das insche Gefängnisswesen. 
9) Hill (Iii. D.) Suggeetione for the represeion of crime, eon- 
tatned in charges deUvered to grandJtiries of Birming" 
h(mi; svpported by additional faets and argumentSy tO' 
gether with articles jyom revietcs and netcspapers , coh" 
trovpvting the conclusions of the author. London 1857. 

7) Murray, Not so had as tkey seem» The transportationy * 

ticket-of-leave, and penal servitude quesHonSf plaiidy 
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jectSf delivered to tli£ irunates at the Smithßtld refor- 
matorif insf/fi/tef Jjublin. Dublin 1858. (Der Verfasser 
theilt in derselben folgende Vorlesungen mit: üeber 
die Atmosphäre; über die Pflanzen; über Canada und 
seine Hülfsquellen; über den Ocean; über Massigkeit 
und Selbstbeherrschung; über Australien; über das 
Leben, seinen Kampf und Sieg.) 
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9) M it ter mai e r, Die GeiangmB6?erbes8eiiing, insbesondere 

die Bedeutung und Dnrchfäbnmg der Einzelhaft im 
Zusammenhange mit dem Besserungspnncip nach den 

Krfalirungen der verschiedenen Strafanstalten. Erlan- 
gen 1858. S. 147 tf. 

10) Behrend, Geschichte der Gelangnissrcform in den 
Vereinigten Staaten, England und Irland. Berlin 1859. 
(S. 155 — 180 beBchäftigt sich mit Irland.— Die Darstel- 
lung ist im Ganzen richtig, soweit es auf eine einfache 

Reproduction des von Sliipley und in den Berichten 
bis 1856 Enthaltoiien ankommt. Dacreiren sind viele 
• sehr wesenthche Puncte übersehen, namenthch die 
neuere Literatur über die Zwisohenanstalten noch 
nicht benutzt. Das ganze Buch ist wegen einer Menge 
von Irrthtunem, die überall da zu Tage treten, wo es 
auf Rechtskenntnisse ankommt, iür Juristen un- 
brauchbar.) 

§•2. 

Die StraSkneohtichaft und die Transportation« 

England und Irland sind in Beziehung auf die Art der 
criminellen Ereiheits trafen nicht unterschieden. Beiden 
Ländern gemeinschaftlich ist die Btrafknech tschaft 
(pma? senituds)^ welche gegenwärtig die einzige Freiheit- 
strale für schwere Verbrechen ist. 

Bis zum Jahre 1853 hatte die Transportation die- 
selbe Rolle ausschliesslicli gespielt , indem sie unmittelbar 
auf die Todesstrafe dem Bange nach folgte {secondary pw 
nühment) und von lebenslängUcher Dauer bis zu einem 
Minimum von sieben Jahren herabstieg, zwischen welchem 
Zeitmaasse und den kurzen Gefangnissstrafen von höch- 
stens zweijähriger Dauer eine erhebliche, durch nichts ver- 
mittelte Lücke lag. 
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Per Widerstand aller Colonieu, mit alleimger Aus- 
nähme von Westaustralien, das nur ein raumlich sehr 
beschränktes Terrain für die Transportation daxbot, hatte 
schon längst die Ausfuhrung der IVansportationsstrafe er- 
sohwert und mit solchen Hindernissen umgeben , dass die 
Entdeckuii!^ der australischen Goldfelder liue eudliche 
Abschart'ung nur bcsclilt- unigte, keineswegs veranlasste. 
Schon vor ihrer Beseitigung war die Transportation in den 
meisten Fällen nur ein nominelles Strafleiden gewesen. 
Selbst da, wo sie vollstreckt wurde, enthielt sie eine Anzahl 
ganz fremdartiger Beatandtheile in sich, die sf^terhin in 
der Teränderten Stral^esetzgebung festgehalten wurden. 
Einzelnhaft, Strafaibeit an öffentlichen Bauten in England, 
in Gibraltar oder auf den Bermudas-Inseln , provisorische 
Freilassung gegen Ihlaubsschein, alles dies war bereits in 
der Transportationsstrafe entwickelt, als die neue Strafe 
der penal eervitude durch die Acte 16 & 17 Victoria c. 99 
eingeführt wurde« ^ 

Die Transportationsatrale völlig au&ugeben, schien 
damals noch nicht rathsam, weil eine zahlreiche Partei in 
England, vorzugsweise der Ilichter stand, deren Beibehal- 
tung gefordert hatte und selbst das Oberhausi onunittee 
vom Jahre 1847, zu einer Zeit, wo che Missstiinde in Van 
Diemens Laiul den höchsten Gipfel erreicht hatten, zu ihren 
Gunsten Zeugniss abgelegt hatte. Die pentd $ermttid6 wurde 

* ^^An Act to substilute tn cert<tin cases other puriisJnnerit in 
litn <\ f trdnaportution}'- - Xow der früheren administrativi'u Willkür- 
iicbkeit iu der Vollstreckuug der TransportatioDsstrafe kaua mau 
sich in Deutschland schwerlich eine Vorstellung machen. Die 
g-cwöhnlichen Fristen der Transportationsstrafe wurden für solche 
Sträflinge, die in England ziirückblieben, derartig genommen, dass 
7 Jahre Transportation == 2 Jahren GefänguisSi Transportation 
auf Lebenszeit = 18'/« Jahr Gefän^niss gerechnet wurden. Dnreh 
gutes Betragen konnten fernerhin diese kurzen Termine noch we^ 
ter reducii't werden, so dass die Minimalperioden für 7 Jahre 
Transportation = 1 Jahr Gefäuguiss und lebenslängliche 
Transportation =c 5 Jahren Gefttngniss betrugen. 
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daher zunächst als eine concurrirende Criminalstrafe in das 
Strafrecht aufgenommen, indem man ihr Verhähxdss zur 
Transportation dahin regelte, dass 

1} die Transportation die schwerste criminelle Freiheits- 
strafe blieb, die indess nnr für einen Zeitranm Ton 
14 Jahren aufwärts unter gleichzeitiger Concurrenz 
der Strafkiiechtschaft erkannt werden si)lhe. 
2) dass für alle Zeitabschnitte unter 14 Jahren die Straf- 
knechtschaft die Transportation verdrängt, wobei eine 
siebei^ährige in den früher^ Gesetzen angedrohte 
Transportationsstrafe ihr Aeq,mvalent in einer Tier- 
jährigen Sbrafknechtscbaft findet und alle übrigen 
Transportationstermine in ähnlicher Weise in kürzere 
Fristen der Strafknechts cliaft übertragen werden. 
Für diese letzteren wurde gleichzeitig die Ertheilung 
von Urlaubsscheinen ausgeschlossen. 
Ausserdem enthielt die Acte ein neues, selir tief ein- 
greifendes Princip in der Bestimmung, dass die Krone be- 
rechtigt wurde, die Strafknechtsohaf t auch in den 
überseeischen Gefängnissen zu vollstrecken. 

Schon bei einer olx'rflächlichen Benrtheilnng ist es 
einleuchtend, dass jene Acte vom Jahre 1853 nnr einen 
Uebergangszustand im Strafrechte darstellen konnte. Sie 
enthielt eine handgreifliche Inconsequenz , die sich heute 
schwer begreifen lässt. Einerseits wird nämlich die T r an s ^ 
portation für diö längsten Zeittermine, also für die 
schwersten Verbrechen beibehalten und andererseits durch 
die Reductton der untergeordneten Transportationstenqine 
auf kürzere Fristen der Strafknechtschaft anerkannt, dass 
die letztere ein schwereres Strafühel sei. 

Diese üebelstäude konnten sich der öffentlichen Auf- 
merksamkeit um so weniger entziehen, als gleichzeitig aus 
Westaustralien, dessen freie Bevölkerung um Einführung 
von ti^sportirten Vwbrechem gerade in demselben Augen- 
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blicke nachgesucht hatte, wo Neu-Süd-Wales lüid Van Die- 
mens Land am heftigsten dagegen protestirten , häufige 
Beschwerden und Klagen ^egen die Acte vom -lahri» 1853 
eiuiiefiBik Die mcht zu leugnende Begründung dieser Klar 
i;en lag darin, dass nach dieser Acte gerade die aghwersien 
und gefahrüchsten Verbrecher aas £D|^a]ui wi^^eseodfit 
wesAm sollteiL 

Beide Häuser des Parlaments emaimteii zur Unter- 
suchung über die Wirkung jener Acte im Jahre 1856 Com- 
mittees, die zu vollkommen übereinsUrnjuenden Resultaten 
gelangten und in iliren Berichten das Ungenügende der ge- 
setzgeberischen Aenderung vom Jahie 1853 hervorhoben, 
den Vorzug der Transportationsstrafe im Vergleich zur 
8tra£knediitBohaift anerkannten nnd gieicbs^tig d ^ i ^ System 
der provisorischen Freilassung anemp&hlen. Das Ober- 
hauscommittee hatte sich überdies mit sorgfältigen Unter- 
suchungen über die mögliche ( rrini<luiii; neuer Verbrecher- 
colonien beschäftigt und tUeAutmeiksanikeit der Regierung 
auf Nordaustrahen gelenkt. 

Von der alten Anschauung, dass die Colonien ver- 
pflichtet sei^i, den Auswurf der englischen Qeföngnisse bei 
sich auÜEmiehmen, war man allerdings ziemlich allgemein 
zurückgekommen; allein man hatte gleichzeitig die grossen 
Vortheile der alten Transportationsstrafe von einer andern 
Seite her würdigen gelernt, * Was sollte aus allen jenen 
entlassenen Verbrechern werden, wenn sie den Schwierig- 
keiten gegenüber gestellt wurden, die der Unterhaltserwerb 



* Selbst der Oberst Jebb erkennt noch in seinem letzte u Be- 
lichte (1868) die ^pOBflen Yociage der voo ihai ao häufig angegrif- 
fenen Trans^rtationsstrafe an: „Tranfportation hat for so long a 
pertod occupted the rm^it prominent ponition in the penal administrü' 
Uon of the oowUry^ and has been regarded as the vu^st seuere and 
deterring of our ttconäary puntjAnitnlf , tkat Us trttdxUorud odtßmh 
tages haue been unquestioned,^* Y^igL a. a. o. S. 11. DsgegOl fl* 
Aaderley, trämportation not nMMfOfy. London 1863. 
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in England selbst für die Klasse der freien Arbeiter dar- 
bietet? Mochten die Gefangenen ehemals gebessert oder 
nnirobessert in den Colonirn anlaufen, 80 war wenigstens 
die eine Jiaiiptquelle des Verbrechens dadurch verstojrft, 
dass sich eine einträgliche uod lohnende Arbeit fast regel- 
mässig darzubieten pflegte. „Die Absorinrung'' des Vei^ 
brechers durch die freie Gesellschaft war iuEugknd nahe- 
zu eine Unmöglichkeit Es liess sich yoraussehen, dass 
gegenüber den bestehenden winii?ehat"tHchen Zuständen in 
der arbeitenden Bevölkerung sowohl (Tefänjj^iijhbdisciplin 
wie Privatthätigkeit der Schutzvereine ihre Aufgabe zu 
lösen völlig ausser Stande sein würden. 

Die Regierung stand also in der Mitte zwischen der 
Forderung, die Transportationsstrafe wieder au&unehmen 
und dem entschiedenen Widerstande der Golonien, die 
durch das Zuströmen einer zahlreichen Einwanderung kein 
Bedürfniss für die Ai !> ir von Sträflingen empfanden und 
ausserdem einen Ehrenpuiikt dariii salien, sich von verbre- 
cherischen Elementen fem zu lialten. Westaustrahen selbst, 
als einzig übrig bleibende Strafoolonie war höchstens für 
die Au&ahme von jährlich sechshundert Sträflingen ge- 
eignet ^ 

Die letzte entscheidende Wendung der Dinge wurde 
durch die Parlamentsacte vom 26. Juni 1857 herbeigeführt. 
Die Transportation als eine richterlieh zu erkennende 
Strafe ist dadurch Tollkommen abgeschafft und durch die 
Strafkncchtscliaft überall derartig erseht, dass die Zeit- 
fristen für beide Strafen ganz gleich gesetzt werden. Das 
Fiincip der Urlauhsertheihmg oder pro^soorischen Freilas- 
sung wird für allgenkein anwendbar erklärt und gleichzeitig 



* Nach der Aussage des ehemaligen Grouveroeurs von West- 
■ustraUen Fitsgerald vor dem Oberhamco mmitte s von 1866 und 
der Depesche dee gegeswlrtigen Gouvenieiifa Kennedy vom IBteii 
April 1B57. 
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§. 2. Die Strafkneohtsohaft und die Tranaportation. 

das Weits' 18iS angenommen« Prhidp festgehalten, nach 
welchem die Krone die Befugniss hat , anch llberseeiechfe 

Besitzim*;en zur Verbüssiitig der in England erkannten 
Strafkncchtscliaft zu hezeichncii. An Stelle der rich- 
terlichen Transportation ist also die Möglich- 
keit einer administrativen Transportation (« 
meoM ofäispoeal) getreten. Die Regierung ist berech- 
tigt, über das Scfai<toal eines Gefangenen derartig m ret- 
fügen, dass sie ihn eine criminelle Freiheitstrafe in einer 
Entfernung von mehreren tausend Meilen verbüssen lässt, 
während sie einen andern, zu der nämlichen Strafe verur- 
theilten yer])reclier in senier iieimath einsperrt unrl spä- 
terhin aiif englischem Boden entlässt, wohin jener über 
See geschaffte Sträfling voranssichtlich niemals zurückkeh- 
ren wird. 

In dieser Befiigniss der Begierung wurde eine bedenk* 
liehe Willkür, oder eine vom Richter unabhängige Strafge- 
walt liegen, wenn man davon ausgehen wollte, die Entfer- 
nung oder Wegsendniig der Verbrecher im Sinne der 
Abschreckung oder der Strafschärfung zu verwenden. 

Allein dies ist nach der ausgesprochenen und erklärten 
Absicht der enghschen Kegierung nicht der Fall Die Be* 
stinmmng, nach welcher ein Verbrecher seine Freiheitsstrafe 
in den Golonien zu yerbüssen hat, wird zu seinen Gunsten 
getroffen, indem ihn die Möglichkeit späterer Unabhängig- 
keit, ein gesicherter Lebenserwerb, die Abweseuheii ciriii- 
gender Verführung, das sociale Entgegenkommen der colo- 
uialen Bevölkerung günstiger stellen, als denjenigen, der 
in England selbst entlassen wird. Diese neuere administra- 
tive TraoBportation pbrf viehnehr als eine Yon der Begie- 
rung geförderte und unterstützte Auswanderung be- 
trachtet werden. * 



* Der Oberet Jebb sagt in seinem Berichte für 1858: „Jilö 
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Bei der Belrftobtang der englisclien und iriaclieiL Gc^ 

föngnis Seinrichtungen darf man diesen Punkt nicht aus 
den Augen verlieren. Wälirend nämlich einerseits dem 
Sträflinge ungeheuie Schwierigkeiten den Kücktntt in das 
geordnete Leben nach seiner Entlassung erschweren, stehen 
Andererseits der Kegierung Nüttel zu Gebote, diesen Nach- 
th^en durch die administrative Transportation zu begeg- 
nen, vermöge welcher sie den Gefangenen in ein Land 
versetzt, wo seine Arbeitskräfte eine gesicherte und dau- 
ernde Verwendung finden. * Während im \'ergleich zum 
Coutinent, (Ti ossbritannien iu Beziehunij^ auf die Lai^c der 
im Inlaude entlassenen Verbrecher ungünstiger gestellt 
ist, hat es gleichzeitig die Mittel, diesen Hindernissen zu 
begegnen. ^ 

Auch das irische Geßingnisssystem sucht im Hinblick 
auf die ausserordentlichen socialen und wirthschaftlichen 

Schwierigkeiten, mit denen entlassene Sträflinge zu käm- 
pfen haben, sein letztes Endziel in der späteren Auswan- 
derung derselben, wobei man iu Iiland allerdings aus- 

l plan of release at home mll eoer regain the satisf aclorjf results qf 
\ removal to a prosperous Colony with a ticket of leüoe.. The con- 
\met» were moraUy better of^ und aXUming fw oceasionalfiueimh 
Itions in the demand from overaupply^ there existeä a more steady 
\e/nployment^ and whit is of the gretUest imporULncef the meant of 
[dUperiion. Vergl. 6. 24. 

* Wie groi« diese Schwierigkeiten sind, ergiebt «ieh insbe- 
sondere für £ngland daraus, dass alle dortigen Schutzverciue 
nichts Anderes zu thun wussten, als entin ?»sfnen Stniflinff^on die 
Kosten für ihre Auswanderung^ vorzuschiesaeu. Vergl. darüber 
Jebb in seinem Berichte für 18^. S. 24. 

* Die Gmndzüge , nach wichen bei ^eser »dtttlnistEatIvea 
Wegsendung der Verbrecher vorfahren werden soll , sind in einem 
Rundschreiben von Sir George Grey vom 27. Juni 1857 entwickelt: 
1) Wegsenduiig solcher, die zu 7 Jahren Strafknechtsehaft wenig- 
stens verurtheilt sind, nachdem sie ungefähr die Hälfte der Straf- 
zeit in englisclien Gefäugnissen verbüsst haben. 2' Aush'nidip-nii:^: 
eines Urlaubsscheines kurz nach der Ankunft in W eataustraüeii. 
3) Bei fernerem guten Betrafen Begnadigung unter der Bedingung, 
der Ausiedlung oder des '\^bleiDens in der Golonie ieonditional 
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schliesslich auf den freien Willen jedes Sträflings angewie- 
sen ist. Auf welche Weise man diesen (Gesichtspunkt in 
Irland zu verwirklichen sucht, wnrd sich in der speciellen 
Darstellung der einzelnen Geiängni»8einricbitimgeii ergeben. 

Aus Allem geht so viel hervor, dass man in gerechter 
Würdigang d^r überwiegenden Vortheüe, welche die Trans* 
portation darbietet, der neuen StrafkneGhtechaft den deat- 
Hch erkennbaren Gedanken zn Gründe gelegt hat, die Auf- 
gabe der Strafreclitspflege weniger auf dem Boden Gross- 
britanniens, als in den Colonien zu lösen. 

Endlich ist in der Acte vom 26. Juni 1857 die wesent- 
lich verbessei-nde Bestimmung getroffen, dass (abweichend 
Tom älteren Kecht) auch für einen dreijährigen Termin 
anf StrafknechtBchaft erkannt werden darf. 

Nach der eben gegebenen Darstellang ron dem Zu- 
stande der älteren englischen, ausschliesslich auf Trans- 
portation beruhenden Sti afgcsetzgebung, nach der Gesetz- 
geiamg von 1853, welche Strnüirbeit neben der Transpor- 
tation einführt und den späteren Acten, namentlich der 
Aufhebung der Transportation durch Stat 20 & 21 VicL . 
c. 8 zerfallen die in den irischen Anstalten detinirten Ge- 
fangenen 

1) in solche, welche' zur Transportation vor 1853 venire 

theUt worden sind nnd \vejj,t'n fuctisclier Ilinderuisse 
nicht transportirt werden konnten: 

2) in solche, welche juuli der Acte vom Jahre lb53 
(btat. 16 & 17 Vict. c. 99) zur Strafarbeit verurtheilt 
worden sind und nach den geltenden Bestimmungen 
nicht bedingungsweise gegen Urlaubsschein entlassen 
werden können; 

3) in solche, welche nach der Acte vom Jahre 1857 
(Stat. 20 & 21 Vict. c. 8), die ü])erall an Stelle der 
Transportati(ai>lei inine die gleiclie Strafdauer der 
Zwangsarbeit gesetzt hat, verurtheilt worden sind 
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und gegen Ei^eilimg Ytm UrlaubBSchemen entlasseil 

werden düifeii. 
Die letztere Klasse wird, wofern mvht andere Eini'ich- 
tungen durch die Gesetzgebung späterliin getroöen werden 
sollten, künMg die einzige bilden. ^ 

Welcher Art die Btraffiüle sind, die der criminellen 
Ahndung durdi penal gervitudt unterliegen, ivie eich das 
Maass der Strafbarkeit im Vergleich zu den dentschen Ver- 
' hältnissen stellt, das zu untersuchen liegt ausserhalb der 
Grenzen der gegenwärtigen DarsteUung. Im allgemeinen 
lässt sieh jedoch beliaiipten, dass das Strafmaass des engli- 
schen liechts weder die manniglache Abstufung kennt, wel- 
che sich in Deutschland durch die Grundsätze der. Strafmil- 
derung entwickelt hat» noch auch die Quahficationen der 
einzehien StraüEaUe , die in den meisten Staaten des Conti- 
nente so sorgfältig durchgebildet worden sind. Das Resul- 
tat dieses Zustandes ist eine grosse Härte in vielen Fällen 
des Eigentiiumsverbrechens,® welches häufig mit schweren 

^ Im Jahre 1857, dem letsten Jahre, wo auf Transportation 
* erkannt werden konnte, fällten die Gerichtshöfe in Irlands? Ttrans- 

portationsurthf'ile nud Urtheile auf penal seroitudt. — Bei 
der letzteren war der am häutigsten angewendete Zeittermiu 
4 Jahre (255 mal). Das niedrigste Zeitmaas« von 3 Jahren wurde 
verhältnissmässi^ selten angewendet (GO lual). 

* nf^k.nnntlich ist auch in Kn^hiud die Berufung auf Noth- 
staud nicht zulässig. „Echte Hungersnoth-' ändert an der Strafe 
des Diebstahls nichts, „weil die Armenpflege so vortrefflich ist, dass 
der Fall nicht vorkommen kann." Vgl. BTackstone's Conmmlaries 
(ed. Kerr) IV, 2f>. Für die Zeiten der irischen Hungersnoth war 
cUese Verweisung auf die Vortreftiichkeit der Armenpflege und 
der daraus gezo;i:ene Schluss möglichst unpassend. — Die Theo- 
logie , welclie sich auch in England gern mit strafrechtlichen Fra- 
gen beschäftigt, ist besonders eifrig bemüht, eine alttestamenta- 
rische Strenge anzuempfehlen. Bei der mangelnden Kechtskenutniss 
wird ihr dies nicht schwer. Shipley stellt anter andern noch 
nenerdings die Behauptung auf (a. a. 0. S. 29.) : „Mftg dasYerbre^ 
cheri voti unzurechnungsfähigen Tollliäuslern oder von imverbes- 
aerlicheu Sträflingen herrühren — an dem Strafwürdigen wird da- 
durch gar nichts geändert. Ohne Ilücksicht auf einen derartiffen 
Ursprung muss der Verbrecher heimgesucht werden mit den 
Schrecknissen des Strafgerichts ! ^ 
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Freiheitsstralan bestrail wd, wo nacb^to Geeetzgebttog 
der meisten deutschen Staaten die Freiheitotrafen niedri- 
ger Gattung für kürzere Zeitfiristen angewendet werden 
würden. 

$. 3. 

Pie irische Gefängnissacte und ihre änsserliclieii Erfolge. 

Die irische Gefangnissaote (17 & 18 Victeria cap. 76) 
bildet die äussere Grundlage der neuen £lanchtttiigen. 
Ausser den auf die Verwaltung des Gefangnisswesens be- 

züglichen Anordnungen enthält sie eine Anzahl von Straf- 
bestimmungen für gewisse Vergehungen der (befangenen, 
die tbeÜB discipiiiiarer Natur sind, theils einen selbbtstäu- 
dig strafbaren Character an sich tragen, wie beispielsweise 
Meuterei und Befreiung yon Ge&ngenen. 

Die wichtigsten Bestimmungen, welche darin unter 
Aufhebung der älteren irischen Gefangnissacte (7 George 
IV. c. 74) in dreiasig Abschnitten getroffen werden, sind 

folgende : 

1) Die Einrichtung neuer Strafanstalten und die Be- ! 

Stimmung des (3rtes dazu, auf dem Lande oder an f 
Bord Ton Schiffen, steht dem Statthalter (Z>or<i-Zteu« 
tenant) zu. 

2) Ebenso die Ernennung der obersten Aufsichtsbeamten, 

deren Anzahl drei nicht überschreitet, und deren Ge- 
halt vom Bchatzamt bestimmt wird. Dieselben bilden 

eine Corporation , sind den Instructionen des Statt- 
halters unterworfen, und liihreii den Collect ivnamen 
directora of convict prtaons in Irdand. Ais solche 
contrahuren sie unbeschränkt die JUeferungacontracte 
u. 8. w. ^ 

3) Der jährlich von den Direotoren im Monat Bfärz ein- 

zureichende Bericht wird beiden Parlamentshäusern 
vorgelegt 
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4) Die tlrneDOBBg und Entfernung sämmtlicker Beamten, 

welche sumG^ängnissdienst c i foi derlioh und (Geist- 
liche, Aerzte u. 8. w.), die £inl!i>rdeniDg von Dienstr 
cautionen steht dem Statthalter 2u. Atush die Er- 
nennimg der Gefängnis sgouTerneure geht von 
ihm aus. 

5) Der Diroctorcnliof erlässt vorbcliiiltlicli höherer Ge- 

nehmig uug die Gefängnissregulative, worin 

6) die Arbeitszeit der Strätünge nicht auf länger als 

zwölf stunden täglich bestimmt werden dai f ; 

7) Nur die höheren Grerichtsbeamten, Assisenrichter nnd 

solche Pmonen, die eine spedelle Genehmigung der 
^ Directoren haben, dürfen mit den Gefangenen 
verkehren. 

8) Die Uc'fängnissgouverueuro sind für die in ihren 

Gewahrsam abgelieferten Verbrecher nach den be- 
stehenden Straf bestimmungen verantwortlich. 

9) Wegen wiederholter Uebertretang der Geföngmssre- 

gnlative können die Directoren Strafen bis zu einem 
Monat strengen Arrestes (clote etmfinemmt) oder btir- 
gerhche Züchtigung gegen den Zuwidtihandelnden 
verhängen. 

10) Flucht aus dem Gefängnisse wird mit zweijähriger, 

Versuch der Flucht mit jähriger 2>Iachhalb be- 
straft. 

11) Befreiung eines Ge&ngenen durch dritte Personen, 

Begünstigung seiner Flucht, oder seines Fluchtver* 
suchs ist schweres Verbrechen {felony). Fahrlässig- 
keit der Gefänguissbeamten wird als Vergehen (mü- 
demeaiiour) öffentlich l)estraft. 

12) DieGefängnissdircctoi en. zusammen oder einzeln, kön- 

nen in allen Strafanstalten mit den Machtvollkom- 
menheiten nnd Befugnissen eines Friedensrichters 
einschreiten. AUe auf Friedensrichter besüglichen 
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Parlsmentsacte ftiden «nch a«f die OefÜngnissdiree- 
toren Anirendung. 

DieGrandzüge, die man sogleidi in den Bestimmungen 

dieser Acte bemerkt, bestehen einerseits in der ünab- I 
hängigkeit der irischen Eimichtungen von fleii in England J 
T^ereitS angenommenen, andererseits in der sehr starken 
Centralisation der Verwaltung, welche fast ganz und gar 
von dem Directorenhofe ausgeht. Derselbe ist nicht allein 
aufsehende, sondern auch unmittolbar, bis in die DiscipH- 
narstrafen hindngreifende, executiTe Yerwaltongsbehörde, j 
der ausserdem noch richterliehe Functionen beigelegt sind.* 

Die Vorstände der einzclucTi irischen Straiiiiistalten, 
die den Titel Gouvernenr führen und den deutschen 
Gefäugüissdirectoren entsprechen, üben eine yerhaltniss- 
massig sehr eingeschränkte Wirksamkeit. 

Ofo dieser Verwaltungsorganismas empfehlenswerth 
ist, kann dahingestellt bleiben. Man darf indessen nicht 
vergessen, dass es sich in Irland um eine Neugestaltung 
der gesammten Gefiingnissverwaltung handelte, und dass 
für diesen Zweck eine starke einheitliclie Oberleitung 
dringend geboten war. Den gesetüUcben Bestimmungen der 
iiischen Grefängnissacte gemäss besteht dieselbe aus drei 
^litgliedem, einschliesslich des Präsidenten, Capitain 
Grofton. * Letzterer hatte sich als Mitglied der zur'Un" - 
tersuchung der irischen Geföngnisszustände angeordneten . 
Parlamentscommission im Jahre 1853 eine genaue Kennt* 
niss aller tliatsächlichen Verhältnisse erworben und zählt 
gegenwärtig zu den in England anerkannten Autoritäten 
der GefängnissHteratur. 

Um die äussere Wirkung und &e Folgen der von ihm 

• Gegenwärtig sitzen ausser ihm im Directorenhofe: John 
L en tai gne und W hi tty , welcher Letztere rieh früher um die 
Leitung der grossen StiafaVj^talt zu Portfaud grosse Verdienste er- 
worben hatte. In d<u . rsreu Jahren fuiigirte an Stelle des Letz- 
teren der Capitain K u i g ii t. ' 
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getroffenen Anordnungen, zu wärdigen, i»t ein kurzer 
BückbUc]( auf diejenige Lage der Dinge zu- verfea, den er 
UBQZu&mien und zu beseitigen berufen wurde. 

Der Zustand der iriec}^ Gefilngnisse Tor der im 

' Jalire 1854 beguuru licu uud gegenwiirtig durcligefiihr- 
ten Geffingnissivform Hess nicht ei kcimen, <la&a liowiiid s 
bciiilderungen einen naclihaltigou und tiefen Eindruck 
hervorgebracht hatten. Wählend England von den die 
iänricbtung Ton Pentonyille und MiÜbank betreffenden 
Acten einigen Nutzen gezogen hatte, war Irland ziemlich 
'vemaddässigt worden* Kein einziger Zweig der Verwal- 
tung war genügend ausgebildet, um darauf fuBsen zu kön- 
nen. Alles befand sich in einem Zustande der Vernach- 
lässigung. Jugendliche und ci wachseiie \'erbrecher waren 
unterscheidungslos neben einander eingesperrt, in den 
Anstalten, welche nur für 3210 Gefangene eingerichtet 
waren, £ftoden sich 3427 Personen angehäuft £s fehlte 
an geeigneten Beamten für die Handhabung rein ausser* 
lieber Discij^in. Trunksucht der Gefangnenwärter gehörte 
zu den häuslichen Tugenden derjenigen, welche Andere 
beaufsichtigten, deren Verbrechen aus Trunksucht ent- 
spi*ungen waren. Noch weniger konnte damals an eine 
auch nur nothdürfbige Ausbildung der Sträflinge gedacht 
werden. Glücklicher Zufedl mochte es genannt werden, 
wenn ein Verbrecher das Geföngniss nicht schlechter Ter- 
Hess, als er es betreten hatte. Ein inscher Sträfling war 
selbst in Westaustralien, wo man bei dem Mangel an Ar- 
beitskräften auf gesunde Muskeln mehr hielt, als auf Vor- 
sätze der Besserung , gefürchtet und seiner gänzlichen ün- 
brauchbarkeit wegen zu keinerlei Beschäftigung verwend- 
bar. ^ Die Tor den Parlamentscommittees im Jalire 1856 
nlit Beziehung auf die TransportaUonsfrage Temommenen 



* Vergl. darüber die Depesche des Gk>uvemeun tou We»t- 
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§. 3. Die irische Getanguissacte u. ihre äusserl. Erfolge. 17 

Zeugen geben den Klagen jener Colonisten einen lebhaften 
Ausdruck. 

Die Sterblichkeit in den irischen Gefängnissen er- 
reichte 8 Procent, worunter die meisten Todesfälle von 
Schwindsucht und Fieber herrührten.* Die Arbeitslei- 
stungen endüch waren fast gänzlich werthlos und häuften 
eine unverhältnissmässige Summe für den Unterhalt der 
Sträflinge auf die Regierung. Dem gegenüber sind die 
äusseren Resultate, die in einem Zeiträume von vier 
Jahren erreicht wiurden, ein erfreulicher Beweis dafür, dass 
dringende Refonnen bei ernstlichem Willen der Regierung 
und bei der Auswahl der rechten Männer in kurzer Zeit 
durchführbar sind. Ohne vorläufig von der tief eingreifen- 
den Bedeutung des in L'land angewendeten Systems zu 
sprechen, lassen sich die augenfälligen imd nachweisbaren 
Erfolge dahin angeben : 

1) Dass die Sterblichkeit im Vergleich zu früheren 
Zeiten um 75 Procent verringert worden ist; 

2) dass der Werth der von Sträflingen geliefer- 
ten Arbeiten das Dreifache des früheren Ertrages 
erreicht, wodurch einzelne Anstalten jeder Zuschussbe- 
dürftigkeit von Seiten der Regierung enthoben sind; 

3) dass die Anwendung von disciplinar en Straf- 
mitteln während der Gefängnisshaft in reissender 
Schnelligkeit abgenommen hat ; 

4) dass endlich die Nachfrage nach Arbeitern und zwar 



australien vom 11. September 1851 {Istfleport p. 2.) und den Bericht 
des Genenilaufsehers der westaustralischeu Gefangenen vom 
10. Jan. 1855, rnitgetheilt im Report on irausportatiun 1856. p. 138. 

' Mit Beziehung auf die Eiuzeluhaft wurde häufig darauf 
hin gewi essen , däss Scropheln unter den unteren Volksschichten 
viel mehr verbreitet seien, als in England, und dass die erkannte 
Einzelnhaft nicht vollstreckbar sein würde wegen ihres nachtheili- 
gen Einflusses auf die Gesundheit Die neuen Einrichtungen haben 
dies Bedenken beseitigt. 

2 
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nach solchen, die bestraft worden aind, die Aiy^y der- 
jenigen überschreitet, welche entlassen werden. 
Um za derartigen Erfolgen au gelangen, war freilich 
eine entschiedene Umgestaltong bis in alle Aeosserliehkei- 

ten hinein erforderlich; namentlich die Veränderung des 
alten Geföngnisspersonals und die Verbesseiiing der bau- 
lichen Einrichtungen. 

Das ehemalige Gefängniss personal stand ziem- 
' hch auf gleicher Stufe mit den Sträflingen selbst. Wärter, 
[ welche wegen Tnmkenheit mehrmals mit Geldbnsse, ja so- 
' gar mit Gefangnisshaft bestraft wcarden waren, hatten ihre 
I Stellen behalten. Wie allgemein jene Unsitte verbreitet 
l gewesen sein muss , crgiebt sich insbesondere daraus, dass 
, innerhalb eines Jahres Q^ej^en achtzehn Oberaufseher im 
Gefängnisse zu Mouutjoy '66 i alle von Trunkenheit zur 
Anzeige und Untersuchung gelangten. Unter denselben 
' waren acht Beamte zum erstenmale, vier zum zweitenmale, 
\ drei zum drittenmale, zwei zum viertenmale und einer zom 
fünfbenmale wegen desselben Vergehens zur Bech^sehaft 
gezogen. * 

So wurden denn in l^'olge der angestellten amtlichen 
Untcrsuclrnnji^en fast sämmtlicheGefangnenwärter, im Gau- 

; zen über hundert, wegen Unföhigkeit, Nacldässigkeit oder 
Unsittlichkeit entlassen. Das gleiche Schicksal traf sämmt- 

\\ liehe Schullehrer, mit Ausnahme eines einzigen. Nach 
den neuen, im Jahre 1854 getroffenen Bestimmungen der 
Gefangnissdirectoren werden künftighin ztmi Geföngniss- 
dienst nur öulche Personen zugelassen , die sich über ihre 
Befähigimg genügend ausweisen können. Die Austeilung 



* Für didenii^en Geföii|pu88beainten, die nicht bereits mehr- 
mals wegen Trunkenheit disciplinarisch bestraft worden waren, 

hatte man in den Conduitenh^ton die euphemistische Ausdrucks- 
weise: „leichter Anflug von Trunksucht'^ (peing v&ry alighüy unäer 
f Ae inßuence of drunkenness). 
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«rfi^ »näefast ifir eine seofanoiMftiiielie-iMwMst, nift- 
mid ivieldier die Qocromettre cnes jeden ettoiikieii Oe- 
-ftagmieee iMDBMl]kib;ifemeB'^9^i«t^ 

gemeinen Charakter, die Fähigkeiten, Leistwigen, Gewohn- 
heiten und die SitUiohkeit einen ieden ('andidaten ein^^iirri- 
chen haben. Erst na( lid''iii ;iui diebt; W eibt; iLie Leberzeu^iini: 
¥on der Zuverlässigkeit der Aaaastellenden gewonnen 
worden ist, sollen yacantofBeeteil endgültig besetzt werdeaci. 
!£uiei9MEig# Bieoipä»/««^ BdMnton^iiraBnt femer 
Mne ^MMkt (fäir>4ie i^tfub^lM^eiiteivll»; oder öbei^ 
'flScykke AngemMieit des T^^ld^ellS^ Im Jfthre 1^7 
hatte sich dies neue Kohmatorial bereits soweit verarbeiten 
lassen, dass die Gefangmsscürectoren ihre Befriedigung er- 
Maren konnten. 

Den gänzlich verwahrlosten Zustand des Unter* 
rieiitsweBens wo. beseitigeii, worden £wei Oberlehrer 
{head B€hooima$tir$) in Dienst genommen, tob denen der 
dne bisher an einer Armensebule In Dublin nnterriclitet 
hatte. Bevor diese ihr Amt übernahmen, bewilligte ihnen 
die Regierung auf den Antrag der Directoren die Kosten 
einer Kuiulreise durch England zu dem Zwecke, die Me- 
thode und die Art des Geiangnenunterrichts in verschiede- 
nen Anstalten zu yergleichen und zu prüfen. Der Nutzen 
dieser Maassregel bewäiurte sich sehr bald darin, dass nnter 
der Leitung jener beiden Oberlebrer andere Unterleihrer 
nach gewissen einbeitlichen Grundsätzen for den Dienst 
der Gefängnissverwaltuiit^ herangebildet werden kojinten. 

Der nächst grosse üebelstand der UeberfüUung der 

irischen Gefängnisse konnte unmögHch bis zur Vollendung 

der in AngriiF genommenen, allmähhg erst fortschreitenden 

Bauten geduldet werden. Eine sohleunige Abhülfe war 

dringend erforderlicb. Ldder Hess sieb dieselbe mit den 

Anf<»denmgen des strengen Bechts nicht yereinigen. Man 

entschloss sich deswegen zu einer administrativen 

2* 
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BUokanveiidung der Acte rom 20. Angait 1ÖÖ3, welche die 
8trci£kiieditBchRft als eine CkmoiiTrenzBtrafe neben dn 
¥nufl|Kirtttttdn Ankn^fiMid an darioto- 

xerB^^'TMtsmmB f ^4ßßkm tiwtee^ Fre flifeitot irfe' itt- l^ 

gleich zur alt» ii l ranspoitation in einem Verliältuiss von 
uiiij;of?ihr 4: 7 führt hutte, 8iib*?titi!irte tnaTi an Stelle 
der richterlich anerkannten i raiisportatioüslnßten die ioir- 
seren Zeilräiuneidec Strafkoediteehaft. *u > 

; Piaotiachtim dke öMgem aiMJi ohne Ktfol^ksht' «tf 
den bedimenunretihenZbstaiidder uiBclühi ftnfiMigiMtee«fl 
ikrer Bewöhndr ToUkonmiön gerechtfertigt, Weü'^dbett'die 
Transportation nichts weitir f^eweseri war , als dn Name; 
ähnlich jener älteren französischen Deportatif.n drs Code 
p4nal^ die in einer Festung Frankreichs vullüliti;kt wurtU*. 
Jene ivisoken Transportirten standen thAt&ächlich ganz 
md gax* ai^ derselhen ätafeiaak denen ^ die zur Straf- 
kifi9(ditoeha£b TeriiiiiiMiliri|i|!ocdeii' mwcBB, Jkat iWer lag 
»mf däiii^ daas jene TölHiMlMn'gef«oMertigier und daiA 
die Nstiiwenrligkeit gebnieiie SifcrAfrerwaaMilimg niclitganz 
allgemein im Wege der üt^tzgebujig angeordnet W4>rdeii 

rar. 

Unter Zugrundelegung der neuen Acte von 1853 liess 
der damaUge Lord Statthalter von Irland (Lord St. Ger- 
mans) Listen derjenigen Grefangenen anfertigen, deren 
längere Transportationsfristen sich^wegen guten Verhai- 
tens der Sträflinge zu einer Verkünsnng anempfahlen. 
Dadurch wurde die Entlassung einer grossen Anzahl von 
Gefangenen ißö*?licli, und das natürliche Verhältniss zu 
den vorhandenen Räumlichkeiten Avieder hergestellt. 

Solche administrative Maassnahmen hatten im Ver- 
gleich zu den früherenRechtszuständen Englands durchaus 
nichts AufEallendeB an sich. Die Verwaltung der Ge&ng- 
nisse hatte in derBegel gerade dasjenige gethan, was den 
lichterUchen Straf^kenntniasenzuwiaerUel 
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Keineswegs braucht mau in der allgemeinen Reduction 
der Transportations strafen auf die Zeitfrieten der Straf- 
knecbtechalt eine besondere Milde der Gesetsgebung oder 
der irischen Yerwaltang zu sehn; im Gegentheil pflegten 
die alten TransportationBstrafen durch Ertheilung toh Ur- 
laubsscheinen und durch bedingungsweise Begnadigung noch 
bei weitem mehr abgekürzt zu werden, so dass jene Rück- 
anwendmig mindestens nicht zum Nachtheil der Str^geian- 
§Bnfin diM:chge£uhrt wuide. 

.1 . 
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I. Gnmdprincipien in der VoUstreckmig der- 

Straf kuechtschalt. 

§.4. 

Di« KnrwBgifihifkrit dar riahteilteh orkaBaten Stiait* 

ß 

I 

, Die Gnmdprincipieii, Yon denen die VallBtreckong der 
\ csrimmeUen FxeQieitBBtrafen in Irland geleitet wd, sind 
tli^B durch die Gesetzgebung festbestinunt, theils dem 
.'freien Ermessen der Verwaltung überlassen, und gerade 
j deswegen von der englischen Behandlungsmethode wesent- 
, lieh verschieden. 

j Als wichtigste Characterzüge in den irischen Institu- 
/ tionen lassen sich ansehen: die Kürzungsfähigkeit der 
! richterlich erkannten Freiheitsstrafen wegen guten 
Verhaltens der Sträflinge, die Abstufung der Straf- 
dauer nach gewissen, in sich selbst yerschiedenen Perio- 
den, und die Sorge oder Beaufsichtigung über ent- 
lassene Sträflinge, Während von der letzteren am 
Schlüsse die Kede sein "wird, sind die beiden ersteren Puncte 
einer allgemeinen Erwähnung schon hier zu unterziehen. 
Was zunächst 

die Kürznngsfähigkeit der criminellen Freiheits- 
strafen betritt, so beruht dieselbe auf dem Institut der 
proTisori'schen Freilassung. Das Verhältniss zwi- 
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sehen dem festen und dem hewegttehen Theil der gesamm- 
iea Straldtraer iai durch die Acte vom Jahre 1857 und die 
darauf bezüglichen AnafiShmngsbestoOTiiigen des Staatsr 
^ secretäre for das Linere^ dahhi angesetst, dase der ^ 
bewegliche , also kürzbare Theil in der Proportion von j 
einem Sechstel bis zu einem Drittel der Gesammtzeit ' 
gegenübersteht. Als Grundsatz ist dabei naturgemäss/ 
angenommen, dass die Kürzungsfähigkeit mit der längeren 
Zeitdauer der Freiheitsstrafen steigen muss. Im Einzelnen 
stdlt sich die relative Gradation ^ ^Nachkunes folgende 
massen:^ 



Stiafarbeit. 


Feste Frist 


Bewegliche Frist. 


3 Jahr. 


2 Jahi- 6 Mon. 




Ein Sechstel. 


4 „ 


3 


19 6 „ 


(t) 


Ein Fünftel. , 


5 « 


4 


>♦ » 


ii) 


Ein Fünftel. 




4 


1» Ö ♦» 


(t) 


Ein Viertel. 


^ „ 


5 


»♦ 5 « 


(1) 


£in YieiteL. 


a „ 


6 


W 5» 


(i) 
(|) 


Ein Viertd. 


10 „ 


7 


^1 ^ ^1 


Ein Viertel 


12 „ 


9 




(i) 


Ein Viertel. 


15 „ uudj 




(») 


Ein Drittel. 


mehr 


1 








In den meisten Fällen betrügt also die feste Straf- 
dauer Dreiviertel der richterlich erkannten Strafe. Die 
Abkürzimg selbst ist eine Angelegenheit der Verwal- 



^ Vergl. das Gircularsehreiben von Sir George Grey vom 

27. Juni mi. 

* Wegeu der lebeoslänglicb Verurtbeiiten ist keine be* 
stimmte Yoisohiift gegeben. Unter aUen Umständen sollen sie 
aber 12 Jabre lang ge&ngen gehalten werden , und bei allen 
Maassregeln vor^igsweisc auf den ,,frpfHhrlichen Character des 
Verbrecuens gesehen werden, wegeu deasen sie verurtbeilt worden''. 
VergL das in der vorlMrigen Anmerkung dtirte Sslueibeii« 
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tnng, mit welcher ebensowenig die nckteiücke Gewftk 
etwas SU thun hat, als sie unter die gewöhidkilien Regefai 

von der Begiiadiixnng lallt. 

Ihre liechüt i tiguiig logt man in die dringenden^Aiifor- 
denintren an dvn Besserungszweck der Strafen. * Das 
Bewusstsein, dui^k auageaeichnetes Betiugen die Freiheits- 
strafe abkürzen zu können, soll als ein moralischer Hebel 
aof den Sträfling wirken imd ihn «a Anstrengungen spornen, 
zn denen er sich ohne diese Auseioht in seine Zukunft 
ToraussichtUch nicht bewogen finden würde. Eine Unter- 
suchung darühor, in wie weit die nachträgliche Kürzuugs- 
fahigkeit der Strafen in Einklang zu bringen ist mit der 
absoluten Ger echtigkeitstheoriei) hat fiir Englaad deswegen 
nur unter<:^pordnefe'Bedeutung, weil man die Ausführung 
und Vollstreckung der Freiheitsstrafenschonirüher, während 
der TmnsportatioQen, von Zweckmässigkeitsrücksichten 
und neaerdmgs'ailsiMshHesslichyom Besserungszweck abhän- 
gig zn machen gewohnt Avar. Der feste, unabänderliche 
Strafb(»«tandtheil, der unter allen Umständen vollstreckt 
werden muss, hat daher nur die Bedeutung, dass man 
empirisch eine früher eintretende Besserung für unmöglich 
hält. Practisch kommt allerdings die Gerechtigkeitsidee 
stete zur Geltung, indem man aus einem schwereren Ver- 
brechen auch die Nothwendigkeit einer Mrteren Strafe 
"^Sder die entferntere Wahrschendiebkeit der Besserung 
folgert — eine Folgerung, die freilich eine irrige ist. 

Dagegen giebt sich allerdings in England häutig das 
liestreben kund, den Desserungszweck in abstracter Weise 
auf Kosten der Gerechtigkeit zu bevorzugen. Dies spiicht 
I sich besonders darin aus, dass man die „kurzen Gefängnis^ 
Istrafen^' überall durch emen gewissen Normalsatz yer^ 



* Ebeiiio Mittermaier a. a. 0. S. 142. 
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dräagm will, der id8.kl«iiitt#8 Z«itiiifla»iir die Möglichkeit 
den BesBemng erachtet weiden eoll.^ 

Ee kaan zugegeben werden« äwts. .«BesBerang'S soweit 

danniter eine voUkoaiiuene innere Umstimmung eines rer- 
brechorischen Charakters gemeint ist, nicht in wenigen 
Tagen erreicht werden kann. Allein daraus folgt noch 
nicht die Berechtigung des Staates, hei geringfügigen Ver- 
gehen lange FreilUBitofitcafen der Bessening wol Liebe unter 
aUen Unsli^den zu Yeriiäo^n. Eine ganze Anzahl von 
strafbaren Handlungen ipt nicht wwM daa Frodnet einer 
Terworfenen Gesmnnng, ale- tidmefar das Ergelimse dner 
Reihe von äusseren Einwirkungen, denen sich der Zuwideiv 
handelnde gerade nur unter den besondern [Jmstnnden des 
einzelnen Falles nicht zu entziehen vermochte. In solchen 
Fäilen hat der BeaMimngiNEweck möglicherweise gar keine 
innere Bereohtigang gegenüber -der PerBQnlk)bk!eit, die siok 
älter! Schlad »Tolttoiaunen bewnest ist Die Gerechtigkeit 
fordert hier im Gegentheil sehr häufig noch kürzere Ge^ 
fängnissstrafen, als sie das Gesetz zulässt. - i • ^ 

* Wenn sich die Strafgesetzgebung derartigen Anfor- 
derungen gegenüber naciigiebig erweist, so mU8S sie 
allmäiilig 1 allen festen Halt in sich selbst verlieren. Die 
£r&hrnngen der Gelangnissverwaltung, die grössere oder 
' geringere Fähigkeit der Gefängnissbeamten und andere 



* Vergl. The rei^uU oj' short imprisonment im JS'atianal Reineuj 
nr. 15 fJannar 1830). Dann wird von den kurzen Oef;in<j'nis88trafeii 
behauptet, duss »ie ,,uugerecht gegen die Uetiellsehaft** 
seien. — Auf der im Oetober 1858 zu Liverpool abgebaltenen Vef- 
Sammlung der ^ySational association Jnr ihn prumotion of sodül 
itcience^^ wurde beschloasen, die AufmerkHamkeit der Gesetzgobnüf!; 
zu lenken: auf die Zweckmässigkeit {expcäiancy) , die in schweren 
Fällen ergaugcuen ricliterlicben Erkenntnisse auf Freiheitsstrafe 
derartig su verlängern, dass sie eine „bedeutende Zeitdauer fixivtar 
Eiusperning mit darauf folgender verbältnissmäßsiger Prüfungs- 
periode möglieli mucheu", eine Ausdrucksweise, au» welcher <Ü0 
Gesetzgebung wahrscheiuiick gui nichts entnehmen kann. 
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ganz zufällige ümstiiiide würden alsdann den Maassstab 
bilden für die zeitlichen Grenzen der Freiheitsstrafen. Die 
Anforderungen, welche auf eine Beseitigung der kuiv.en 
Gefangnissstrafen hinauslaufen, würden inn- dann allen- 
falls gerechtfertigt sein, weini man aUe leichteren Ver- 
gehen der Geldstrafe unterwiirfe und wenn es sich überall 
um ge wohn hei ts massige, ausscldiesslich aus einer ver- 
werflichen Gesinnung entspringende Verbrechen handelte. * 

Es lässt sich nicht verkennen, dass die absolute 
Forderung langdauernder Gefangnisshaft für alle Fälle, 
abgesehen von nur criminalpolitischen Gründen, eine Quelle 
für eine Menge von höchst gefahrvollen Consequenzen ist. 
Der Besserungseifer würde auf Kosten der Gerechtigkeit 
zu denselben Resultaten führen, wie die Rücksicht auf 
Abschreckung. Diejenigen Gesetzgebungen, welche für 
den Rückfall eine härtere Strafe eintreten lassen , berück- 
sichtigen ohnehin die subjectiye Willensseite und das 
Llement der Gewohnheitsmässigkeit besonders, indem sie 
den Werth des verletzten Rechts dagegen zurücktreten 
lassen. Weiter zu gehen, kann es keinen genügenden 
Rechtsgrund geben, und man kann von dem Strafrichter 
nicht eine Gesinnungserforschung des Verbrechers in dem 
Sinne verlangen , wie sie die alten Aegypter ihren Todten- 
gerichten zuschrieben. 

Der Staat müsste geradezu mit sich selbst in Wider- 
spruch treten, wenn er es unternähme, durch andere Mittel 



' Der Unterschied zwischen gewohnheitsmässigen (hahitual) 
lind zufälligen (ca.vu«Zj Verbrechern wird überdies sehr häufig in 
England hervorgehoben. (Ver^l den in der vorhergehenden Note 
augeführten Aufsatz.) Der gewöhnlichen Schätzung nach eehören 
54j aller Angeklagten zu der Verbrecherciasse, die keinen Lebens- 
erwerb ausser ihren Eigenthumsverbrechen hat, während man von 
sämnitlichen Verbrechen 75J auf diese ^^hahitual offenders'-^ vertheilt. 
Eine ^anze lieihe von englischen Schriftstellern verbreitet sich 
über die Naturgeschichte der verbrecherischen Klassen". Vergl. 
Plintj crime in England (Lond. 1851) S. 144. 
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zu bessern, als diejenigen sind, weklie die Gerechtigkeit 
s«UMt z« ihrer YerwirkUdiiuig beftnspruclit Nickt einmal 
dio Reclitfertagitig «a0 gnten Erfoige ein^ m flaoh- 
selbst reebtmdngen Handliuig wtiindeilim überall zustatten 

komm«A. Wo am Ablftofe der „langen Oefängmeshalt*^ 

der Sträfling nicht gebessert worden ist, mübste man zu 
lürtwiHirpiiden Nachstrafen und zu einer ganz willkürlichen 
Verlängerung seine Zuflucht nehmen und das Wesen der 
Persöidichkeit beim Sträfting geradezu als unberechtigt 
aneeheii. Wird eij^flioh da anaoheiiieDd gebesBerter, naeh-' 
trägliob aber von neaem das Stra^esetz übertreten-* 
der'Striillkig^eniliiseen, so würde auch die Gefangnissrer^ 
waltung ein Vorwurf treffen, dessen Möglichkeit sie von 
vornherein ab1<'l inen muss. > i 

Die Kürzungsfahigkeit der Strafen selbst trägt übrigens 
im Vergleich zu der Forderung der ,4angen Freiheitstrafen** 
eine selbetständige Rechtfertigung in rieh, die keineswegs 
bloss aus derEücksicht auf den Beseeirnngszweck folgt 
Dem Ennessen der Ge&igmssTerwaltung isl eine feslM! 
Schranke gezöges, welehe niemals überscfaritt^ werden 
darf. • W eii n das Gesetz die Zulässigkeit einer d erartigen, 
ihrem Maasse nach bestimmten Abküi-zung der Fn iln its- 
strafe anerkennt, braucht es sich von den Anforderungen 
der Gerechtigkeit noch nicht xu entfernen. Die Festsetzung 
des definitiven Strafinaasses ist nur neben der richter-: 
liehen Gewalt, die gewöhnlich anflschliesslich darüber atf 
befinden hat, Ton dem Znsammenwirken der richter-! 
liehen Gewalt und der Gefängnissverwaltung der Art 
abhängig gemacht, dass die letztere in gewissen, vorher- 
bestunmten und zwar engen Schranken thäüg wird. Ob 



•* Freilich durch die Orgaue der Verwaltung selbst, und darin 
liegt der Fehler der ganzen Einrichtung , über deren principielle 
AnfifiMMOig in England vielfiMh ÜBklaraeit hemoht 
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eine solche Tlieilung der Fimctionen der Strafreclitspflege 
zweckmässig und empfelileuswerth . oh sie üherhaupt 
zulässig ist , das kann nur eine politische oder eine positiv 
staatsrechtliche, viel weniger eine strafrechtliche Frag©- 
sein, hei deren Beantwortung es zunächst auf die he4 
fähigung der GefängnissbcÄmten und auf das Vertrauen 
ankommt, dessen die Organe der Verwaltung geniessein 
Die Festsetzung des Strafmausses innerhall) der berathenV 
den RichtercüUegien ist ohnehin in den meisten Fällen 
weiter nichts , als ein Compromiss zwischen verschiedenen 
Meinungen über die Länge der Freiheitsstrafe, die wegen ' 
eines bestimmten Verbrechens aus dem relativ bestimmten 
Strafmaass herausgegriffen wird. Die theilweise Concur^ 
renz einer aussen ichterlichen Behörde kann um so weniger 
Bedenken haben, als thatsächlich der concrete Inhalt dessen^ 
was unter dem ])lossen Namen der Freiheitsstrafen gemeint 
\ ißt , zum grossen Theil von dem Ermessen und den Anord- 
nungen der Verwaltun«! Abhängig gemacht ist, als die 
grössere oder geringere Härte der Strafvollstreckung 
gleichzeitig von localen Verhältnissen bedingt ist. ^ 



' Diese Ausebauung von der Kürzungsfahigkeit der Freihcita- 
ßtrafen und ihrer Begründung durch eine Vertheilung der richter- 
licheu Gewalt auf verschiedene Staatsorgane kann übrigens nur 
den englischen Verhältnissen entsprechen. Abgesehen von dem 
Besse rungszweck, auf welchen man sich zur Begründung der 
Kürzungsfähigkeit zu berufen pflegt, kann man das Wesen der 
Sache vom englischen Sfandpuncte aus so ausdrücken: Der Kich- 
\ ter taxirt den Werth des verletzten Rechts nach einem gewissen 
I Zeitmaass, vorbehaltlich einer nachträglichen Revision dieser 
. Taxe durch die Verwaltungsbehörden. Für Deutschland würde 
/ es des besonderen Nachweises bedürfen, dass die Kürzungsfiihig- 
keit der Freiheitsstrafen innerhalb einer gewissen Zeit mit der 
absoluten Gerechtigkeit verträglich ist. li,iu solcher Nachweis 
(der für die englische Auffassung der Strafidee von keiner Bedeu- 
tung ist) kann ohne grosse Schwierigkeit geführt werden, sobald 
man die processualische Seite des Straferkenntnisses in's Auge 
fasst, und das Strafquantum durch den Richter in rela- 
tiver Bestimmtheit ausdrücken und im Laufe der Strafvollstreckung 



r 

Bie AlMtafliiiis der Strafkneehtfehalt näoh mehrerea, 
•inaerliolL venwldeAeMeii F«fiodMi. 

Der zweite Hauptgrundsatz bei der Vollstreckung der 
Freiheitsstrafen, den man sowohl in England, als aucli 
in Irland befolgt, betrifft die Abstufung der Stra£)auer 
nach gewissen, in sieb selbst verschiedenen Perioden. 
Damach zerfällt die Gesammtdauer der richterlich erkann* 
ton Strafen in die beiden IlauiJiabsclinitte der Eiiizeln- 
haft nncl der gemeinsamen Zwangsarbeit, von denen 
die erstere auf eine kürzere Frist im Verhältniss zur 
letzteren beschränkt zu sein pflegt. Der Unterschied 
zwischen den englischen und irischen Einrichtungen liegt 
dabei vorzugsweise in dem Umstände, dass in England 
unmittelbar auf die gemeinsame Zwangsarbeit die proviso- 
rische Entlassung gegen Urlaubsschein folgt, während in 
Irland ein drittes Stadium durch die Zwischenanstalten^ 
{intermediate prtsons) gebildet wird. Einzelidiaft und 
gemeinsame Zwangsarbeit sind zunächst diametrale Gegen- 
sätze, und es erscheint auffallend, wie man sich zu einer 
Gombination beider Methoden entschliessen kann. Der 
Gedanke, dass die durch die Einzelnhaft erreichten Vor- 
theile durch eine spätere Vereinigung der Sträflinge 
aufgehoben werden krmncn , liegt dabei so nahe, dass 
er nnmöglich übersehen werden k;iiin. ^^iebt man von 
äusseren Veranlassungsgründen ab, welclie in dem Kosten- 
puncte, dem Mangel geeigneter Locahtäten u. s. w. liegen 



wiederum durch deu Kicbter endgültig fixiren lässt. Die wissen- 
schaftliche Formulirung würde die sein, dass die spStere Abkür- 
zung der Freiheitsstrafe eine vorbehaltene Strafmiaderung ist, 
die der Kichter deswegen verschiebt, weil seine Kenntniss von der 
subjectireu Natur des verbrecherischen Willens durch die Erfah- 
rangen wfihrend der StrafroUstreekung ergäast wen|eii muM. 
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können, so darf man die Erldärung für die Aufeinander- 
folge so gegensätzlicher Prineipien, ^vie Eiozelnhaft und 
gemeinsame Arbeit sind, in Vorurtheilen gegen die Ein- 
zelnhaft und in gewissen herkömniHchen Anschauungen 
über die Durcliführung der verschiedenen Strafzwecke 
suchen. Es kommen dabei besonders in Betracht: 

1) Die in England hen'schende Meinung, dass die 
l^inzelnhaft für lange Zeitperioden ohne Nachtheil für den 
Sträfling nicht durchgeführt werden kann, wobei man 
allerdings die Zeitfrist für die Einzelidiaft nach subjectivem 
Eraiessen bald länger, bald kürzer bestimmen musste. 
Dass die Dauer der Einzelnhaft dabei nicht nach den 
persönlichen Eigenschaften jedes einzelnen Sträflings, 
sondern nach einem gewissen absoluten Durchschnitts- 
maassstab bestimmt werden musste, folgt schon daraus, 
dass man andernfalls jeden Halt in der Strafvollstreckung 
verloren haben würde. Die Verschiedenheit in dem irischen 
Volkscharacter mag ausserdem in Anschlag gebracht wor- 
den sein, als man sich entschloss, für Irland eine noch 
kürzere Dauer der Einzelnhaft zu Grunde zu legen, als 
dies in England ursprünglich üblich war. Insofern, als 
man keine umfangreichen Erfahrungen über die mögliche 
Anwendbarkeit der Einzelnhaft während längerer Zeit- 
teimine gesannnelt hatte , kann diese Ansicht zunächst als 
ein Vorurtheil bezeichnet werden. 

2) Die Ueberzeugung, dass die beiden Strafijwecke der 
Besserung und der Abschreckung nicht vermittelst einer 
und derselben Eorm des Strafübels verwirklicht werden 
können und, dass für jeden einzelnen Strafzweck eine be- 
sondere Art der Freiheitsstrafe vonviegend bestimmt werden 
müsse. * Indem man hiernach die Einzelnhaft aus der 

^ Vergl. Crofton's Memoranflum : „TÄe present System 
commencing with the deterrent^ is J'oüowed hy a course of 
penal and of reforrnatory dwcip/ine." 
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gesammten Zeitdauer der Freiheitsstrafe als einen geson- 
derten kürzeren Btstandtheil ausscheidet, sucht man die- 
selbe für den Abschreckungszweck zu benutzen und als 
ein Vorbereitungsstadium für die gern einschalt li< -he Haft 
od ex die gcmeinsclial'tliche Zwangsarbeit im Freien zu ver-_ 
werthen. Es folgt daraus, dass man immer noch die 
lelzlere aTs den Hau ptbestandt heil der Freiheitsstrafen 
ansieht und dass man nicht von der negativen Befürchtung ^ 
ausgeht, die Wirkungen der Einzelnhaft niücliten dadurch 
gefährdet werden, sondern vielmehr von der Auffassung, 
dass ihrerseits die Einzelnhaft den Erfolg der gemein- 
schaftlichen Ai'})eit sichern und verstärken soll. In der 
Einsamkeit und Abgeschlossenheit soll der »Sträfling den 
Werth des Zusammenseins schätzen lernen, indem er sein 
Strafleiden als das schwerste empfindet gerade in dem 
Augenblicke , wo er von der Gemeinschaft des freien Ver- 
kehrs dauernden Abschied nimmt. Mj^n rechnet also 
darauf, dass die abschreckende Erinnerung an die über- 
standene Einzelnhaft den Sträfling beialiigen wird, den 
V erlockungen und ^'erführungen in der gemeinschaftlichen , 
Haft einigen Widerstand um so mehr entgegenzusetzen, 
als ja regelmässig die gemeinschaftliche Zwangsarbeit das 
Ilesultat einer Menge von einzelnen Indinduen ist, welche 
dieselbe Einzelnhaft ertragen und dieselben Wirkungen 
an sich wahrgenouamen haben. Statt der äusseren Isoli- 
rung durch die Gefängnissmauern rechnet man nunmehi- 
auf eine innere Isolirung durch den Willen jedes Sträf- 
lings, auf eine Unwirksamkeit des Gemeinsamkeitstriebs 
in einer Versammlung ursprünglich isolirter Menschen. , 
Endlich nimmt man an , dass eine besonders anstrengende 
Arbeit im Freien verschiedener Ai-t ist im Vergleich zu j 
der gemeinschaftlichen Arbeit innerhalb der Gefängniss- 
mauern. 

Es lässt sich nicht läugnen, dass aus einer derartigen 
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Aii£b68tmg der Eiiizdiibalk hemos die Anfeiaanderlolge 
eines tadem Systeme gerechtfertigt werden kann, nnd 
dass die möglichen Vortkeiie oder Naditheile einer solchen 

Einrichtung weniger in Abstractkmen , als in den practi* 
scheu Kesultaten gesucht werdm müssen. Insbesondere 
verschwindet der vermeintliche 'Gegensatz zwischen ein- 
samer Einsperrimg und gemeinsamer Zwangsarbeit, sobald 
man sich entsclili essen kann, sich jener Anschauung von 
dem Wesen der Einzelnhaft anzuschliessen, die Torzugs- 
weise negative Erfolge von ihr erwartet. ^i^'U 

NatilrÜch wäre es denkbar, dass man sich "Ahr eme 
umgekehrte Reihenfolge mit ähnlichen Gründen ent- 
schliesst n könnte, sobald man etwa der Meinung ist, dass 
Einzelnhaft ein weniger schweres Straftibel sei, als gemein- 
same Arbeit. Mit einigem Schein von Wahrheit könnte 
behauptet werden, dass gerade Tor seiner Entlassung nnd 
ain Schlüsse deriStralzeit der Sträfling der inneren Samn»> 
Inng und der Vorbereitung durch die Einzebhalt bedürfHger 
sei, als im Anbeginn. Dagegen wurde sich indessen er* 
fahrungsmässig erinnern lassen, dass die tief eingreifende 
psyclu »logische Wirkung der Einzelnhaft gerade durch den 
plötzlichen Wechsel vermittelt wird, der den äträiling 
unmittelbar nach seiner Verurtheilung aus allen seinen 
früheren Verhältnissen herausreisst, und der im gesammten 
übrigen geistigen Leben der Menschen kaum seines Gleichen 
findet. Jener hohe psychologische Werth der Isolirung 
würde nothwendigerweise verloren gehen, wenn man die- 
selbe an den Schluss der Strafzeit verlegte. Ausserdem 
käme in Betracht, dass die gesammtc^ Periode gemein- 
schaftlicher Arbeit, wenn sie Torangestellt würde, nutzlos, 
nnzweckmässig und wirkungslos ^scheint . ' 

' ' ; Die Reihenfolge der Perioden im englischen und irischeh . 
System ist daher unter Voraussetzung ihrer aUgemeinen 
Begründung nur zu billigen. Bei der so grossen Ver- 
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•chiedeBiiett der Anfliditen, <lie sich in allen Dingen der 
GeifiuigmBBeinriditiiBgen, in allen Fragen der StraQ^litik 
nnd bei der Beurtlieilimg der einzelnen Strafmittel Inmd 

giebt, ist es jedenlalls eine eigenthünüiche und auffallende 
Erscheinung, dass man in England ziemlich allgemein darin 
übereinstimmt, der Einzelnhaft keine unmittelbar positiven 
Kesuitate für den Besserungszweck zuzuschreiben und sie 
als ausschliessliches Strafmittel geradezu für ungenügend 
zu halten: eine Ansicht, die sich darauf zu gründen scheint, 
dass dnrdi die Anwendung der gewaltigen, durch die 
^zelnhaft dargebotenen psychisdien und körperlichen 
Zwangsmittel die innere Persönlichkeit des Sträflings 
bis zur völligen Willenslosigkeit und UnSelbstständigkeit 
heruntergedrückt werde, und dnss die Einzelnhaft eines 
Maassstabes entbehre, an welchem sie ihre individuellen 
Wirkungen in jedem einzelnen Falle messen kann. Eine 
solche Ansicht ist alllerdings wesent^cb yerschieden Ton 
dem bloss äuss^lich hingestellten VorurtheOe, dass die 
Einzeh^ft Sberhaupt ohne Nachtheil für den Sträfling 
längere Ztit hindurch nicht angewendet werden könne. ' 

Ton diesem Standpuncte aus erscheint allerdings die 
Abstufung der Freiheitsstrafen und die liintheilung in be- - 
stimmte Abschnitte Tolikomm^ zulässig, besonders in 
Grossbritanmen, wo die aus^erste Sohwierigkeit besteht^ 
einen dauernden hAcAaßt^etb ^ entlassene Y^brecher 
zu ermitteln, wo eme besondere Energie erS^rdert wird, 
um den Versuchungen zu neuen Verbrechen zu wider- 
stehen, wo es desweeen als Hauptaufgabe der Strafvoll- 
streckung erscheint, nicht nur den verbrecherischen Willen 
durch Anwendung ihrer Zwangsmittel zu zerknicken , son- 
dern gleichzeitig eine neue poeitiTe Willenskraft an desaen- 
Stelle zu schaffen und faerauteubflden, eine Au%abe,- 
welche die Isolirong ausseliHessBcb für sieb memak zu 
lösen yermag4'*i'Ji' * > uüijiU^^^i' • - ^: tt H - (nh 

8 
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^ ' Zur inneren Rechtfertigung für die Abstufung cier 
p'reiheitifitrafen kauxi ferner so^bst vom r.echtUcli^ Staudt 
punote aus angefülu-t werden, dass langjährige Frei«^ 
b^itfistrafeu in gieichförmiger YolUtceckoiig ilve 
luxer e , sittliche Rektion aof den Character des Sträflingif 
allmliMig verliereiL Frulier oder später tritt daa Stadiumt 
ein, in welchem sich der Sträfling an sein Strafleiden ia 
dem Maasse gewöhnt hat, dass sich seine Natur dagegen 
vollständig indüferent verhält. Die Freiheitsstrafen üben 
einen Einfluss aus , der in jedem Augenblicke versohiedea 
ist, lier insbesondere im An&nge ein ganz anderer^ i9t,.al9 
VI der jyßtte ;and als gegen ^ Ende der Stra%ij^i..£li 
lasst sich grösseres Uebel denken, als wenn dn Btraf- 
ling, der mit Furcht und Scheu die Ctefangnissräume betrat, 
dieselben Räume gleichgültig und abgestumpft verlüsst. 
Der Strafzwang muss, um sich als solcher behaupten in 
können, bei längeren Freiheitsstrafen abgestui't und in 
seinej^ Formen vervielfältigt werden, und zivar in der 
Weise, dass er toh der grösseren Härte sn einer grö&serei^ 
Mil<|e fortschreitet, die keineswegs nur als eine sogenannte 
Bdohirang angesehen werden darf, sondern welche eine 
höhere Bedeutung m sich trägt, sobald man den Straf- 
zwang nicht als etwas rein Aeusserliches , als etwas rein 
Objectives betrachtet, sondern die Aufgabe der Strafvoll- 
streckung auch darin gesucht wird, dass ein bestimmtes 
äusseres Stra&nittel mit der Persönlichkeit des Sträflings, 
in, ähnlicher Weise nach gewissen, feststehenden Regeln 
▼ermittelt werde, wie dies hei dem relativen Straf maass; 
in Beziehung auf die strafbare That durch den Richter 
geschieht. Der Willkür darf allerdings kein Feld zum 
Expenmeutiren gegeben weiden, weil man den Sträfling 
nicht als ein rechtloses Subject wähl end der Strafdauer 
betrachten dari. . £rst die Abstufung des Strafübels bringt 
den Stra^ang zur yoUständigen und deutlich wi^^ehm^, 
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baren £mpfinduDg des Sträflings, der sicJi bei einer 
monotonen Freiheitsbeschränkung entweder zu einer sel- 
tenen Energie erhebt, welche in stetiger Verachtung 
disciphnarer Stra^ttel eine Ueberlegenheit über den 

Strafewang des Staates behauptet, oder in der äusseren 

täglichen Gewöhnung zur vorläufigen Unterwerfung 
unt^r inen Zustand bestimmt, an welchem er nichts 
ändern kann. 



8 
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II. Die eigentlichen Stra&tadien« 

§6. 
Di« SinselBluift. 

Die £iiizelnhaft kommt für die Behandlung derGe- 
fiingenen in mehrfacher Weise znr Anwendung. Sie ist 
j \ ausnahmsweise Sicherm^smittel gegen soldie, die ohne 
^3 Gefahr für die feefängnissbeamlen oder die Gefangenen 

selbst in gtirifiii^amer Haft niclit geduldet werden können; 
sie ist discipliixai es Btrafniittel ; sie ist endlich ein j-e^el- 
f mäaaigea^A i^mg ssta^ixm für die Behandlung sämmtlicher 
^Strafgefangenen. 

In jenem ersteren Falle ergieht 'sich aus deren Zwecke, 
dass entweder die Frist der einsamen Einsperrung nur 
.von unhestimmter Dauer sein kann, soweit es sich dahei 
I, nicht um eine blosse Disciplinarstrafe handelt; in dem 
^ - letzten Falle ist eine bestimmte Dauer von neun Mona- 
^ f ^ jt f y ^ Grunde gelegt. Früherhin trug diese Frist sogar 

V einen absoluten unabänderlichen Maassstab in sich. Im 

t f «Fahre 18ö7 ist indess auch dies erste Anfangsstadiimi um 

*J einen Monat küizungsfahig geworden, so dass bei einem 

— 1 ausgezeichneten Betragen des Sträflings schon nach acht 
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Monaten die Versetzung desselben in die gemeinschaft- 
liche Arbeitsklasse erfolgen kann. 

Die Fonn der Einzelnhaft, welcher jährlich gegen 
750 Personen in der Strafanstalt von Mountjoy bei 
Dubhn unterworfen werden , kann als eine von der über- 
triebenen und darum zwecklosen Strenge einer durch alle 
Kleinigkeiten hin durchgeführten Isohrung entfernte Ab- 
schwtächung des pennsylvanischen Systems angesehen wer- ) 
den. * Nichts von SpazierhÖfchen und niclits von der 
ängsthchen Sorgfalt, die während der gemeinschaftlichen 
religiösen üebungen eine Zellenwand zwischen die Leben- 
den zieht; nichts von diesen blossen Auswüchsen und Lä- 
cherlichkeiten eines ursprünghch richtigen Grundgedan- 
kens. Sollte man zuweilen nicht glauben, dass jener bis in 
die kleinsten Details durchgeführte Isolii'ungseifer auch 
zwischen (iräberu verstorbener Sträflinge seine hölzernen 
Bretter wieder dereinst aufbauen wii-d , um sein, ZeUen- 
system in die Ewigkeit hineinzutragen? ■ ,^ 

Dass die Würde des Gottesilienstes und der Eindiiick 
desselben auf das Gemüth des Sträflings dui'ch Gemein- 
samkeit erhöht wird, dass dagegen die Absperrung in der 
Kirche einen mächtigen Reiz zu Mittheilungsversuchen 
hervorruft, alles dies hat man in Mountjoy nach Fort- 
schaft'ung jener unnatürUchen Schi'anken gesehen. Der 
protestantische GeistHche spricht sich in seinem Berichte 
an die Directoren mit grösster Entschiedenheit in diesem 
Sinne aus.'* Auch der römisch-katholische und der pres- 
byterianische Gefängnissgeistliche bestätigen den guten 
Erfolg der rehgiösen Bemühungen. Die Katholiken werden 




* Die Specialberichte für Mountjoy umfassen in dem vier- 
ten jährlichen Berichte der Geßin^nibsdirectoreu: denjenigen des 
Gouverneurs, den des Arztes, drei Berichte der Geistlichen und 
einen des Lehrers {head schoolmaster). • , . 

» 4iA Annual äeport p. 48. * ' 
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überdies bei ihrem Eintritt in das Geiangniss einer Prüfung 
unterzogen, tun den Grad ihrer MligiÖsen Auabildiing fett- 
zustdien und für den Unterricht su classificiren. 

Die Mittel 4eBBeH>en «md, ^e sidi erwarten Ulsst, iför 
jede OonfeMlon • versefaiedeii. Der GeisIliGlie der Hoch^ 
kirche, John Black, bedankt sich bei den Directoren da- 
fnr, dass Bibel imd Ciesangbücher den Sträflingen zu ihrer 
tortdauerndeii Erbanung in der Zelle gewiihrt werden ; der 
kathohsche Kaplan hebt dagegen lobend hervor, dass ..ge» 
iviase Büch^, die für den Glcaiiben gefährlich sind'*, von 
den Zellea der katiioUedien isreliaBginieii mit MUeftiglc^ 
entfenvl'ivtad0&.'* ■ ■ '^te a-»t> 

Aneb der 'Unterricht let bi» ni einem gewimbf <Xrai» 
gemeinsam. Nach dieser Seite hin hatte die irische Ge- 
fiingnissverwaltung eine der grössten und würdigsten Auf- 
gaben zu lösen; denn nirgends vielleicht ergab sifch eine 
gleiche ünlnldung unter den niederen Schichten der Bevöl- 
kerung wie in Irland;^ mid nirgends sind gleichzeitig so 
^änizende EeBnltate durch den Unterridbt der Ge&ngenen 
erreicht w<Mtlen. Von allen in Mountjoy aufgenommenen 
Sträflingen waren 96, ^ Procent fast ohne alle Elementar« 
7 kenntnisse. Die Erziehung hatte innerhalb ganzer Klassen 
der Bevölkemng nichts gethan, als die Unwissenheit mit 
Yorurtheil und Widerstreben gegen jede höhere Ausbil- 



« 

* Der Confession nach vcrtheilteo nch die Gefieingenen ibl- 
sendermassen: Anhänger der Hochkirche 44, Katholiken 340, 
PtMhyterianer & Isdmaoen* 

* Schon für England itnd die Resultate traurig genug; 
Nach dem Aufsatze Lord Brougham's, welcher im August 1856 vor 
der Provincialversammluag der National Reformatory Union zu 
Bristol verlesen wurde (on tA« ineffidency of simply penal Zeoitla- 
tion) wusste die Hälfte aller Gefangenen} die von dem Gefang- 
nissgeistlichen zu Preston befragt wrden, weder den N a m ea 
der regierenden Königin no ch au ch denjenigen der 
xwölf Monate im Jahre. Yersl. Auth^rtHd Report of the 
ßr»t promnäal nueting ofiheN.R, Ü, Loadon 1866^ pag. et. 
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düng zu erfüllen. Die unterrichtende Thätigkeit der Ge- 
faugnisslehrer sah sich häufig verschmäht und hartn.äckig 
zurückgewiesen, weil es für schimpflich galt im Ge- 
fängniss oder von der englischen Regierung Be- 
lehrung zu erhalten. Einzelne erklärten ihre Absicht, • 
die im Gefängniss erlangte Bildung späterhin sorgfältig zu 
verheimlichen. Ein Sträfling, Namens Budge, behauptete 
bis gegen das Ende seiner Strafzeit fortdauernd diesen 
Irrthum, obwohl er die Nützlichkeit des Unterrichts selbst 
einsah und \snnderte sich darüber, dass andere Gefangene 
so „niederträchtig sein konnten, Unterricht von der Regie- 
rung anzunehmen". Intelligenz von England anzuneh- 
men, schien vieleq Iren eine Schmach und Entehrung. •< lü y 

Trotz dieser entschieden ungünstigen Verhältnisse 
lieferte der Gefangnenunterricht in Mountjoy das Resultat, . ^' 
dass durchschnittlich im Verlaufe von fünf Monaten dem 
Mangel elementarer Kenntnisse abgeholfen werden konnte. 
Nur bei 10 Procent unter den Gefangenen waren keinerlei 
Fortschritte zu erreichen , weil entweder körperliche Feh- 
ler, wie Taubheit oder Blindheit, oder eine an Unzurech- ' 
mmgsfähigkeit grenzende Stumpfheit der Auffassung der 
Mittheilung entgegenstanden. 

Die Unterrichtsgegenstände selbst beschrän- 
ken sich keineswegs auf die Elementarkenntnisse von Le- ' ; 

Ben, Schreiben und Rechnen. Biblische (beschichte, (iram- 
matik und Geogi-aphie werden gleichzeitig und mit ver- » 
schiedenem Erfolge gelehii:.* Während die Formen der * 
Sprache und des Satzbaues nur wenig Zuneigung von Seite ^ 
der Lernenden finden und ihnen in der Regel als zu trocken 
erscheinen, zeigt eine in allen Unterrichtsklassen überein- \ 
stimmend gemachte Erfahrung, dass Geographie die 



» Dass iu Moun tj oy Unterricht ertheilt wird, scheint Beh- 
ren d ganz entgangen zu sein. Vergl. a. a. 0. S. 160. 
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Auiinerksainkeit aUer Gefimgenen in bohem Grade be^ 

ßchäftigt. Die o;leiche Beolmchtung ist bereits in den con- 
tinentalen J^taaten gemaolit worden. Bei einer N ationalität, 
die vor allen andern dem Triebe in die Feme folgt und 
jährlicb ihre Schaaren von Auswanderern nach deu Vert 
einigten Staaten entsendet, ist «Ues jEnteresse füc Geograr 
pbie leicbt erklärUcb. Selbst i/dicymgen Zweige dieser 
WiBsenschaft, die nzcbt in unmittelbarer 'Verbindung lapl 
der Phantasie stehen, sondern vielmehr das logisclie Den- 
ken beschäftigen, wie mathematische und physicaHsche 
Geographie fanclcn eine äusserst bereitwillige Aulnahme 
il^ der Auijvi^c^^^nkeit der Gefangenen. > 

Von ganz besonderem Gewichte erscheint es, dass in 
Irland, dem Boden liir fortwährende heiftige politische) 
kirchliche und sociale Parfteiagitatlonen, dem Unterricht 
eine practiBcbe Beziehung zu dem s taatl icben Leb^ be»> 
gelegt wird. Parteileben und Parteiverbrechen, Ueberzeu- 
gungstreue und Verschwörungen, Racenhasb und ländliche 
Pachtverhältnisae, — alle diese Factoren im öftentlichen 
Leben haben Gegensätze geschaffen, die sich mit den Waf- 
üßjL scharf geschliffener Vorurtheile bekämpfen und zu verw 
nichten streben. So fuhrt denn confessionelle und poli- 
tische Verblendung manch einen vor die Schranken des 
Straf richters. Bessenmg bedeutet in solchen Fallen sicher^ 
lieh nichts anderes als Belehrung des Verstandes über 
seine Irrthümer. 

Daraus erklärt sich die Bedeutung , weiche einer Un- 
terweisung in gewissen Grundregeln der Socialwissenschaft 
(politieal econamy) beigemessen wird. Die Becbtsverbält- 
nisse 2wischen Arbeitsgeber und Arbeiter, die Gründe, nach 
denen sich die Arbeitslöhne bestimmen, der wohlüiätige 
Einfluss des Maschinenwesens auf die aibeitenden Klassen, 
die Vorzüge und der Nutzen technischer Kenntni.^^e. die 
Mittel eines ehrlichen Lebeuserwerbes, endhch die einfach- 
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sten erbrechtüchen Bezioluiiiuen iiiiierkalb der Fauaiie 
werden gelegeutiiciien Ilrurteruiigen unterzogen. Eine 
Menge weitverbreiteter, für das Wohl der arbeitenden 
Klaseea Terhäugnissvoller Vontrtheile wird dadurch besei- 
tig oder wenigstens bekämpft. 

In dem Yierten Benchte des Oberlehrers M^OauMui 
heisst es in Beziehung anf diesen Punkt: 

„Falsche Bt gnilt ulier die Arbeitslöhne, das Steigen 
und Fallen der nothwenili^eu Lehen^iberliiffnis'^L' im Preise, 
die Coucuirenz im Handel, über Eiäeubaiuien und Maschi- 
nenarbeit sind eine offen daÜegende Quelle für das Vep- 
bredben und den Pai^perismuB. Derartige Meinungen in 
den heranwachsenden Gesohlechtem anssnrotten, ist eine 
Angabe Ton der grössten Wichtigkeit iür die WoU&rth 
des Gemeinwesens." 

Die Nothwendigkeit dieses realistisciien Unterrichts 
ist s( il>&t von der Geistlichkeit anerkannt worden, die ge- 
rade in der ianzelidiaft deuBoden für eine fruchtbringende 
Thätigkeit zu suchen hat. Kii'gends ist das Gemüth em- 
pfanglicher als in der Einzelnhaft, wo die Sprache des Ge- 
wissens durch nichts unterbrochen werden kann, der Trotz 
physischer Gewalt von den Gefangnissman^n ohnmächtig 
auf sich selbst ziu lk kprallt, und sich das Elend nickt seines 
letzten noch glimmenden religiösen i unk« ii?> zu schämen 
braucht wie in der gemeinsamen Hail. Nichts destoweni- 
ger blieb die irische Geistlichkeit, bei dem vollen Bewusst- 
sein ihres Berufs, dennoch immer der Nachtheile einge- 
denk, die eine einseitig kirchliche Einwirkung anf diejenigen 
hervorbringen muss, deren intellectuelle Entwickelung zu- 
rückgeblieben ist. Einer der Gefängnisskapläne , Mr. Coo- 
ney, äussert sich duniberin sehr beachtenswerther Weise: 

„Die Isolirhaft in Mountjoy wirkt in Verbindung mit 
religiösem Untenicht wfiln .«nd zweier oder dreier Monate 
ausserordentlich tief auf das Gemüth des Sträflings, wel- 
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ches fast imnior zur Üntonverfinig und zu einer Veränder- 
ung seiner Empfindungen umgestimmt wird. Allein es ist 
kaum zu glauben , die Religion wei de diesen durchgreifen- 
den Einfluss für eine längere Zeit behaupten können. 
Öiese armen (iefangenen sind von Gott nicht zu einem be- 
schaulichen Leben berufen; daher verlangt ihr ganzer 
geistiger Zustand ein^ Abwechselung durch anderweitige 
Beschäftigung. Versagt man ihnen dies, so ist die fast un- 
vei-meidliche Folge davon eine innere Unruhe und Gleich- 
gültigkeit ( ennui) , vor der sie sich in Erinnerungen an die 
Vergangenheit flüchten, die der Bessemng keinesweges zu- 
träghch sind, oder die Mussestunden so lange mit verderb- 
Uchen, die Charakterkraft schwächenden Träumereien er- 
füllen , bis endlich alles religiöse und moralische Gefühl 
gänzlich erloschen ist." 

Die religiöse und intellectuelle Bildung der Gefangenen 
ist auf diese Weise zu einer grossen Gesammtwirkmig ver- 
bunden. Die Vereinigung verschiedener Confessionen in- 
nerhalb derselben Gefängnissmauern kann insbesondere 
nur ebenso wohlthätig wirken , wie in den irischen Natio- 
nalschulen , wenngleich zunächst weniger auf die Gefange- 
nen , als auf die Geistlichkeit. Die kirchlichen Gegensätze 
drängen jede einzelne zu scharf hervortretende confessio- 
nelle Richtung auf das richtige Maass der Wirksamkeit 
zurück. ' 

Das System des Unterrichts in Mountjoy ist dasselbe, 
vde es in den Volksschulen üblich ist. Das verschiedene 
Alter der Lernenden bedingt allerdings eine verscliieden- 




• ^nd Report pag. 59. 

'' Andern acheint die maassvolle Haltung eine Art des An- 
Stesses zu sein. Shipley rügt an der Geistlichkeit, die den Dienst 
in Mountjoy versieht, einen „spirii oj listlessness*'^ und eine „dw- 
hearteniny atmoapkere of laxity^^. Vergl. Purgatory of Pi'isoners 
pag. 7. 
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artige Behandlung während der Unterriohtsstunden. Dem- 
nach werden sämmtliche Gefangene in zwei Abtheilungen 
(Erwachsene und jugendliche Verbrecher) mit Rücksicht 
auf das Alter emgethdlt Die jugendlichen Verbrecher 
bilden der Zahl nach ungefähr den dritten Theil der Er^ 
wacLsenen , und werden von einem einzigen Lehrer unter- 
richtet. Die Abtheiliinsr der erwachsenen Sträflinsfe zerfallt 
in drei Klässen mit je einem besonderen Lehrer, welcher 
den Unterricht nach Sectionen ertheilt. Als Eintheilungs- 
zweig lur die letzteren, wie für die Klasseii selbst gilt na- 
türlich der Grad der Bildung, welcher für den Zweck wei- 
terer Versetzung in monatlichen Prüfungen festgestellt 
wird. Als Qualification für die oberste (dritte) Klasse wird 
Fertigkeit im Lesen und Verständniss der Wortbedeutimg 
des Gelesenen gefordert, in welchem letzteren Puncte eine' 
so grosse Unfähigkeit unter den niederen Klassen der iri- 
schen Bevölkerung herrscht, dass es den Geistlichen schwer 
wird, sich in ihren Predigten ohne darauf folgende Bespre« 
dbung innerhalb der Zelle verstandlioh zu machen: 
^ 'Als ein Mittel der Belohnung wird die Benutzung der 
Gefängnissbibhothek gestattet. , . ^ 
' ' Für die jugendlichen Gefangenen ist das System' des 
ergHnzeiKlen Schulunterrichts durch ausgewählte Schüler • 
und Inspectoren {monitcrial gestern) eingeführt worden, 
nachdem man genügend yorg6iä*beitet hatte, um einen der- 
artigen Versudi wagen zu können. Die Brcsultate dieser im / 
Jahre 1857 getroffenen Einriditung werden in dem letzten / 
Berichte ausserordei^di gerühmt. Gegenseitiges Exami- ^ 
nnen und gemeinschaftliches Wiederholen des Gehörten • } 
trugen dazu bei, dem Erlernten den nothwendiorpn Grad 
der Festigkeit zu geben. Die möglichen Gefahren gemein- 
schaftlicher Arbeit, welcher die jugendhchen Sträflinge un- 
terworfen werden, verschwanden in dem allgemeinen Wett- ^ 
^t^des Lernens. Nur drei leichte Disciplinarstialär 
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wvden wegm wipMseiidea Betragens wäkreBd der Us^ 
teni<^tsstiuiden im Laufe eines gaBzen Jahres yollstreckt. 

Ein wichtiges Element in dem Unterrichte der ju- 
'gendlu lu n Gefangenen bilden die für besondere Leistungen 
bewilligten Marken, deren Anzabl drei im Monat nicht 
überschreitet. Mit dieser Auszeichnung ist nämlich die 
Erlaubniss Terbnnden, sich während der Arbeitsstiwdwii 
Bowcät dies obpe Beeintrlcbtigung der Leistungen ge- 
schehen kann, gesprädiaweiBe unterhalten zu dürfen. In^ 
dess wird auch unter denjenigen, die ohne Auszeichnung 
geblieben sind, das Bchweigsystem nicht strenge durclige- 
führt. DieUnmögliclikeit, Mittheilungeu unter jugendiicheu 
Gefangenen bei gemeinschaftlicher Arbeit zu yerhindem^ 
ist ein genügender Grund dafür, dass man es bei einem 
blassen Verweise bewenden lässt > t v . 

; Die klaren Vorzüge und sichtbaren Erfolge in dem 
Unterrichte jugendlicher Gefiingenen haben in Lrland eine 
alinliche Erscheinung in Beziehung auf die Thätigkeit 
der Gerichte hervorgebracht, wie dies bereits früher in 
i rankreich bemerkt und von ßerenger hervorgehoben wor- 
den ist. Die Anzahl der Yerurtheilungen mehi-t sich, weil ^ 
es wünschenswerth erscheint, frühzeitig in die Bahn des 
, Verbre(f|^8 einzugreifen, selbst wenn nach juristischen 
principien die Freisprechung gerechtfertigt sein würde, 
Wie in anderen Fällen die Abneigung gegen einen vei ur- 
theilenden Spruch Ausdruck des Mitleids ist, dessen sich 
der Kichter zuweilen nicht zu erweluen vermag, so ist bei 
jugendlichen Verbrechern Verurtheilung der Ausdruck desf- • 
( « *'Jttb(jg . ($<4^1s der Milde und der Nachsicht» wenn sich von 
^ ddv elterlichen. Erziehung und wegen zelrütteter Fawili^^t 
* .yjtif^iifl^^ Besserung nicht erwarten lässt , > ^ ;| 

Als besondere Verhaltungsregeln für die Gefängmss»- 
lehier sind übt i dies folgende erwähnenswerthe Anweisun- 
gen ei;theUt worden: ^ f ./ .1» ,v? >v> »ft-l 
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1) Verweise wegen mangelnder Aufmerksamkeit oder 
schlechten Verhaltens sollen nicht während der Unter- 
richtsstunden, sondern in der Zelle ertheilt werden. 

2) Gefangene, die besonders unfähig und in ihrer Auffas- 
sungsgabe beschränkt sind, werden von den übrigen 
Schülern der Klasse abgesondert und speciell unter- 
richtet, um die Fortschritte der übrigen nicht zu 

' hemmen. 

3) Gefangene, die sich widerspenstig und unverbesserlich 
' zeigen, werden nach vorgängigem Bericht an den Vor- 

' stand der Schule, aus den Unterrichtsklassen entfernt.* 
Von den besuchenden Augenzeugen und urtheilsfähi- 
gen Kennern des irischen Unterrichtswesens hat sich be- 
sonders Hill günstig über die Ausbildung der Gefangenen 
ausgesprochen. Er erkennt namenthch den moralischen 
Einfluss an, vermöge dessen neue Ankömmlinge sogleich in 
ihren schlechten Neigungen durch den Geist der Ordnung 
umgestimmt werden, der unter den jugendlichen Gefange- 
nen herrscht. Er vergleicht die allmähüge Zähmung der 
letzteren durch ihres Gleichen der Verwendung zahmer 
Elephanten zur Gewöhnung derjenigen, die sich eben erst 
in der Schhnge gefangen haben. 

Ergänzend zu der Thätigkeit der Geistlichen und der 
8chullehrer verhält sich die Wirksamkeit der Gesellschaf- 
ten oder Corporationen, welche den Besuch der Gefangenen 
zu ihrem Lebensberufe gemacht haben. Die Brüderschaft 
von St. Vincenz de Paula unterhält einen häufigen Verkehr 
mit ihren in Mountjoy eingekerkerten Glaubensgenossen, 



' Vergl. 3d Report pag. 76. 
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ohne duas derselbe jedoch den Gharacter eines scüLbfttetänr 
digea und fUr sich berechtigten kirchlicheB Anspruchs an 
sich trüge. Selbst der - Verkehr bemcheader - Fremden, 
deren PersönUchkeit geachtet ist^ scbeint von den Djrector 
ren soweit gefördert zu werden, als dies nut d^mJW^en 
der Strafdisciplin irgend vereinbar ist. ( irundsätzlich kann 
dies nur gebilligt -sverden. Die Einzelnhaft soll den Verbre- 
cher mir von seines Gleichen isoliren. Gemeinschaft und 
Gesellschaft ist soweit \srünscheuswerth , als sie gesittendie, 
bilflende und besBemde Elemente in sieb trägt Ihrjiltioiw 
liegt nnrjdQm, «kutf daaBevm^teein de^iStr^ftwn^^ 
dem Gemnthe des Sträflings aicb^ geradezu verUr^MNii^ 
darf. Alles das Gute, was der Gefängnissgeistliche' uBil 
der Schullehrer gewirkt haben , kann durch den gelegent- 
üchen Besuch und das Erscheinen solcher Personen , die 
ausserhalb des Gefängnissbeamtentbums stehen, in den 
meisten FäUen nur gefördert werden. Jenes tief gewur^lte 
Vomrtheil g^gea eine „octroyirte Gefängnißsbil^^i^VMN^ 
am wirksamsten beseitigt durch din frinjwillpif VfffiraHj 
Theünahme derer, die keinen Beruf haben, die Strslsfl^ 
vollstrecken. Die Vorstellungen des Zwanges, welche na« 
turgemäss der vollen Wirkung des religiösen Unterrichts 
widerstreben, müssen verschwinden, wenn der Sträfling 
sich in geistiger Uebereinstimmung mit denjenigen findet, 
die keinem äusseren Zwange unterworfen sind. £s würde 
sogar im höchsten Grade wUnschenswerth sein, dass man 
die regehnässige Theihudune Fremder an dem gemeinsa-' 
raen Gottesdienste beförderte und somit das deutUobe Bet,. 
wusstsein ei^TN^eckte, dass das Verbrechen die religiöse 
meinschaft unter den Menschen nicht aufzuheben vermag, 
dass die strafende Gerechtigkeit des Staates des Zwanges 
bedarf, welchen die Kirche yon sich zurückweist^meil ev 
ihrem iunersten Wesen widerspricht Die Anwesenheit 
Fremder würde in den Augen ^er Ge&ngenen unzweifeU 
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haft dazu beitragen, dem BesucU der Kirche und den W^r- 

, . .ßer B^9iicb Toa \ ai-eiu^il und (jfesellschaiten ntuss 
demna^ alis ein we$eiit)icU«r Bestundtkeil der Gefängoiss- ] 
^trafen aageaehen werden. ■ Nur die Art und Weise oder/ 

difiJ'orm kann Gegenstand emstli<;hen Zweifels sein. Eine 
Oeningnissvenvaltunsr , welche dajrecen eine Abneigunji an 
den Tag legt, beraubt sieb einer wirkeauien SUitze für ihre 
Zwecke. I^i^ewühnliclijeu lieben kmnt eiue imerniessiiche 
üluft diejenigcai ^Sübichten , aus deneojder Verbrecher ge- 
^öhnMjßh herrorgeht , rm d^n iM^^rep Standen ; denn Oe- 
' burt, Beruf, Besitz und Beschäftigung spalten die moderne 
Ge^Usohaft venig^F, als der UnterscMcid der Bildung und 
der äusserlichen Verkebrsfornieu , als die Feinheit oder 
UiitriiiiK it der Sitte. Die Einsicht derjenigen, die aut der 
unttnöltin btuie »leben, kann nicht soweit gelten , dass sie 
i4;^id^yerscj|,iiedeuen Gliederungen, der Ue^ell^ha^t und ia 
dei* ver^phiedenen Vertheüong de^ Besitzes > ^tvas mehr 
Bähe, %|9^d(99ß9(i^Zi^ , Jenen Schichte^ fehiit das J^wu&st* 
^^w£^,;2(lf^plaa^ der Yerbindnng mit, 

der wU?bs|' höheren Stitfc. Die Unbildung kennt kein an- 
deres Mittel, Hilf Persr»iili( likeit geltend zu iii;irben . nh 
Kohhek, die wenigstens nnmer noch du Charakttir des 
„iiftudelns" an sich trägt gegenüber der voll^täiMÜgeji 

^tVSPlf^ä^v A^jm)l0vltpgk6it(. und. l^edaiUc^psigfceit 



Andrer Mciaung der Dr. F ay e, nach dessen Mittheilun^en auf 
dem internationalen Wohlthätigkeitsoongress zu Frankfurt 1857 ein 
dahingehender Y ersuch in .Norwegen gemacht ivorden ist That- 

Bächiiche Erfahrungen zur Begriinrlnng seiner entgegPiiBtr'Vir»ndou 
Ulemun^ sind indess nicht beigebracht. Vergl. das Frotocoll über 
die zweite Sitzung Bd. 1. S. 401. — Neuerdings wird ihm überdies 
von Ghristiania ans in dem Berichte des dortigen Gefän^issdiree- 
tors widersprochen, ^'nrg-l. den Aufsatz: über drn physischen und 
ps^-chischen Eintiuss der Einzolnhaft auf die Gefangenen in Chri- 
stiania von Dr. von dem Busch in Henke's Zeitschrift für Staats- 
aoBneikinide» Jafa«. 1869, a m 
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lierer. Der Besuch (\oy Gefängnisse durch Höherstehende, 
durch freie Mitglieder gebildeter Gesellschaftsklassen kann, 
wenn auch in geringem Umfange, immer dahin wirken, 
jene grosse Kluft klein^ erscheinen zn lassen, das Anselar 
der Bildung und den Wunsdi , daran Theil zu ndkm^ bdi' 
den Sträüingen zu spornen. Indem ihnen das lAl&iMkl 
Höhergestellter, die keinen unmittelbaren Zwang auszu-^ 
üben vennögen , entgegenkommt , gewinnt die Bildung und 
die Erziehung eine sittliche Bedeutung, die ihr in den Au- 
gen der unteren Stände lehlte, so lange sie jede gesell- 



der Methode. Art und Dauer, in der die Haft vollstreckt 
wird. Eine rein mechanische Beschäfti^unj^ wirkt nach- 
theüig in gemeinsamer Haft, weil sie auf einen Verkehr 
zwischen den Gefangenen hinleitet; allein gerade durch ge- 
genseitige Mittheilungen oder durch die Erregung, die 
darin liegt, dass ein uneiiauhter Verkehr angebahnt wird, 
yerliert die mechanische Arbeit an ihren schädlichen Fol- 
gen auf die intellectuellen Kräfte des Sträflings. Dieselbe 
Ai^t der Beschäftigung, die sich in gemeinsamer Haft allen- 
falls noch durchführen lässt, würde in langjähiiger Iso- 
lirung zum geistigen Tode und zur totalen Abstumpfung 
aller intellectuellen Kräfte führen. Für diejenigen Ge- 
fangnisssysteme, welche alle Freiheitsstrafen auf Einzebhaft 
reduciren und ohne alle zeitlidie Beschränkung dnrofafiib- 
ren wollen, liegt eine wesentliche Aufgabe darin, dass die 
Zwangsarbeit einen möglichst abwechselnden, anregenden, 
vom rein Mechanischen entfernten Charakter an sich trage. 

Anders in Irland. Die Einzelnhaft überschreitet nicht 
einen bestimmten verhältnissmässig kurz gemessenen Ter- 
min. Während dieser Zeit tritt der Arbeit«w«ng entschie- 
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den in den Hintergrund. Der neunmonatUche Zeitranm 
•der iBoHrung soll Torzugsweue dazu verwendet werden 
dase der Sträfling zur Selbsterkenntnies, zurBene über die 

Vergangenheit und zu guten Entschlüssen umgestimmt 
wt i de. Der Unterricht soll ihm das Maass seiner Ver- 
schuldung klar machen, indem er die wahre Aufgabe des 
Lebens zeichnet. Die Wirkungen dieses Unterrichts müs^ 
sen neben der lebhaften Empfindung des ersten Stm£- 
Zwanges u^gliobst frei gehalten werden you gegentheiligea 
Einwirlrangen. Die miterricfatsfreie Zeitmuss von dersel- 
ben inneren Gedankenrichtuiiij; belierrseht werden, die von 
einer energischen, innerlich wirkenden Kraft hervorgerufen 
wurde. Die Au^erksamkeit des Sträflings darf von der 
Form des Arbeitszwanges nicht absorbirt werden. Aus soU 
eben Erwägungen scheint man in Irland (tte trockenste, 
langweiligste, gleichgfiltigste Besehs^gtmgsmetbode untfsr 
allen ausgewählt zu haben. Die erwachsenen Gefangenen 
von Mountjoy werden mit dem Zupfen vonCocosnuss- 
fasern beschäftigt; die jugendlichen Strii Hinge mit Schnei- 
der-, Schuhmacher- nnd anderer dergleichen Arbeit. Neben 
andern Gründen mag auch der Um&tand in Betracht gezo* 
gen sein, dass jenes Widerstrebengegen den Unterricht^ 
welches in Irland so häufig ist, am wirksamsten durch me* 
ohanisdie Arbeit gebrochen werden kann. 
' < Dass die Besänftigung jugendlicher Sträflinge übri- 
geub keine zweckentsprechende ist, iiabea die Gefängniss- 
directoren in ihrem dritten Berichte selbst anerkannt. Der 
Mangel an Gelegenheit allein ist die Veranlassung, weswe- 
gen die ländhche Arbeit im Freien noch nicht ins Werk 
gtesetzt wurde. Die ün Entstehen begriffene Anstalt zu 



:{.U8k bei pubtin ist för diesen Zweckt bes%mf; ;'^f ;^^ 
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90 IL Di« e%ttittifike& fitrafstadien. 

^^'^ Bie gemeinaoliafUiche Zwangaarbeit. 

' • • Das zweite Stadium der Strafvollstreckung begreift 
Sie gemeinschaftliche Zwangsarbeit im Freien, und wird 
TorzttgBveifte, d; h. sofern nicht besondere VeraDlasBung 
ftt ttne Auenafame verhimden ist, auf 8pike Island,^ 
#iiier befestigten Insel in dem Halefk 'rm Cork, toH- 
streckt. Die körperliche Anstrengung zur Arbeit ist der 
^...^.'^'^^^^ Mittelpunct dieses zweiten Stadiums. Die Thätigkeit des 
Gefängnissgeistlicben und des SchuUehrers tritt dagegen 
verhältnissmässig in den Hintergrund , weil eine genauere, 
Angehende Besohädftagimg mit der eineehawii Pevsönüchkeit 
ansseribalb der Möglichkeit liegt Weder die AnsaM der 
Gefangenen in dieser grossten irischen Stra&nstalt,' noch 
auch die Anstrengungen der Arbeit gestatten ein besonderes 
Einwirken der intellectuellen Mächte. 

Um die Einzelnhaft in den Fällen, wo sie als discipli- 
nare Strafe wegen schlechten YerhalteuB zur Anwendung 
kommt, leichter vollstrecken zu können, und einen limgwie- 
rigen Bücktransport nach dem Gef^gniss yon Mountjoj 
, "j , i ^ zu sparen, hat man überdies auf Spike Island die £in- 
; * ' ' ' y richtu ng von besondem Zellen kürzKeh in Angriff genommen. 

Die Arbeiten der Sträflinge auf Spike Island und den <l:i/u 
gehörigen beiden Forts C am den und Carlisle besti hcn 
theils in Erd- und Wasserarbeiten, theüs in Festuugsbauten 



^ Die officieUen Nachrichten über Spike Islaud sind aus 
vierzehn S|^)ecialbericliteii zu entnehmen, die in dem vierten jähr- 
lichen Berichte abgedruckt sind. Zwei davon sind allgemeiner 
Natur, swei gesnndkeitopoliseÜicher, sieben rühren von den G^iet- 
liehen yerschiedener ConfeBsion her, drei Ton SchullehrenL 

« In den Jahren 1856 und 1857 waien daselbst IfiOO Straf- 
i gefangene. S. lUportf p. 167. 
i 

* m 
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§. 7. DJ« gem^infio^aftUche Zwangsariiieit. ^1 

' für das KriegBdqMtijjeiDpgt, .thfdU qi HaaidwerksarbQiteQ, 
die meiBtentheils- auf dio bauliche Erhaltung des Ge&ijg^ 

uisses Bezug haben und im Freien ausführbar sind, wie / 
Zimmer-, Maurer-, Schmiede- und Steinmetzarbeit. In ' ^ ^ 
dem vierten jähi'lichen Berichte für 1857 beklanron sich die 
Gefängn^i^ectoren darüber, dass loanche nutzlose Be^ 
804iäfl4giingen den Bträüiogeii . zugemuljbiet werden , wie 
bdsjpielsweise das 4iehep: gi^oi^. I^^en ijoiti Erde,, wobei 
mechanisohe Krofte bes^ei:»^ Anw^ij^i^uiigj ^fitep , wurden. 
Der vorzugsweise grosse Uebelstand bei der Beschäftigung 
der Stralliiige auf Spiko Island scheint deiiü allerdings darin 
zu liegen, das» es an einer einheitÜchen und unabhängigen 
Lotung Seiten der Gefängnissrerwaltung fehlen muss, 
„ 80 lange ^ pahere Bestawmng der Arbeiten yon anderen 
Behörden 4 wie dem Kriegs- p4ei7 Ingeniew^departement, i 
abhält ist. D^t^rephnj^n, Ünglpichheiten und Män<^ 
gel sind dabei in ähnlicher Wei^0 unTcrmeic^ich, wie dies 
früher bei der Verwaltung der Bagnos in Frankreich so 
häufig vorkam und zu so grossen Klagen Veranlassung gab. 
Im Vergleich zu Portland an der englischen Südküste ist 
Bpike Island gieich&lls ungünstig gestellt , weil dort eine 
grössere Begelmässigkeit bei der Arbeit in den Stein^ 
.biiichen innegehalten werden kann. . Mii ; ;:n i »:( 

0 jr^fiiDas Verhältniss zwischen den drei Strafstatkinen auf 
Spike Island, Fort CarÜsIe und Fort Camden ist neueiv 
dings dahin festgestellt worden, dass bei einer Gleichartig- ^ > / j 
keit der Arbeiten dennoch ein verschiedener Gesichtspunct \ ' ' 
in jeder dieser Anstalten vorwiegen soll. Fort Camden 
wird nämlich bereits als „Zwischenanstalt" vor der end- r'-^ ^ ' *• 
lieben Entlassung angesehen, zu der Fort Carlisle als \ 
nächste Vorstufe gilt Die schlediteste Klasse der Strafr* j\. - 
ge£uigenen wrid also auf ^ike Island selbst detinirt. V ^ 

Die Arbeitsstunden dauern , mit einör Unterbrechung ^ 
von einer für das Mit^gsmahl bestimmten Stunde, im 
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Sommer Ton sieben Uhr Morgens Ins s^bs Ubr Abendii 
im Winter, so lange das TagesUcbt ivfibrt. 

Zur Unierbringung der StrSflinge ausseibaSb tleri&i^ 

beitsstunden dient eine ehemalige Militärcaseme, in welcher 
die alten premeinschaftlichen Schlafsäle durch bewegliehe 
Z-wischeriwände von EiBeriblech oder Eisendrahtj^eflecht 
in Schlafzellen umgewandelt werden. Persönlicher Ver- 
icehr unter den Gefangenen während der Nachtzeit ist 
damit unmö^ob gemadit, nicht aber die ünterlialtong 
tuiter ihnen, ein Umstand, auf welchen man kein grosses 
Gewicht zu legen sdbeint. - i ä^äiiä^ 

' Schon daraus erklärt es sich, dass im Vergleich zu 
Moiuitjoy der Aufenthalt auf Spike Island als eine erheb- 
liche Erleichteining , als ein Fortschritt der Entwickelung 
in den Augen der Sträflinge erscheint. Die grössere körper^ 
liehe Anstrengung bei den Arbeiten wird reichlich aa^B;e^ 
irogen durch die Möglichkeit eines beschränkten Verkehrs 
und durch die Bewegung im Freien. ^ ' ^ 

r- Die allgemeine oder umfangreiche Durchführung der 
gm^nschafblichen Zwangsarbeit im Freien nach Art des 
iti Englnnd oder Irland ihnegehaltenen Verfahrens beruht 
augenscheinlich auf der Voraussetzung, dass sich eine 
permanente, von späterer Ortsveränderung möglichst 
unabhängige Gelegenheit zur Arbeit Torfindet, die ihren 
strafteditlichen Character dadurch in sich selbst bewahren 
muss, dass sie verhältnissmässig anstrengend, wenig kost- 
spielig fiir den Staat, ebensowenig eintrn«zlich für den 
Gefangenen und in ilirer iiusseren Erscheinung möglichst 
abgeschlossen von den Lebenskreisen der freien arbeitenden 
Bevölkerung dasteht: Bedingungen, welche sich selten 
mit einander yereinigt finden werden, in Portland an der 
englischen Südküste und auf Spike Island dagegen zum 
grossen Theil zusammentreiFen. Selbst Berenger hat 
anerkannt, dass unter solchen Verhältnissen die Schatten- 
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§. 7. Die gememäuhaftliche Zwangsarbeit. 68 

Miien der fraazonsciira Bagnos ToUkoiiimen yeniiied«ii 

werden konuen. Was Irland im besonderu betrifft, so ist 
eine baldige Erschöpfung der dargebotenen Gelegenheit 
zur Zwangsarbeit im Freien deswegen nicht zu befürchten, 
weil die Regierung yoraussichtlich für längere Zeit durcb 
die S(Hrge für die lÜifttenbefiBetigiing in Ansprach genomineqi 
fein wird. 

Ben innereii Gmndcharacter dieses ziveiten Stadiums 

pftegt man als einen „strafrechtlich bessernden^* zu be- 
zeichnen. Für den Besserungszweck sind nämlich vorzugs- 
weise zwei Einrichtungen der « 11 pjem einen Strafdisciplin 
berechnet : die Classificay^il der Sträflinge, und der alimäb- 
Uge Foitscbritt von den niederen Classificationen zu einer 
»höheren, yennöge einer auch hier durchgeführten Künungs» 
iahi^keil der einzelnen fai jede Baagklasse festgesetsten 
Zeitabsdmüte. 

Das Princip der Kürzungsfilbigkeit der Freiheitsstrafen 
wird nämlich in weiterer Anwendung auch auf das zweite 
Stadium der Strafvollstreckung übertragen, indem inner- 
halb desselben gewisse Rangklassen bestehen, die durtih i 
das Verhalten der Sträflinge bestimmt werden. Auch hier 
hegt nämlich eine gewisse Minimal zeit, während welcher / 
jeder Sträfling innerhalb der einen oder andern Eltepe 
aoeharren muss, m Gnmde. * 

1) Die lezte und unterste Klasse besteht aus 
denjenigen, welche entweder nicht die volle Zeit in Ein- 
zelnhaft gehalten werden konnten, oder aber bei ihrer 
Entlassung aus dem ersten Stadium hinsichtlich ihres Ver- 
haltens als „schlecht^^ bezeichnet wurden (probaiion claut). 
Die weitere Beorderung aus dieser Klasse hängt wesent- 
lich von dem Betragen ab , welches befriedigend sein muss. 



» Vergl. darfiber S hipley a. a. 0. S. 135. 
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II. Die eigentlichen Strafatadieu. 



Der Zoitablauf allein übt also keinen Einfluss darauf aus. 
Solche, die sich als schlecht" (lualificii-t haben, unter- 
liegen überdies einer besonderen, strengen Behandlimg 
tmä dürfen ohne Genehmigung der Directoren nicht weiter 
Versetzt werden. Nach den im Jahre 1865 angestellten 
GttiüdsätEen soll hier die Gefangnissdisoiplin ^ obwohl die 
Arbeit im Freien Grundlage derselben ist, so Tiel als 
möglich eine Aiiniihening an die Einzelnhaft dadurch er- 
streben, flass jeder Verkelir unter den Strii flinken unter- 
sägt und die Einwirkung des Geistlichen oder bchullehrers 
mehr in den Vordergrund gestellt wird , als in den übrigeii 
|Hlä^Ben^. Wie weit dies thatsächlich mc^Uch und dnrcl»- 
mi^bar ist, lässt sich allerdings nicht deutlich abseheiL 
» ifblgt darauf : ' / p r/cj|ü^ 

«'»j^sJ^^ die dritte Klasse als nächst höhere Stufe, be- 
steheiul ans denjeiii*;en , die sich während der Isolirung 
gut betrugen. Die i iiigste Zeitdauer für den Aufenthalt 
in derselben beträgt zwei Monate für diejenigen, die sich 
f^musterhaft^* {extmplary) gezeigt haben. Drei Monate 
werden diejenigen zurückbehalten, welcbe sidi gut, sechs 
Monate solche, die sich mittelmSssig (mdiferent) betrugen; 
Abstufungen, die auch in den ferneren Klassen wieder* 
holt werden. 

3) Die zweite Klasse beruht auf dem Minimalsatze 
Ton sechs Monaten für musterhaftes Betragen, 

4) die erste Klasse auf einer geringsten Periode von 
zwölf Monaten, nach deren Ablauf eine weitere Beförde- 
zlmg in 

5) die (Mnste^lasse * stattfinden kann , wdohe 
die letzte Stufe in der Scala der Gradationen bildet, und 



♦ Vcrgl. 2nd ann. Report. Appendix, pag. 152. 

• Gegenwärtig ist dafür der Ausdruck ^^advanced class^^ ux 
^ Gkbraucb ^ weil ms^Q die Bezeichnung j^exemplary class^*^ für Ver» 

bieeher mit Beeht unpassend gefunden bat 
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biasichtlich ihrer Baber nicht nkehr dnreh dfts Veralten 
des Str&flmgs , sondern durch die riehterfich bestunnrte 

Erift, di€ noch z«rveyMs«en bfeibt; bestimmt wird. \ 
j Den Bcioidt t UMut II <iurch diese fiini Klassen ent- 
spieeheii DegiiiciüUuiieii oiier Zurück vri selzuiigeii Jüit deih 
Unteiscbiedttr daää bei letzteren .«piuugweise um mehrere 
lüasseii: rarüökrersetzt werden käm^ Vis zur dritten, uijü 
dasa tnaxhf Btattgehahitor ^D^gnuitttioa : die t 'ivimm^ {fön 
mueni ifaegiimendea- ¥6rlfetRH%en imbhl; imeftr tvte -MubhuiI;- 
fcirttevt" eondeiai'i wi tderiiartntm»i( fidiioheidiiligfiidffi 
Gefängnissgüuverneurs abhängisj gemacht sind, eine Ab- 
weifhimg, die deswegeu liolLweudig iNt. ^Vi■iI die richterlich ^ 
erkanute Freiheitbiraie durch einen voiikoirimenen Wie- 
derhekttga^öoeSK 'magliohevircii^iii^^ nenieii 
könnte. 

Was die Unteradnede.zwischea den einseben« eben 
angeiUhrten Khiass» betrifft, .8<( HegeH dieselben keines^ 
iregs in der Gestaltung des Arbeitszwanges , sondern viel- 
mehr in ge-svissen Aeiissei-licbkeiteii , namentlich in der 
Kleidung, der gennir'^rcii ililrte discipiinarer \ < Schriften 
und dea.Ab^^ ^ien d urch, jj^irken. Die Musterkiasse soll 
TOS allen andern in ihrer Kleidung äusserlich kennbar 
gemacht werden. — .Die Marken,- welche zur Untersche»- 
dnngfär die GefängpuBSTeFwaltung und gleichzeitig zu eniem 
disciplinaren Fördemngsmittel für das Betragen der Sträi> 
linge verwendet weiden, sind je nach diesen beiden 
Gesichts puncten doppelter Art : 

1) i>ie Ke g i stra tu r marke {i'ßijistfr badfje) , welche 
am rechten Arm getragen wird, enthält dieÖtuaiai't in ihren 
Anfangsbuchstaben (2\ = Tratup^atiofii P, Ä = Penal 
ßenitude)^ die laufende -Numiner des SträÜings, und die 
Anzahl der Jahre, zu welcher er Temirtheüt worden ist. 

2) Die Controlmarke {condmt badgt), welche am * 
linken Ann gtti agen wird, dient zui iiezeichnuii^ des guttiu 
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II. Bis eigentliolMa Stnfirtadidn. 



oder ausgeKeidmeten Beirag^ns, imd gleichzeitig tat Fei0- 
stellung des AnsprachB iur die VerBetzung. Das liimmal^ 
zeitmaasB derselben findet nämlich seinen Ansdnick rtt- 

-einer Anzahl von Nummern, welche der Sträi'iiug iiiunat- 
lieh erwerben miiss, falls er weiter befördert a\ erden will, 
und welche ihm am Ersten eines jeden Monats aul semer 
'Marke verzeichnet wird. Ausgeseiclmetes Betragea- wird 
durch drei Nummern » gutes Betragen durch zwd, mittsb- 
massiges durch inne ' in jedem Monat ausgedruckt IM 
^Eittheilung sokhek' Nummern hängt yon drei verschiedeneA 
Factoren ab: von dem allgemeinen Verhalten, von dem 
Betra^j^en in der Schule und von dem Fleiss bei der Arbeit, 
woriiber in gesonderten Registern Buch geführt wird. 
£rhält also ein Sträfling sowohl hinsichtlich seines allge«-^ 
meinen Verhaltens , als in der Schule und bei der Arbeit 
das- üherfflnstipumende PKädieat''i,siii8gezcichnet*S so erhält 
er TODi jedi^^«oto(rdra Nummern, xusammen neun in einem 
Monat; wer in allen drei BeraehuBgen nur mittelmässig. 
war, folgeweise drei Nummern. Da nun beispielsweise, 
Wie oben beme rkt worden ist, der kürzeste Aufenthalt in 
(der dritten Klasse auf zwei Monat angesetzt worden is!^.. 
so muss ein Sträfling, um promovirt werden su können,, 
in jedem dieser beiden Monate die höchste miögliidii; 
Nummersahl Ton' neun, zusammen achtzehn,' erworhe^k- 
habisn. / 

Auf den ersten Blick erscheint diese ganze Einnch- 
tung sehr gekünstelt und schwer übersichtlich. Im Ganzen 
i ist aber die Bezeichnung ausserordentlich klar und zweck- 
' entsprechend. Man könnte freilich die ganze Anordnung 
auch ohne den Gebrauch der Marken beibehalten, w^m 
man die in jedem Monat gewonnenen Nummeni einlach in 
ein Buch eintrüge. Um sich für oder gegen das äusseriiclie 
■ Tragen der Marken zu entscheiden , wird man nur erwägen 
niusäen , ob damit wirklich in discipimarer Beziehung viel 



Digitized by Google 



§. 7. Die gemeinschaftliche Zwangsarbeit. 



67 



genutzt werden kann. Sitte, Gewöhnung und Denkweise 
der niederen VolkskJassen mögen dabei in Betracht zu 
ziehen sein. Für Deutschland scheint es unsres Erachtens 
nicht wünschenswerth, diese yerbrecherischen Ehrenzeichen 
zu adoptiren. Mag man auch nocli so grosse Unpartei- 
lichkeit und Gerechtigkeit in deren Ertheilung üben, so 
bleiben Irrungen immer möglich. Es kann leicht geschehen, 
dass das ürtheil der Gefängnissverwaltung über das allge- 
meine Betragen eines Striillings yerschieden ist von der 
besser begründeten Ansicht seiner Mitgefangenen, die ihn 
in gemeinschaftlicher Haft genauer beobachten und seine 
Heuchelei entdecken können. In solchen Fällen wäre das 
moralische Ansehen der Gefängnissverwaltung sicherlich 
gefährdet. . tf .!» 'uhu- 

Eine Vervollständigung und Ergänzung erfahren die 
Controlmarken durch zwei andre Listen , welche bestimmt 
sind , über das Verhalten der Sträflinge Aufschluss zu ge- 
ben: die Tadelliste und die allgemeine Charakter- 
liste. . . ,j 

Die allgemeine Ch arak t erliste (Vjren^ra? ckarao- 
ier book) verzeichnet das Verbrechen , weswegen die Ver- 
wrtheilung erfolgte, die Strafe selbst, alle Mittheilungen 
über das frühere Leben des Sträflings, dasjenige, was über 
«einen Charakter in andern Gefängnissen bekannt geworp 
•den ist, seine DiscipUnarstrafen , die Zahl der ihm ertheil- 
ten Marken und andere gelegentUche Bemerkungen. Die 
€harakterüste ist daher theils Zusammenstellung aus an- 
deren Berichten, theils enthält sie Material, welches in 
jenen keinen geeigneten Platz finden konnte. 

Die Tadelliste (misconduct report) bildet das Ge- 
gentheil zu dem Markensystem in einer demselben entspre- 
chenden Weise und ist nach vier verschiedenen Rubriken 
abgetheilt, die in geeigneten Austlrücken die grössere 
oder geringere Schwere des Tadels wiedergeben sollen^ 
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>Wie die Kammern den Bezeiehnniigeii „auseseidmet/* 

„gut,*' ,,mittelinäs8ig** entsprechen, so zerfällt der Tadel 
in einen leichten , einen Tadel der ersten , einen Tadel der 
zweiten und einen Tadel der dritten Ordnung. Tadel drife- 
ter Klasse drückt also die grösste Verschuldung eines 
•Sträflings aus. Die reane Negatire, dass kein Tadel ertheilt 
«oddeii iBt, wird unter einer besonderem ftnbrik einr 

Zum näheren Yentilndnifle dieser Glaesifio« 

schlechtes Betragen ist nothwendig aul die Di&ciplinarälrar 
fen kin z einzugehen. 

Ein „leichter Tadel" ist die Note für eine lieber- 
tretung der DiscipKn, die durch einfachen Verweis, einma- 
lige £ntziehiing des Mittagmahls, oder eintägigen Dirnksei- 
arrest (dcsi oon^bienMitf): bei ballier Baläon ea abnden ist. 

Tadel ersten Grades entspriohft einer dmrdideii 
Gouverneur zu verhängenden Strafe von höchstens dreitä- 
gigem Dunkelarrest hei Wasser und ßrod, Verlängerung 
der für die Klasse des Sträflings vorgeschriehenen Zeit, 
Degradation um eine lüasse. Die Uebertretungen , auf 
welche diese Strafen angewendet werden soUeii, sind dalnn 
bestnnmt : Büek&dl nach lesebtam Tadel , ««tschieiisn und 
absioliüich sdbleehtes Beiragm, das jedoeh nniaht scbr 
ernsthafter Natur^ sein darf. 

> Tadel des zweiten Grades bedeutet gleichviel 
mit einer Disc ipimarstrafe von vierzehntägiger einsamer 
Einsperrung oder Degradation zur dritten Klasse. Ver- 
hängt werden diese letzteren Strafen nur doroh einen der 
Directoren wegen Kackföltigkeit in fiesiehaI^^ auf die cn- 
vor gedachte nächste Stofe von Uebartietungen. 

Alle übrigen Disciplinantrafen schwererer Art» na- 
mentlich Degradation zur untersten Probeklasse werden 
durch einen Tadel dritten Grades in den Listen vei> 
• merkt. 
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In der eben gegebenen Aufzählung wird gleichzeitig 
die Grenzlinie bemerkbar , welche zwischen der Competenz 
der Gefangnissgouverneure und derjenigen der Directoren 
gezogen ist. Alle Disciplinarsti'afen , welche dreitägige 
einsame Einsperrung übersteigen, sind den letzteren vor- 
behalten, welche durch eine genaue Führung aller Listen 
in Stand gesetzt sind, ein richtiges Urtheil über den Cha- 
rakter des Sträflings zu fällen. Die Formulare, die für 
diesen Zweck gebraucht werden , sind nach Shipley's An- 
gaben beinahe 3 Fuss lang und 1 Fuss breit. 

Endlich kommen die Arbeits vergütigungen (gra- 
iuittes) der Sträflinge während des zweiten Stadiums in 
Betracht.* Der Grundsatz, welcher dabei festgehalten 
wird, ist dabin ausgesprochen : 

Kein (iefaiigener hat einen Anspruch auf Arbeitslohn 
oder Vergütigung irgend welcher Art; als Belohnung we- 
gen guten Betragens oder Fleisses soll jedoch ein gewisser 
Ttetrag*7IenJenigen , die sich dessen würdig machen, nach 
Maassgabe der Klasse, in welcher sie arbeiten und dem 
bewiesenen Grade der Tüchtigkeit gewähi-t werden. 

Hiernach stellt sich die Höhe der Vergütigungen fol- 
gend ermassen : in der Probeklasse nichts; in der dritten 
\d. wöchentlich; in der zweiten Klasse 2d.\ in der ersten 
Klasse während der ersten sechs Monate 3rf., späterhin Ad. ; 
in der Musterklasse Id. 

Wegen ganz ausserordentlichen Fleisses bei der Ar- 
beit können übei dies die Sträflinge noch zur Bewilligung 

• Das Wesen der Arbeitslöhne und der Marken scheint von 
Behrend a. a. 0. S. 168 gänzlich missverstanden zu sein. Er 
sagt: „Efl giebt gewisse Neigungen oder Triebe, welche richtig 
benutzt, eben so sehr zum Guten fuhren können, als sie bei den 
meisten Missethätern , bei denen sie eine Rolle gespielt, zum 
Schlechten geführt haben. Dahin gehört vor Allem die 
Habsucht, die Genusssucht, die Eitelkeit und die 
£hrsucbt,und um auf diese zu wirken, sind Auszeich- 
nungen und Belohnungen ein geführtf!). 
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«iaer Zulage von 2d, wöduenüioh emj^idklea wevdcoi, wo- 
nadi also der höchste, möglicherweise zu erzieleiide Axr 

beitsgewinn auf 9 d, wöchentlich oder monathch 4 8. 
(1 Thlr. 10 Sgr.) steigen kann. In Betreff der späteren 
Auszahlung ist die Verfugung getroffen, dass bei unbeding- 
ter Freilassung auf einmal, bei bedingter Entlassung gegen 
Urlaiibsschein in Raten innerhalh eines Zeitiaiuns von drei 
MoBttten gebaut inrd. Seihst eine anderweitige Yerwea- 
dtmgdiasW'Gtlder ist dem Ermessm der GefftiigniB^ipifr 
toren Torbehalten, wemi dien im Interesse der Enflasieipi 
räthlich erscheint. r / 

Da ein bestimmter Anspruch auf Vergütigung nicht 
ezbtirt, so ist es ganz Iplgerichtig, wenn die einmal bewil- 
ligten Vergütigimgen wegen schlechten Betragens ohne Wei- 
:teret entaogen weirden können. Jeder Fludb^Tersjidi» 
^!NnItu>» AidUhiau« nod Belddigmig Ton GefiingmMr 
beämien ist spedell mit der Einzidiung derselben bedroht* 

Im Vergleich zu den in den englischen Strafanstalten 
gewährten Arbeitslöhnen ist man also in Irland sparsamer. 
Mit den höchsten Anstrengungen wird es einem irischen 
Sträflinge selten gelingen, mehr zu erübrigen, als 4 — b 
$t€rl.t während ein Strafarbeiter von den Bermvdaae 
loeeln oder Portland ein kleines Capital ^osk 10 — 15 
iterU KU erübrigen vermag. ' In dem ersten Sta- 
dium der Einzelnhaft werden in Irland wie in England 
gar keine Vergütigungeu gewährt. Die Grundsätze, die 



' Eine Zusaiumeu8teiluu£ swischeQ England und Irland s. 
n Crofton*8 Memark$ 8. S. cei einer (xegenub^rstellung zweier 
angestren^ arbeitenden Sträflinge beider Länder ergiebt sich Ar 
England in dem ersten Stadium der Zwangsarbeit ein Arbeitsver- 
dienst Yon U. 3J., für Irland von Id., für das letzte Stadium da- 
gegea in EogUuid St. Bd., in Irland nur dd. Unter Hinzurech- 
nung, der ZwiichenJUDstalteu erhält daher ein irischer Sträfling 
während desselben vierjährigen Zeitraumes ungefähr die HlUfte 
des Arbeitsverdienafes, den ma^ iß ):Ingiand gei^ehrt. . ' 
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den, sind wtit€rhin noch speciell zu erwähnen. " « 
Die sehr günstige Gesammtwirkung der Classi£icati(WiJ 
welche auf Versetzung, Ertheilung von Marken, verbunden 
mit änsserlichen Auszeichnungen und der aUmahligen Er* 
höhong der ArbeitslöbBe beruht, wird in den sämmtlicheii 
Berichton der einzelnen Oefibigmese iriederboleiKtlich her* 
Torgehoben.^ Der hohe Werth, den irisch» Striiflinge auf 
äniterliehe Kennzeichen legen, ergab sSdi itisbesdnd^e «m 
dem mächtigen Eindruck, den die Entziehuiig der einmal 
gesponnenen Anerkennungszeichen auf die davon Betroffe- 
nen hervorbrachte. 

Dass neben dem in der Classification und dem aUmSh* 
ligen Fortschreiten zu höheren StMÜen enthalteiien Anreiz 
die Gewährung hoher ArbeitelÖfane vmnieden worden iit| 
kann nur gebilligt werden. Die Vorstellung einer mat^- ' 
ri eilen Belohnung während der Strafzeit ist dem ISträflinge 
soviel wie möglich zu benehmen. ' 

Vor dem Parlamentscommittee vom Jahre 1856 schien 
Crofton bei Erörterung der AibeitsvergütigUDg und ihrer 
Höhe vorzugsweise Tön der Befürchtung auszugehen , daas 
die Aufato i mg ' eines grSsseren Gapitals bis zur Evtia^ 
tang diä R^t^iMMion der Strafe in Beziehung auf die freie 
Bevölkerung abschwächen müsse, und dass diese letztere . 
den Sträfling um eine Summe beneiden könnte, wie sie zu- 
weilen von solchen besessen wird, die von den Bermudas 
Inseln iieimkehren. In letzterer Zeit scheint man indessen 
von einer derartigen Auffassung mehr zurückgekommen zu 
sein und diesen rein äusserlichenGesichtspuncf aüi^ge'beii 
zu haben. Man würde demnach niemals zu einem beaömm«' 
ten Abschluss in der Festsetzung der Arbeitslöhne gelan- 



* Auszüge daraus b, in Shipley's purgatory^ p. 145. 
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gen können. Nur soviel ist zuzugeben, dass durch hohe 
Wocheniöhne der Gefangenen der strafrechtliche Charak- 
ter :der Zwangsarbeit wesentlich beeinträchtigt werden 
kann. Bei einem wöchentlichen Verdienste von beinahe 
einem Thaler neben völlig freiem Unterhalt , wie dies bei- 
des in England gewälirt wird, scheint die Grenze des Rath- 
samen erhebhch überschritten zu sein. | 

Ob die Auftiissung, welche in dem Arbeitsverdienst 
der Sträflinge lediglich eine Vergünstigung wegen 
guten Verhaltens sehen will, die richtige ist, unterliegt 
gleichfalls erheblichen Zweifehi. Es wird dadurch der 
Willkür oder wenigstens den Irrthümern, die bei der Be- 
urtheilung jedes einzelnen Gefangenen so häufig vorkom- 
men, sowohl hinsichtlich der Gewährung als auch nament- 
lich hinsichtlich der Entziehung derselben ein zu weiter 
Spielraum gewährt. 4 

Hat der Sträfling nunmehr säuimtliche Klassen durch- 
wandert und die vorgeschriebene Frist in der höchsten 
Klasse zugebracht, so ist der Zeitpunct gekommen, wo er 
in das letzte Stadium, in die Zwischenanstalten befördert 
werden kann. Die Entscheidung über diese letzte und 
wichtigste Promotion wird von dem Präsidenten des Direc- 
torenhofes getroffen, welcher sich zu diesem Zwecke in 
eine unmittelbare Verbindung zu den untergeordneten 
Organen der Gefängnissverwaltung setzt. Am Schlüsse 
dieser die gemeinschafthche Zwangsarbeit betreffenden 
Darstellung ergiebt sich also eine Spaltung in der Thätig- 
keit der irischen Gefängnissverwaltung und im weiteren 
Verlaufe der Strafvollstreckung : 

entweder Verbleiben des Gefangenen in den bisherigen 
Strafstadien (sobald er sich schlecht beträgt) , und zwar 
bis zum vollen Ablauf der richterlich erkannten Strafe ; 

oder Versetzung in die Zwischenanstalten als Vorberei- 
tung für die bedingte Freilassung. 
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Der Umstand, dass 75 Procent unter allen Sträflingen 

der Aufoahme in die Zwischenanstalten würdig befunden 
^\"iirden, zeigt, dass die ReBult att^ der i^omeinschaftliehen 
Zwangsarbeit nach vorangegangener Eiuzebibaft keineswega 
gering yeranschlagt werden dürfen. 
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III. Das Uebergangsstadium und die 
, Zwischenanstalten. 

GniadgadftBke und allgemeine Gninds^e in der Anlage 

der Zwiaehenaattalleii. 

Das dritte S tad i u m der Strafvollstreckung, in wel- 
chem die besondere Eigenthümlichkeit der irischen Ein- 
richtungen zu Tage tritt, begreift den Aufenthalt in den ^ 
Zwischenanstalten (mt^rmediate prUon») m sich. Die 
Wirksamkeit derselben begann im Januar 1856. Seit jener 
Zeit sind sie der Gegenstand allgemeiner Aufmerksamkeit, 
sachkundiger Untersuchung und häufiger Angriffe gewor- 
den. ^ 

Der innerliche Verbindungspunct zwischen dieser 
Einrichtung und dem Gefängnisswesen überhaupt lag in 
der Frage, welche Vorsorge für entlassene Sträflinge zu 
treffen sei. Das Ungenügende , welches der einfache Ge- 
fängnis szwang für das spätere Leben der Sträflinge dar- 



^ Der Oberarzt der Berliner Sittenpolizei, Dr. B ehrend, 
nennt dies System in medicinisch- missveratändhcher Weise und 
wahrscheinlich durdi den englischen Ausdruck ,^purgatory of pri^ 
«oners" (FegeiVut r der Gefangenen) verführt, dasjjpiirgatorische 
( !l) System.*^ Vgl. deisen C^chicbte der GefäugniMreform S. löT. 
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bietet , war dem scliarfen Blicke Croftons nicht entgangen. 
In einer an die Regierung gerichteten Denkschrift vom 
November 18.55 heisst es: 

„Die Besserungsfähigkeit der Sträflinge im allgemei- 
nen ist nach einer sorgfaltigen Untersuchung durch ein 
ünterhauscommittee im Jahre 1850 zugegeben und diese 
Meinung durch Thatsachen und Erscheinungen aller Art 
bestätigt worden. Da der anerkannte Zweck aller Straf- 
einrichtungen darin besteht, dass die abschreckenden und 
bessernden Wirkungen auf das Endziel einer Verminderung 
der Verbrechen hingeleitet werden, so darf man annehmen, 
dass dieser Zweck durch eine planmässige Verbindung 
zwischen dem rein strafrechthchen und dem bessernden 
Strafmoment erreicht werden kann. Das gegenwärtige 
System, welches mit der Abschreckung beginnt, setzt sich 
durch eine Reihe strafender und bessernder Maassnahmen 
hindurch fort. Der Erfolg dieses Systems soll 
nunmehr vor der Entlassung eines Gefangenen 
durch die Einrichtung eines dritten Stadiums 
bewährt werden, in welchem das bessernde Element 
in ähnlicher Weise voi-wiegen soll, wie das abschreckende 
Element in dem ersten Stadium vorwiegt. Es muss be- 
hauptet werden, dass eine derartige Maassnahme zum 
Schutze des Gemeinwesens gereichen würde. Gleicherweise 
könnte dieselbe sowohl gegenwärtig als auch zukünftig für 
die Besserung des Verbrechers selbst dienhch sein. 

„Mangel an Arbeit'' ist die grosse Schwierigkeit, mit 
welcher entlassene Sträflinge zu kämpfen haben. So lange 
diese Schwierigkeit fortbesteht , so lange wird die verbre- 
cherische Klasse, mag sie gebessert worden sein oder 
nicht, einen bestimmt erkennbaren Bestandtheil der Ge- 
sellschaft bilden, und ihre allmählige Verschmelzung ein 
Ding der Unmöglichkeit sein. Deshalb ist es offenbar eine 
Hauptaufgabe, die Entfernung dieses Hindernisses durch 

5 



ieb^wmffmksü. Wir bafooa die GmUs<diaft a«%efi»rd^ 

den gebesserten Theil unserer entlkssen^ Strafgefangenen < 

in sicli anzunehmen und zu beschäftigen, wogegen wir 
durch den Hinweis auf das gute Betragen der btratünge 
während der Haft eine liürgBchalb zu übemeho^iaa suchten. ' 
Allein die Gesell^ehaft hielt die CharaktereigenschafteiV/ 
die mch ^Ipr^d der Halt und m Abwesenheit aller Ver- i - 
Bi^cbnngen des freien Lebens gezeigt hab(^ fiir keinen ge^r » 
nagenden Beweis der Besserung. Sie lehnl? es deswegen 
ab, ein solcheB Beweismittel zu prüfen. In der verweigerten . 
Beschäftigung derartign ( If fanj^eiieii verwirft sie somit , 
d^n wirklich Gebesserten, welcher in der -Gesammtklasae 

^der „nicht erprobten" mit einbegriffen ist,. 

^ »J)er TQiiiefajDblagene .t^'Mb^ einer aussGhliesslicdi^ 
bessernden BeJumdlnngaweise^eNtt den Qe&ngen^ dahui|^£{ 
wo er den Angriffen der Verfuhrung zugänglich ist, und wo^i] 
das Publicum Gelegenheit gewinnt, sich von seiner Besse- 
rung, seinem i ieiss und seiner allgemeinen Leistungstähig^i/ 

^keit zu überzeugen. Ich bin fest überzeugt, dass es nur u 

\ eines genügenden Nackweises dieser Thatsache bedarf nmrt; 

/ den Arbeitgeber nut dengenigen in Beziehung zu bringen^, l 
der Arbeit sucht und rerdient. Ich bin fest überzeugt, dass' 
dieses Probestadium, als ein Durchgangspunct zwischen - 
dem Gefängniss und der Gesellschaft, gleichzeitig als ; 
Mittel, den gebesserten Sträfling von dem ungebessertenti, 
zu unterscheiden, nutzbar gemacht werden kann für den 
Augenblick, wo er den Ort seiner Haft Terlä8Bt<^*i| i«v r . 

^ . lEine Annäherung zwischen dem Sträflinge tor seineciL 
Entlassung und de? Gesellschaft war also der Hauptge-H. 
sicbts])unct, von welchem Cr of ton bei seinen Vorschlägen 
ausgmg. Die bedingungsweise Entlassung ge- 
gen einen Urlaubsschein hatte ihre guten Wir^i, 
kungen bisher geradezu selbst paraljsiri, Wennii » 
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sie sicii für der» Besserungszweck während der Strafvoll- 
streckimg selbst yoükommen wirksam erwies, so wurde der 
mögliche Erfolg in jedem einzdnen Falle dadurch ter- 
nhdileti, daas den probeweise EnlSassenen etn gr(>iseres 
llBestrftaen seitens der GeseUschaft empfing, als denjeni- ; 
gen, der sehie rotle StndSEeit abgebüsst hatte. Es trat 
somit das sonderbare Verhältniss ein, dass die 
Meinung der A j'l)fMtrr( her dem Urtheil der Ge- 
fäuguissverwalt ung geradezu entgegengesetzt 
wÄr. In der Regel pflegte die bei weitem grossere Anzahl 
unter der nicht hetheiü^ten Menge in dem guten Verhalten 
des Sträflings, welcher dneil provisörischen Entlassungs- 
schein erhalten hatte, weiter nichts zu erblicken, als einen 
besonderen Grad von Heuchelei. In der That fühlte man j 
richtig heraus , dass das Betragen eines Gefangenen nie- 
mals einen vollkommen zuverlässigen Maassstab für sein 
späteres Verhalten in der Freiheit bieten kann. Endlich 
feUte es in Irland bisher ^uizHch an CbseUsdiaften ziim 
Sdmtse entlassener Sträflinge. Diesem Mangel entgegen* 
zutreten, sollten die Zwischenanstalten nach dem Plane 
Crofton's bestimmt sein. Indem sie in der Mitte stehen zwi- 
schen der eigentlichen Strafdisciplin und der provisorischen 
Frdlassung gegen Urlaubsschein , bewahren sie einerseits 
die grossen Wirkangen der letzteren auf die moralische 
Bebung des* Strilflings, wogegen sie andererseits deren 
naditheiHgen Erfolg, der in der ungünstigen Anfbahme 
Seiten des Tublicums lag, beseitigen. Ünabhiingig von ' 
dieser negativen Richtung gegen die hcrkummlicLm Mängel, 
die mit der Ertheilung von Urlaubsscheinen verbunden 
waren, wird aber überdies in den Zwi sehen anstalten ' 
der grosse Zweck angestrebt, dass die Persönlichkeit jedes 
einzefaien Strilflings, nachdw sie durch die strengen Straf* ' 
Wirkungen dasn bestimmt und geneigt gemacht worden,'^ 

von ihrer Passivität befreit und aus dem Stadium des Dul-''^ 

5* 
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dens iD dftBieidiEe doB Httnflglm iiJliniihlig hiiiflhaitfrrffflfrfrfc ^ 
werden^ 8o}L 

Allerdings dauert auch in dem Zmschenstadium das 
Bewusstsein des Strafzwanges in dein Sträiünge vollkom- 
inen fort, und die Zwisclienangtalten gehören zu 
den Gefängnißseinrichtungen. Die grössere Frei- 
heit der BewegQ]^» weklie darin gestattet wird, bedingt 
gkidizeitig ein grösseres Maass der Veran^ortlicbkeit und 
eine störkere Nothigung, den Anforderungen an die "Er&H* 
limg gewisser Pflichten zu entsprechen. Jede Ueberschrei- 
tung derselben zieht eine sichere und emphndbare Folge 
naßh sich. Die Disciplin, welche zwar als eine unsichtbare, 
aber nidbts destoweniger niemal3 untbätige Macht dem 
Sträflinge gegenübersteht^ sucht nur an Stelle der äussere 
Schranken das innere Pflichtgefühl des Sträflings zu ihreia 
Selbstschutze auf. Wenn also auch dem WiUen dune 
grössere Freiheit, sich zu bethätigen, gelassen oder aus- 
drücklich eingeräumt worden ist, so sind dennoch die Con- 
sequenzen des Handelns nothwendigerweise vollkommen 
Toransbestimmt Verstösse gegen die Ordnung und Begel 
werden ebenso streng und ebenso sicher geahndet, vie in 
den früheren Stadien der Strafrollstreckuiig. 

Der psychologische Grundgedanke, welcher sich an 
die Zwischinaiistalten kuiipft, besteht also darin, dass der 
grösseren äusseren Freiheit zum Handeln eine grossere 
innerliche Verantworthchkeit entsprechen muss. Es 
handelt sich dabei in der That um eine Zwangsarbeit 
der menschlichen Seele, welche sich aus ihrem physi- 
schen und moralischen Abhängigkeitsverhältmsse zu der 
umgebenden Grefangnisswelt herausarbeiten muss. Die 
^disciplinaren Forderungen an das Betragen des Sträflings 
jsind im Vergleich zu früher geschärft. Die Nachsicht, 
^welche ihm zu Spike Island möglicherweise gewährt weiden 
konnte, wird ihm in den Zwischenaastalten unter allen Umr , 
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ständen versagt. £s ist möglich, dass der Aufenthalt unter 
"^rai^igett Ancforderimgen tm das Benehmen de^ Sträflings 
"tiohineriger zir ertragen kt tmd einen grSüseren Aufwand 
{^eidtiger Kräfte bedingt, ab i^^j&i^ m den eigentMdi^ 
19lra&li#lsi]Mi. ' Melir^uilie Beweise Iftti^' ew 
Verliiiltniss sogar ganz unzweifelhaft erscheinen. Insbe-/ 
sondere ist die Thatsache von grosser Bedeutung, dassj 
' einzelne Sträflinge aus den Zwischenanstalten zurückver j 
setzt zu weiden yerlangt^, weil sie ihrer eigenen ansdrücki 
licSi eikifirten Ueber^cfogimg iiadi' ^i^^^^^S Wttireii 
^^e ümen änlnlegtenlBedkigung^ zu erfUflen. Sie zogen 
es Yor, innerbalb dnes ibnen bfestähdig vor Angen gestell- 
ten Strafzwanges der höheren Anstrengung enthoben zu| 
sein, die darin liegt, wenn man sich fortwährend durch' 
eigenes selbstthätiges Denken seine Pflichten Tergegenwär-i 
tigen nittss. Es schien ihnen bequemer, einem äusserenl 
Zwange als einer inneren Anstrengung unterworfen zu Beini 
' ' ' Daijn liegt denn auch die Rechtfertigung , weswegen 
^diese Zwisebenanstalten in Irland zu der Strafvollstreckung 
selbst gerechnet werden , und gerade dadurch unterschei- 
den sie sich hinlänglich von der anderweitig vorgeschlage- 
nen Einrichtung von Rettungsanstalten und Zu- 
fluchtsstätten für entlassene Sträflinge.^ Ohne 
'deren Nutzen da in Abrede stdlen zu wollen, wo VoU- 
'istreckung der Freiheitsstrafen in monotoner HSite von An- 
fang bis zu Ende des richterlich bestimmten Termins er- 
folgt, darf dennoch behauptet wtrden, dass sie jenen Zwi- 
schenanstalten grundsätzlich entgegengesetzt sind. Beide 
• Einrichtungen verhalten sich zu einander ungefähr wie 
' eine klösterliche Abgeschiedenheit, die «ich vor der Berüh- 

^ Diesen Unterschied hat Shiple^ in seinefm Aif^dtory 
niekt bSM^t, indem er initrmdiate pnsona und refuges mit «bl- 
ander verwechselt, ein Irrthmn» welchen mit ihm ^ meiiten eag- 
liBchen Schriftsteller theilen. ' * * 
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.rung mit der äusseren Welt im Bewusstsein ihrer Schwäche 
iiirchtet, zu der thätigen Ueberzeugung, welche sich über 
Hindernisse und Gefehren des Lebens hinwegzusetzen be- 
müht ist. Die Zufluchtsstätte ist eine legalisirte Aner- 
kennung der menschhchen Schwäche und vielmehr eine ' 
staathche Sicherungsaustalt , welche die ei^probte Unwirk- 
samkeit der Strafgesetze ergänzen soll; die Zwischenge- 
fängnisse sind der lebendige Ausdruck der Mögliclikeit zui* 
Besserung, die der Sträfling durch unmittelbare Bethei- 
ligung seines gesammten inneren Lebens an den Zwecken 
der Strafvollstreckung erringen soU, indem er seinerseits 
sich bestrebt, „die Schuld an sich zu tilgen". 
. Die allgemeinen Grundzüge, auf denen die Behandlung 
^der Sträflinge in den Zwischenaustalten beruht, können da- 
hin angegeben werden, dass IjdieAi-beit der Gefangenen zu 
einem V orbejreitungsstadium für den späteren Unterhalts- 
erwerb j^estaltet wird, dass 2) der Unterricht gleicherweise 
. eine vorwiegend practische Richtung erhält, und dass 3) die 
,persönli^e Thätigkeit des Gefangenen durch ein grösseres 
' Maass von Freiheit angeregt und durch äussere Erleichte- 
.rungen gefördert wird. Als leitender Gedanke, welcher 
, diese Gesichtspuncte zu einer inneren Einheit verbindet, er- 
, scheint demnächst das Princip der Individualisirungj d. h. 
.der Herausbildung der Persönlichkeit in jedem einzelnen 
, Gefangenen auf Grund der durch die vorangehende Straf- 
^ disciplin hervorgeförderten guten Elemente. 

Dazu war vor allen jinderen Dingen erforderhch, einer 
gleichzeitigen massenhaften Anhäufung von Gefangenen in 
gden Zwischenanstalten vorzubeugen und in jeder einzelnen 
, Anstalt die Zahl der Gefangenen zu beschränken. Deswe- 
gen können regelmässig nicht über 100 Personen gleich- 
^ zeitig Aufnahme in einerund derselben Anstalt finden, 
v Von besonderem Nutzen erschienen für diesen Zweck 
["'die beweglichen eisernen G.efängnisshüttcn, die 
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Crofton zuerst angewendet hat. Jede derselben ist für \ 
fünfzig Personen berechnet und kann leicht von einer Stelle ! 
zur andern entfernt werden , sobald eine Ortsverändenmg i 
durch 4lie Rücksiclit auf die Besdiäftigiiiig der Ge&t^^en / 

Die allgemel&en portÜTeii IMdge, welelie dvroh die 
Behandlnng der SMfiinge in den ZuMhenfeBeMteB er- 
reicht worden sind, hat Crofton in einem Memorandum 
auseinandergesetzt, welches sowohl besonders abgedruckt, 
als auch in den vierten Bericht der irischen Gefangnissdi- 
rectoren aufgenommen worden ist. Es sind in demselben 
^Igende zehn Fragen einer eingehenden AnseinanderBetE- 
ung unterzogen: ' 

1) ob die Gründe, ane denen Mherlilii Arbeitgeber die Be- ; 

schäfligimg von Sträflingen ablehnten, namentlich die * 
Berufuns^ auf die ungenügende Bürgschaft des Betragens 
in den gewöhnlichen Geföngnissen auf die Zwischenau- 
stalten Anwendung finden ; 

2) ob das Betragen deijenigen, die in den Zwisdienaastal- 
ten beecbSftigt werden, einen genügenden Beweis ablegt ' 
für den Werth ihrer besonderen Behandlungsweise, und 
wie man dies darthun kann ; 

3) ob während der Haftzeit in den Zwischenanstalten die 
Sträflinge genügende Unterwerfung unter die DiscipUn 
geraigt haben, und ob der yon den Sträffingen daselbst 
an den Tag gelegte Arbeitseifer das Maass übersehreftet, 
welches in den gewiSmKohen Gefängnissen beobachtet 
wurde; 



* Besonders beschrieben sind diese „moveable iron prisons** 
in dem JUeport on transportation lööö qu. 1510. Sie entsprechen genau > 
deii in der Krim nna im Lager von Aldershot gebranchteii MiH- > 
tiorbeRseken und kostete das Stück 330 £. Unter Voraussetzung 
der Dauerhaftigkeit würde dies der billigste Kapitalaufwand für 
Gefanffnissaulageu sein. — Vgl. über den Kostcnpunct die Tabelle 
im Annang nr. 1. 
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. 4) inwieweit die in den Zwischenanstalten gewährten Ver- 
^Hsgünstiguugen in der Praxis dazu beigetr agen haben, das 
t M- Betragen der Sti*äflinge genauer kennen zu leinen; 
5) inwiefern die Unterrichtsmethode, welche hauptsächlich 
auf dem System der Vorlesungen beruht, dem Zwecke 
entspricht, die Lehrgegenstände so anregend zu machen, 
. dass selbst ältere, in ihrer Bildung zurückgebliebene Per- 
5. Bonen in ilirem Eifer, Kenntnisse zu erwerben, nicht 
. nachlassen, und ob genügender Grund zu der Annahme 
vorhanden ist, dass die den Sträliingen von der Regie- 
, rung gewählten Arbeitslöhne , welche zu einer Hülfe auf 
. ihrer künftigen Laufbahn bestimmt sind, in ^Virkliclikeit 

derartiges leisten; 
. 6) ob unter Voraussetzung solcher für die Moralität günsti- 
. ger Erfolge nachgewiesen werden kann, dass die Sträf- 
liugsarbeit, die unter diesem System ausgeführt wird, 
dem Staate Ersparungen gestattet, und im gegenwärtigen 
Augenbhcke auf die Verhältnisse des vereinigten König- 
reiches anwendbar ist; 
jj7) ob ii'gend ein bestimmter Procentsatz von Sträflingen 
j für hinreichend eindrucksfähig (impressible) gelten kann, 
um der Behandlung in den Zwischen anstalten mit Vor- 
, theil unterworfen zu werden ; 

|3) ob das intermediäre Gefangnisssystem dazu beitragen 
^ wii'd, die Acte vom 26. Juni 1857 genügend zur Ausfüh- 
rung zu bringen; 
j9) ob wohlthätige Erfolge von der Zwangsarbeit in West- 
austrahen nach der Acte vom 26. Juni lb57 erwartet 
werden dürfen ; 
ob günstige Resultate dadurch erreicht worden sind, 
t dass weibliche Strafgefangene in Zufluchtsstätten unter- 

gebracht worden sind? 
T Für die Darstellung der irischen Zwischenanstalten 
''genügt es indess, wenn man abweichend von dieser Reihen- 
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• folge die drei wesentlichen Gesiclitspuncte der Zwangsar- 
beit, des Unterrichts und der allgemeinen Disciphn festhält. 
Da der Werth der irischen Einnchtungen vorzugsweise in 

• der Bewährung der provisorischen Freilassung gesucht 
wird, so pflegt man diesen Gegenstand im Zusammenhange 
mit denselben zu erörtern. Soweit darin ein Mittel der 
Beweisführung gesucht wird, lässt sich auch dagegen nichts 
erinnern. Im Uebrigen ist aber the provisorische Freilas- 
sung ein besonderes Institut, welches von den Zwischenan- 
stalten schon um deswegen femgehalten werden muss , als 
möglicherweise die Vorzüge der Zwischenanstalteu für sich 
allein bestehen bleiben könnten, und als auch die provisori- 
sche Freilassung sich unmittelbar an die eigenthchen Straf- 
stadien, ^vie in England, anschhessen könnte. Man kann 
daher nur sagen, dass der Werth der provisorischen Frei- 
lassung von den Zwischenanstalten aus erhöht wird, nicht 
aber, dass er ausschliesslich davon abhängig ist ; • , 

$.9. 

Beurtheilnng der irlBchen Zwischenanstalten selten der 
engÜBchen Schriftsteller und Einwürfe gegen ihre 

Anwendbarkeit. 

• 

Sobald es sich um eine Beurtheilung der irischen Ge- 
fängnisseinrichtungen handelt, stimmen die meisten Schrift- 
steller darin überein, den Zwischenanstalten das haupt- 
sächhchste Gewicht, den grössten Antheil an den erreichten 
glückhchen Resultaten beizumessen. Erst in neuerer Zeit 
hat der Oberst Jebb die Anwendbarkeit dieser Einrichtun- 
gen für England bestritten und Einwürfe erhoben , welche 
weiter unten noch berührt werden sollen. 

Von den im Auslande bekannten Schriftstellern hat 
insbesondere Hill die irischen Einrichtungen in einem glän- 
zenden Vortrage vor der allgemeinen socialwissenschaftli- 



i 
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amtliche Antoi^t , die müik mit idiesen Fra g( u lange Zeit 
liindurch beschäfti|^t h;it. der Vicpkiiii!«; von Irland , (iraf 
von Oarlislü, iöt dietsem Beibpiele g^-lolLTt. indcin ci- i^in Jalir 
später die Behauptungen und Wahrnehmungen HiU*s Jt)^ 
Btätigt hAU Der Graf Carlisle hatte äberdifiSida^i^eMit- 
fiehe Yerdittet), die^inBckeii ZinidiäiiaiiiMlwdiMkwf^ 
laterease ftr dieBeliMii tliaitsadbUc^ ig^föidci^ «r^jludbm. 
Seine häufigen B€«Hßhe«in Snüthfield, woselbst er sich nach 
Croltoii's Versicherung* wöchentlich drei- bis viermal 
sämmtliche Kegihter und Nach weisse vorlegen hesss , und an 
den AbendvoiiMiuigeii wiederitöleiitlick theilnahm, befähig- 
ten üm ztt.reiiBttii besonders ▼ertraaeBSwäidi0WtiF¥th^ 
über den allgemefaqi Wertk iron EjmietojBigWs cfefäMt 
in einem Tage oder put m ^'iner 'Standft^'im di^ ineiMiii 
nur aus Neugier getriebenen Besucher der Gefängnisse zu 
glanb( it pllegen, vollkuniuieu durclischaut uud erkannt w.(t?JC' 
den können. <' 
Die Frage der Priorität in der Anwendung der Zwi- 
Sßhenanstalten, welche zwischen England und Mand eine 
Zeit lang erörtert wurde, hat für die Sache selbst geringe 
Bedeutung, und kann an den Verdiensten des Capitains 
Crofton nichts schmälern. Der Oberst Jebb hat nämlich in 
seinem Berichte über die englischen Strafgefängnisse auf 
den doppelten Umstand hingewiesen, dass seit längeren Jah- 
ren in den Anstalten zu Portland und Dartmoor besond^[«, 
• einer freieren Disciplin unterworfene Arbeitsklassen (ap«- 
dal Mrmüi dasae»} für Str&flinge- Ton gvtem Betragen be- 
standen, und femer darauf, dass in einte' Sdireiben ran 
Waddington aus dem Jahre 1853 (lie Unterbringung von 
Frauen in einem Uebergangsstadium zwischen Gefängniss 
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und Beurlaubung als wüiiädbieuäwerüi auempiolileu wor- 
den sei. 

So wenig sich auch bezweifeln lässt, d&ss die Grund- 
idee der gegenwärtigen irischen ZwiwchfflfitiTiHtftltfgi längst 
whaadm imt und wiedecholt aaagMiiroQkeii wwrd«, ja 
dasB sie so Isage berats existarti, «b überhMq^ diuwk«iite 
zaUreiche Klasse rnckfölliger Verbrefllier die mf^nügende 
"Wirkung der iStrafgCbctzu dari^etlian wurde, so läöst sich 
doch nicht verkennen, dass ihr eme umfängliche und 
grundsätzliche Durchfuhrung erst in Irland zu Theil 
wurde.' Conception und Ausfilhnmg wes Gedankens sind 
zwei Terschiedene Dinge, tou denen Jedes filr sich allem 
yerdienstvoll genug ist und seinen Antheil am gfiastigen 
Erfolge beanspruchen kann. 

Die Kettungsanstaltcü für weibliche Geikngent» , bei 
denen sicii die Nothwendigkeit energischer Unterstützung 
nach der Entlassung aus den Gefangnissmauern am deut- 
lichsten kund gab, können allerdings als erster An&ng för 
die Einrichtang von Zwischenanstalten angesehen werden, 
insefem als ihnen eben derselbe Gedanke su Grunde Hegt, 
der sieh in den gegenwärtig nur für männliche G^e- 
fangene bestehuuden irischen Zwischenanstalten bctliiitigt 
hat In den letzteren ist derselbe nur deutlicher ausge- 



* Aensaerlieh sind die spßdäl »ervice elattes ^ insbesondere 
diejenige roa Daftmoor» den irischen sehr ähnlich. Der Oberst 

Jebb hat zur Bczciclinung des Zustandes dcrjcnif^en Sträflinge, die 
sich in ihn»'n befinden, deu eigenthütnlichcn Ausciruck gewählt: 



{Hdett qfUav€ wHhin priaon) — eine officielle Ironie ! Der Gouver- 
neur von Dartmoor schildert in seinem Berichte für 1852 den Zu- 
stand der special cliiss dahin : / have Iik(^w^se under your sanution 
selected men oj' exemplary charüct&r wiih short «entence«, who have 
perfomuä a larye porüon of Ifteir terms of pmitiftiRdfit, and who$9 
erimes are not heinous ones^ fo 6t e m p loyed on »Pf^ ieroice. This 
consists in lookiiuj a fter the cowty horses^ pigm, ariving carttt and car- 
rying tooU to the prison Jor repair^Jrom thdr resptcttve yanys. These 
men are not und» the ekarye of any partttMim' oßicar* 
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sprochen und unter einer verschiedenen Form zur Geltung 
gelangt. Neben den innerlichen Versclüedenheiten, welche 
zwischen den Zufluchtsstätten und den InteiTnediäranstal- 
ten bestehen^ fällt nämlich bei einem Vergleich beider der 
sehr wichtige Umstand ins Auge . dass in den Asylen für 
Frauen der Staat sich mit einer Oheraufsicht über die 
Thätigkeit von Privatpersonen oder Privatvereinen zu be- 
gnügen pflegt, während die Leitung von Zwischenanstalten 
unmittelbar von ihm aus geschieht. Practisch können beide 
Institute, wie sich dies in Irland zeigt, allerdings einander 
so nalie gebracht werden, dass jenerinnerliche Unterschied 
verwischt wird. ' 

Was die besonderen Arbeitsklassen von Portland und 
Dartmoor angeht, so können sie mit den irischen Zwi- 
schenanstalten deswegen nicht verghchen werden, weil 
eine äussere örtliche Trennung zwischen den Gefange- 
nen der Zwischenanstalt und den früheren Strafstadien 
dem irischen System eigenthümlich ist. Ob dieselbe ent- 
behrt werden kann oder nicht, ist freilich eine hiervon un- 
abhängige Frage. 

Da der Gang der Strafsrollstreckung äusserlich bis 
auf die Zwischenanstalten in England derselbe ist, wie in 
Irland, so würde es allerdings zienüich leicht sein, die 
irischen Einrichtungen, soweit es dabei auf äussere 
Vorbedingungen ankommt, nach England zu verpflanzen. 
Nur darf man nicht glauben, dass man mit der Herstellung 
einiger eisernen Hütten in der Nähe von Portland alles 
geleistet hat, was man in Irland vermittelst der Behandlung 
der Gefangenen selbst zu erreichen sucht. 

Die Ansicht des Obersten Jebb geht (in seinem Be- 
richte für das Jahr 1857)* dahin, dass auch gegenwäi'tig 
nur rein äusserliche Unterschiede zwischen den englischen 



» Vgl. daselbst S. 97. 



Stra£ut8talteii, die auf gemeiiiflamer ZmngM^Mil tenkeii« 

j^Ian nehme die beiteaLwit» aust^deii Stembrüchen 
(zu Portland) . entbinde sie ernnzlicii von iK r Aufsicht der 
höheren Beamten, lasse bie unter Leitung von VVarleiniu .* 
d^pp^^lli^ Hütten, iip| welf^be^Jiie jetzt niu* 2HiUiUftg«es»ai, 
auc)l)^^>f()14f^^^ dieselbengwz \md gar 

nöthig — und em solches Arrangement karm Aoch'fiUBfcKlu^ - v 

iiiittage desjeiii-cu Tages ansgefühi t wt^itlen, an welchem : 
die Insti-uctionen dazu erLheiii wuiden. Man verdopple den!) 
Axjbailialgj!^^^^^ ander« lurmunterungoD^:! 

sprengen un4 Ifagaziof Im^^t^Affe^ W^^ 

dauiiii luuuern oder Wälle auftÜhren. Vielleicht ist die An- t 
Strenglin^ Uli Irr d» ui neuen A*yei^ t:iv<n^igi'öaser. Abert^s 
daSt^ji^if^e aucii lUlts öein." i, . t. /l 

..t!.£%:BCb#^ #i9QH;l4s^iQb 'die B«]»aodlun;r5^weise, die in 

]is|a94i2i9ir4^^ t90käm^>>kmiMi JteNn 

' far i ßßm ihi3i»wdftT» w4 > ej^^j^MMif^^ mhfciMlMshtaib 
wird, oder vielmehr, dass seiner AB8ic!il>^iilMjk:di«/AbnH 

-vveichungeii im 1 in/t Im n . welchv ^i( Ii in Irland vorfinden, 
nicht öo bedeuieuil >iiul, um von einem besond^t^ irisüheai 

■iMfi^fHUl^ il#,Sft^f(|Wll>9v^*«P ini Vn -leich m)Aßm^ 

keineswegs zu gering iiftü?>|^tJasg& daif YOaiESir^i 
langen geschieht. - '-."Vt sV ' v, -' i t .^k ^. i tj 
' Endlich i^t -noch /\\ ri(^r allgemeiner Einwendungen ZM^ 
gedenken, welche Jebb gegen den in den irischen Zwischea- 
anstalten ausgedrückten Grundgedanken erhoben hat 
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1) dasB ^durdh 4» frei«re DiBdpMn der ZwiffoheAanstalten 

der abschreckende Charakter der Strafe geschmälert 

werden niöohtp. imd ''■"-•' v ' - Mi..:i^iTi-l .• 

12) dasä durch die Beliirderuiig .,au5»gezfeicliiiBter'* Gefauge- 
rWma zu den J^wiRchenanstalteii der gute Einfluas verl(»e6ii 
gehto Idniiite, den ^eselben auf ihre schlechteren Mit* 
geätiAgemBiA- mogHoh^niyse ausmüben im Stande wfiren. 
*w<Waki deni ersteres» PttAct hetrifit, so haben offenbar 
alle Urtheile über den abschreckenden Charakter gewis- 
ser besonderer Arten der Strafvollstreckung keinen an- 
deren Werth, als den einer rein snbjectiven Meinungs- 
äusserung. Derselbe Vorwurf mangelnder Abschreckung 
ist ^wohl der Einzehihaft, wie namentlich der gemeinsam 
nun* Haft i» allen fliFen Fotiben gemacht worden und ist 
gar 'kdte bHuiel^barer 'Wef^messer für die Freiheitsstra» 
fen, bei denen es nur darauf ankommt, ob sie wirkliche 
stri^echtliche Elemente , das heisst einen für die sitthche 
Natur wahrnehmbaren Zwang in sich enthalten. Welche 
specielle Freiheitsstrafe abschredcender wirke , als die 
aa^re daräber wird man sich Toranssichtüch unter 
den Anhängern TerBcbiedenartigM> Gefangnisssysteme nie-* 
mals verständigen. 

Der zweite Grund , nach welchem die Gefangenen von 
gutem Betragen ihren schlechteren 8piessgof?o11(^n diirch 
ihre Gesellschaft nütziioh werden soUen, beweist oüenbar 
zu viel , insofern er gewissen Sträflingen die Aufgabe der 
Gefängnissverwaltnng zuertheUt« den Umstand, dass die 
guten StrfUQinge ihrerseits nachträglich yerdorben werden 
k^kmen , gar nicbt veranschlagt und insbesondere gegen 
das in England beobaclitete Verfahren mit gleichem Rechte 
geltend gemacht werden kann. 
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aiit^talten immer noch ein bedeutendes Quantum des , 
^trafzwanges in sich enthalten und zu den Mittehi der 
Strafvollstreckung gerechnet werden müssen, so sehr ist 
allerdings die äussere Verschiedenheit hervorzuheben . die 
zwischen ihnen und den früheren Stadien besteht Shiple^ 
äussert sioh darüber dahin: ^ 

„Alle oder fast alle Verbindung mit dem früheren 
Gefangnissleben ibt voiUiullg eingestellt; weder die 
äussere Erscheinung, noch der Haarwuchs, noch die 
Kleidung des „Handwerkers eriimern daran. Vergangene 
Verbrechen und vergangene Strafen werden niemals wieder 
erwähnt Die Menschen werden als Menschen behandelt, 
als yemünfüge Wesen, welche das Bewusstsein ihrer Ver^ 
antwortlichkeit erlangt haben, als Leute, die unter eigener 
Verantwortlichkeit handeln, die gegenwärtig die Achtung 
Anderer zu ei werben mid zu verlieren haben — mit emem 
Worte als Chiisten. Diese veredelnde (humanhing) Be- 
handlung, dieses Zutrauen zu Verbrechern als zu Menschen, 
die der Besserung, der Standhaftigkeit, der Selbstständig- 
keit und der Selbstbeherrschung fähig sind, ist sicherhch 
neu in der Strafdisciplin , aber ganz gewiss in eben dem- 
selben Maasse richtig, als es neu ist." ♦ 

Um die Perbünliclikeit des Sträflings genauer kennen 
zulernen, scheint in den Zwischenanstalten überdies absicht- 
lich nach bestimmten Gelegenheiten gesucht zu werden, 
welche die Charakterfestigkeit auf die Probe zu stellen i 
geeignet sind. Gefangene werden zum Dienst als Boten / 
verwendet, über Land geschickt und mit kleinen Einkäufen j 
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betraut. Niemals ereignet es sich, nach den Versicherungen 
aller unpaiteiischen Zeugen , dass die Rückkehr der ausge- 

\ sendeten Boten auch nur eine Minute über die nothwendige 
Zeit hinaus verzögert würde. Vor dem Unterhauscommittee 
vom Jahre 1856 berichtete Crofton folgenden Fall: * 

I „Da ein Zimmermann bei dem Mustergefangnisse für 
einige Zeit gebraucht wurde , so machte ich , so zu sagen, 
einen ersten Versuch, indem ich einen der Gefangenen * 
jeden Morgen an die Arbeitsstätte sandte, welche zwei (engl.) 
Meilen von der Stadt (Dublin) entfernt ist, durch welche 
sowohl der Hin- als auch der bis zum Beginn der Abend- 
vorlesung zurückzulegende Rückweg führt. Dies ist wäh- 
rend beinahe zweier Monate geschehen, ohne dass jenen . 
ein Wäi*ter begleitet hätte. Auf seinem Wege ist er 
genöthigt , fortwährend vor öffentlichen Schankstätten voi'- 
beizupassiren ; allein er kehrt pünctlich zurück und besorgt 
seine tägliche Arbeit sowolil zur Zufriedenheit des Gefäng- 
nissdirectors , unter dessen Leitung er arbeitet, als auch ] 
zum Nutzen des öffentlichen Dienstes." ' 
Das gleiche Ergebniss hat sich späterlün wiederholt, . 
als man eine grössere Anzahl von Bauarbeitern und Hand- 
werkern aus Smithfiekl nach Newgate täglich absandte, 
um die Räumlichkeiten des alten Gefängnisses für die 
Zellenhaft einzurichten. 

Bei dem Herannahen desjenigen Zeitpunctes, wo die 
EnÜassmig aus der Zwischenanstalt erfolgen soll, wird 
endlich den Gefangenen die Erlaubniss ertheilt, sich ohne 
irgend welche Einmischung Seiten der Verwaltung und 
ohne irgend welche Beaufsichtigung zu entfernen , um sich 
diejenigen Geräthschafton imd Instrumente einzukaufen, 
von denen sie späterhin nach ilirer Entlassung zur Erwer- 
bung ihres Unterhalts Gebrauch machen wollen. _ ' 



* Report minutes of evidence. qu. 1606. 
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• Aus dem gkidien Gesichtepuncte der Erprobung dwi 
Charaktere kann auch die Erhkuhuiss hetrachtet werden, 
amen gewissen Bruchtheil des Wochenverdienstes (6d.). 
nach freiem Ermeesen zu verwenden. Im Zusammenhang 

mit den Arbeitslöhnen wiid davon weiter im lullenden 
Pai'agraphcn die lit de sein. 

Diesen sogenannten „Fri vilegien^' des Öträüings, 
welche in einer höheren Freiheit der Bewegung bestehen, 
steht ein eigenthürnüches und festes Pnneip gegenüber: 
dass in den Zwischenanstalten keinerlei Disci* 
plinarstrafen vollstreckt werden, sondern jede 
Zuwiderhandill 11 gegen die Hausordnung, 
jede Un reg elnikasig keil durch Zurück Ver- 
setzung iu die vorangegangene Strafstadien 
geahndet wird. 
Von 1300 Sträflingen, die in anderthalb Jahren durch die 
Zwisehenanstalten iundurch gingen, wurden nur 26, wor- 
unter sechs auf ihren eigenen Wunsch, in das Gefangniss 
wegen discipliuai'er Verstösse zurückgebracht. 

Giebt man die Berechtigung der Z^vischenanstalten uu 
allgemeinen zu, so lässt sich allerdings gegen das System 
von Vergünstigungen neben den strengsten Anforderungen 
an die Disdplin wenig euiwenden. Hören wir über die 
aUgemeine Wirkung der Behandlungs weise die Stimmen 
eines Geistlichen und eines Arztes, von denen jeder ver- 
schiedene Zielpuncte im Auge hatte. Der .hocliwiudige 
Mr. Shorn äussert sich folgendennassen: 

„Es scheint mir ein sehr wichtiger Grundzug in diesem 
System zu sein, dass jeder Sträfhng, indem er ein Stadium 
auf dem Wege zur Besserung vorwärts ruckt, in jedem 
Stadium nach einem anderen Gefangniss gebracht wird. 
Gerade die Thatsache , dass er in dieser Weise an einen 
andern Wohnsitz verpflanzt wird, giebt ihm die Vorstellung 

eines wirklichen Fortschrittes, welche er bei keiner 
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nur nominellen Befördenrng innerhalb de sselben Gefäng- 
nisBes in sieh anfiiebmen würde. £r fiÜiH, dass jede 
derartige Entfernung ein wirklicher, meiUioher Sdiritt rar 

Freiheit ist, und die Folgen dayon liegen klar zu Tage. 
Ich möchte noc h eme Bemerkimg hinzufugon: Vor einiger 
Zeit ^mrde Fort Camden für eine besondere, auf Spike 
Island auserlesene Klasse von Sträflingen bestimmt, und 
diese unter eine besBemde Behandlus^methode geeHdH^ 
ähnlich deijenigen, welche hier (in SmiHifield) iHilfa^ Üt 
Etirslich kam eine Abtheilung^ von Gefengenen aus Gamden 
Fort hier an, und es erforderte nur geringe Erfahrung 
oder Beobachtung , um zu sehen , wie weit dieselben hin- 
sichtlich ihrer geistigen Ausbildung, ihrer Ordnungshebe 
und moraUschen Gesinnung den besten Leuten, die wir 
bisher von den gewöhnUchen Staatsgeföngniseen erhielten, 
überlegen waren." f?y.V 

Der Arzt, Dr. Brady, bekundet eine sehr einflnssrtiidw 
psycliulugische Ersi heiniing, die sicherlich von vielen andern 
ausser ihm beobachtet worden ist : ^ 

„Eine andere und keineswegs seltene Thatsache, die 
man in den Stra%efängnissen und besonders unter den- 
jenigen Gefangenen beobadhtet hat, deren Gesundheit von 
längerer Haft geUtten hat und deren Erwartung auf die 
herannahende Entlassung aus dem Gefangniss gerichtet ist, 
besteht darin, dass der Gefangene beim AngriiF irgend 
einer hartnäckigen Krankheit aul einmal geistig und körper- 
lich niedergedrückt wird, mit trüben Vorahnungen, „dass 
er das Gefangniss nicht mehr lebendig Terlassen wird^^, in's 
Hospital kommt und sich, gewissermaassen um zu sterben« 
hoffnungslos und verzweifelnd, alle HüUismittel der Kunst 
vereitelnd, niederlegt. Ein ganz verschiedener Geist 
herrschte unter den hiesigen Gefangenen, seitdem eine 
veränderte Behandlungsmethode eingeführt wurder. In der 
That schienen sie mir in den meisten Fällen geneigt zu 
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■ein , d«n Erntt ihrer Krankheit zn ttnterscIiStzen, »of ihre 

fi^ebesserte Gesundheit zu sehr zu vertrauen und nur darum 
eifria^^t besorgt zu sein, dass sie zur Erfüllung von Pflichten 
zurlickkehren könnten, welche aufgehört hatten, ihnen 
idd^rwärtig zu sein. 

„Diejenigen, welche Gelegenheit gehabt haben, den 
laaächtigeii Ekifluss im Guten und im Bösen zu beobachten, 
den die Enip€ndnngen nnd Stimmungen der Sede, Hoff- 
nung und Fretfde , Kummer und Niedergeschlagenheit anf 
den menschlichen Kör})er ausüben, (mag er nun krank oder 
gesund sein, sowohl innerhalb als ausserhalb der Gefäng- 
nissmauem), werden leicht begreifen, dass dieser freudige 
Gemüthsznstand, dieser hofihungSToUe Sinn der Gefistngenen 
zu dem yerbesserten Gesundheitszustand des Gefängnisses 
während des letzthin abgelaufenen Jahres mächtig beige- 
tragen haben luuss. 

„Ich brauche nicht zu bemerken, dass bei Gefangenen 
mit solcher Gemüthsstimmiung eine bezahlte Arbeit und der 
Erwerb anregender und nütdicher Kenntnisse an und für 
dch einen gesundheitspoHzeilichen Einfluss von nicht ge- 
ringer Bedeutung ausüben." • 

Endlich bezeugt der Oberaufscher von Smithfield, wel- 
cher zehn Jahre lang unter dem alten Gefängnisssystem 
thätig gewesen war, dass die Arbeiten der SträfHnge in den 
Zwischenanstalten den dreifach höheren Werth derjenigen 
erreichen, die früher geliefert wiirden, eine Behauptung, 
welche zwar durch die Torliandenen Bechnungsausweise 
nach Cr of ton 's Versicherung unterstützt wird, zunächst 
aber weniger für das neue Syhtem, als gegen das alte 
beweisend ist, wie denn überhaupt bei der Beurtheilung 
der neuen irischen Einrichtungen niemals zu vergessen ist, 
dass die Gegenüberstellung der gegenwärtigen Resultate 
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zu denjenigen des früheren bodenlos schlechten Zustandeg 
der irischen Gefängnisse innner sehr zum Nutzen des gegen- 
wärtigen Systems auafaUeu musa. 

Von einzelnen Anordnimgen der allgemeinen Duo»* 
plin, welche sich aus den oben angegebenen Grandsätzen 
ergeben, sind noch folgende anmiföhren: 

1) die Weglassung jeder äusserüchen Beaufsichtigung 
während iler Zeit, in welcher den Gefangenen freie körper- 
liche Bewegung gestattet ist; 

2) die Begünstigung des Verkehrs der Gefangenen mit 
dem grossen Publicum nach einiem gewissen Grundsätze der 
Publidtät in der StrafvoUstreckimg, den Orofton dahiii 
formulirt: 

„Je mehr man von den Gefangenen, entweder in der 
Periode strenger Sti aivollstreckung oder in der Periode der 
bessernden Behandlung, sieht, desto besser". 

Abschreckende Wirkung und bessernder Einfluss wür- 
den also durch die Oeffenilichkeit der Straf Vollstreckung 
gehoben werden. Diejenigen, weldie för Zwangsarbeit im 
Freien sind, würden sich dieser Behauptung anschliessen 
können, im Ganzen möchten sieh aber ebensoviele Krfah- 
rungen anführen lassen, welche darthnn, dass die Pnblicität 
der Freiheitsstrafen ihrer Repression nach aussen hin 
erheblichen Eintrag thut, sobald nicht -eine scharf gezogene 
DemarcationsUnie den Zwangsarbeiter yon dem freien 
Arbeiter trennt Die Geschichte der englischen Trans- 
portationen liefert hierfür eine erhebliche Anssahl von 
Beweismitteln. 

Jenem (iriindsatze gemäss winl nnbctheiiigteu Per- 
sonen der Zutritt und Besuch in den Zwischenanstalten, 
sowie Einsicht in die über jeden Sträi'ling gefülirten 
Sitten- und Arbeitsregister, inan möchte fiast sagen in di0 
„moralischen Hypothekenbücher'S eines jeden Sträflings 
gestattet. Die Theilnahme an iden Unterrichtsstunden 
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ist gleichfalls bis zu einem gewissen Grade freigetteUt. 
Der practische Nutzen, welchen man hiervon erwartet, 
besteht vorzugsweise in der Beaeili^un'^ der Vorurtlieile, 
IPiiCto ^gegen ' 4ie He^^^hfiftigung entlassener Gefangenen 
golngt vroldeiii - Arbeittgeber ^ erhalten Cirdegenheit, 
Mimn^i^mmä Ei/nrnkohrn ivw^Am GhairAkfael*^ jedes.^ öin- 
letewitfldrafliiifey iai^ vy Bli i c U « ir ep;> Was. ibi "aiideni .Orten 
durch SchutzvereiiM3 und Gefängnissbesuchg^SfWschaften 
geleistf^t \v]i(l. snll in Irland wo es an solchen Vertiiion 
iehit, durch uninitteibÄre Theiinahine des rublicuuifr er^tat 

% 11. 

Arbeitszwang und Arbeitalöbue. 

Die Arbeit der Sträflinge m d« n Zwischenanstalten 
bestimmt sich zuvörderst nach der ausser liehen Gelegen- 
heit einer vortheilbaften Verwendung der Arbeitskräfibe. 
Man kaim nicht sagen, dass auf die eine oder andere 
Beschäftigungsart um ihrer selbst willen eine besondere 
8org&lt Terwendet wäre. Sowohl ländUehe und industrielle, 
als rein mechanische Handarbeit wird daher von den Sträf- 
lingen erfordert. Ein I^nterschied in dieser Beziehung 
waltet also zwischen den vorangegangenen Stadien der 
gemeinsamen Halt zu Spike Island oder der Einzelnhafb 
imd den Zwischenanstalten gor nieht ob. In Fort Gamden 
Verden die gleichen Arbeiten ge&rdert, vie auf Spike 
Island; in Lusk (15 engUsche Meilen tob Dublin) ISnd- 
liehe Arbeiten, in SmitlilielU Ujhk 1 wprksarbeilen. Die 
grösssere oder geringere körperliche Anstrengung, welche 
mit den verschiedenen Beschäftigungsmethoden verbunden 
ist, wird dabei ausser Ansatz gelassen, weil der Gesichts- 
punct des physischen Zwanges gänzlich in den Hintergrund 
gerückt ist Diejenigen Sträflinge, weklie sich auf 
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Spike Island für schwere und harte Arbeit besonders 
geeignet zeigten, behalten daher in dem Fort Camden 

dieselbe bei. 

Neben den allgemeinen Gmndzügen in der Verweadnug 
der Arbeüttkräfte stehen alsdann noek viele Jdaiae, lOfg* 
fiUlig darohgefiüurte KebeiinifUditeii ftr eine swadfc» 
mässige Beschäftigung der StrSlfinge, welche von eiasr 

ausserordentlichen Aufmerksamkeit in. der oberen Leitung 
zeigen. Beispielsweise werden Reconvalescenten in dem 
Hospital in der Anfertigung von .Netzen unterwiesen, eine 
Fertigkeit, die bei der Anstellung eines Wärters bescmders 
berücksichtigt wurde. 

IHe Eintheilung der Zeit m den Zwischenanstalten ist 
eine derartige, dass täglich 9^ Stunden för die Arbeit 
bestimmt sind. Auf körperliche Erholung, Mahlzeiten fsdlen 
daneben 2\ Stunden, auf Unterricht und Gebet 3} Stimden, 
aui .Reinigung der Zellen imd Ankleidung | StundeaiL In 
(Meser Weise wird die Zeit yon 5 Uhr Morgens his 
9 Uhr Abends ausgelilüt. ^ 

Die Gfewähriing einer Fintflchädigung für die gelieferten 
Arbeiten (praiuiHe$) richtet sieh th^ nach dem festen 
Maassstabe des guten Betragens {conduct-gratuities) und 
beträgt alsdann ungefähr 8 Silberfno sehen wöchenthch, 
tbeils nach der Höhe d^ wirklich gelieferten Arbeit. 
Es ist klar, dass in Bemehung auf die einzelne Persönlicli- 
keit die beiden Werthmesser des guten Betragens und der 
höchst möglichen Arbeitsleistung innerhalb einsr gewissen 
Zeitfiist quaÜtatiy gänzlich zusammenfallen, dass also nur 
das ,,gute Betragen'^ angenommen werden darf, wo die 
vorhandene Arbeitskraft vermittelst der individucllLii 
Anspannung dei*selben geübt wird, j^^eben dem relativ 
gegebenen Arbeitspensum für jeden eiazehien Sträfling 
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wirklirlir A'crgütiifi^, nicht bloss «-inp Belolimini;; /n e^e- 
"wäiu'eu ibt. Nur darüLer kuinitc allerdiiigü im Zwciicl 
sein, ob d&s ^tia»;,jaK« UU4»hBi»|§ftn*^; jjiiflteHtfttt den 
Mmimimgßiigang angMMM» ist, und okr.M, 4m 

quantum , als entscheidende YemudaMung für die Gewälif 

nin» dp» Ai-1>('itRlobnBR hin/ii stellen. Für iitvaliilc Sträf- 
linge wenigbU'iib ibt die Uöwiiijiiaig von /Vibeilbvertlienst 

anzusehen. 

. Der divehBchnittliche WochenverdieaBt der Straf- 
Hnge beträgt ungefähr 1«. Die Hälfte desselben ist ihnen 

zur unbedingten Verfügung anheimgegeben, so dass 
es ihnen gestattet ist, jeglichen Luxusartikel anzuiiau- 
fen. Von dieser Erlaubniss wird indess unter dem star- 
ken Eindiucke der Disciplin niemals ein nachtheiliger Ge- 
braudi gemacht, und man kann zageben, daes in dieser 
unmittelbaren Gymnastik des Willens, durch welche der 
Sträfling zur Enthalteamkeit herangezogen wird, ein wirk- 
sames Mittel für eine erfolgreiche Behandlung gegeben ist. 
Das Bulletin de statistkjHP moraU. wcldies in den franzö- 
sischen Gefängnissen über das Betragen der Sträflmge ge- 
iuhrt wird, Hefert siciierlich keinen so zuverlässigen Anhalt 
für die Beurtheilung jede» einzelnen Charakters, als die 
Ansgahebücher, die über die Verwoidung des ArbeitsTer- 
di^fltes bei dad irischen Gefangenen Rechenschaft ablegen 
und welche von den Gefangenen selbbt allwöchentlich ge- 
fUln't werdi'ii. 

Man könnte freilich sagen, dass bei einer unmittelba- 
ren Aufsicht die wirkliche Verwendung des freien Lohnan- 
theik immer noch von den Bückaichten der Schlauheit und 
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der Heuchelei geleitet werde, und dass sich jeder Sträfling, 
der sich zum Trünke neigt, sehr bedenken möchte, ehe er 
sich zum Ankauf von Spirituosen entschhesst, dass er also 
immer durch äussere Rücksichten auf das ihm hinlänghch 
bekannte ürtheil seiner Vorgesetzten, auf den frülieren 
oder späteren Termin seiner Entlassung bestimmt wird.- 
Wenn aber auch die Verwendung des disponiblen Arbeits- 
verdienstes keinen unfehlbaren Schluss auf die Zeit der 
Freiheit gestattet, so muss doch ganz gewiss zugegeben 
werden, dass die Heuchelei eines Sträflings niemals auf 
eine so harte Probe gestellt wird, als wenn sie gegenüber 
der äusseren Möglichkeit der Befriedigung eines sinnlichen 
Genusses entsagen soll. Enthaltsamkeit heucheln ist offen-»- 
bar ein ganz anderes Ding, als Frömmigkeit heucheln. 
Auf ersteres passt sicherlich die Ansicht, welche die Heu- 
chelei in reHgiösen Dingen damit entschuldigen will . dass 
immer eine gewisse Energie des Willens äusserlich dadurch 
gelordert werde. • ' ♦ • , . « . . .. 

Die meisten der in den Zwischenanstalten beschäftig- 
ten Gefangenen verfügen über ihren freien Arbeitsverdienst 
gar nicht, sondern sparen denselben häufig für die von 
Urnen beabsichtigte Auswanderung auf. Andere verschaffen 
sich Arbeitswerkzeuge ; Avieder andere benutzen ihre Mittel 
zum Ankauf von Kleidungsstücken. Der grösste Luxus, 
der in seltenen Fällen getrieben wird , besteht im Ankauf 
von Taback, oder in der Verbesserung der Kost, 
welche in den Zwischen a nsta Iten ganz und gar 
dieselbe ist. wie in den eigentlichen Gefäng- 
nissanstalten und durchaus auf das Maass des absolut 
Nothwendigen beschränkt bleibt, während sogar in Port- 
land reichlichere Portionen verabreicht werden.* 



' Besonders stark differirt mit der Diät der irischen Zmschen- 
anstalten diejenige des Instituts zu Ful ham. Man sagt der letz- 



II. AfbeUMWMg UBd ArbccUlöfane. 9$ 

Gegwi die freie Verfügung über flinen Tlieil des Ar- 
beil8verdieiisk», die 'in einem beadbräoktetf MaaBse auch 

in den meisten continentalen GefiUigmssen gestattet ist, 
sind zwar auch vom i Ihorst on Jebb in seiner Beurtheilung 
der inschen Gefanj^iibseinnchtungen die i>edonkeii eilio- 
beu worden, ,,dass ein bystem von Zänkereien, Betrügereien, 
Hasardspiel u. 8.:ir: daraas herrorgehen könne", und daae 
tte möglicheii Vortheäe^ ^welche äff» der freien Vetfugung 
hervorgehen könnten^; idw^^die^-sidieren ^fochti^ bei 
weitem aufgewogen werden würden. Allein es bleibt zu 
bedenken, dass die Möglichkeit des Missbiauchs gerade 
aus dem Princip der Zwischenanstalteu heraus gestattet 
werden muss, dass eine strenge discipUnare AuMcht jeden 
lÜBsbraach leicht erkennen wird, wo eine geringere Anzahl 
Ton Sträflingen vereinigt ist,*: wie eben in den Zwischenauh 
stalten, und dass selbst bei der freieren Verfügung der 
Sträflinge nicht gerade eine Gastwiilhschaft unmittelbar 
VDii *.i<M- (jefängnissverwaltiing betrieben werden iimss, um 
den Gefangenen in fortwährende Versuchung zu führen, 
i r . Endlich ist noch einer Verwendung der Arbeitslöhne 
zu gedenken, die von allergrösster Wichtigkeit für die 
ganze Zukunft des Sträflings ist. Einzelne sparen ihren [ 
Arbeitsverdienst 2n dem Zwecke anf, nm damit später, \ 
^ eim bie Beschäftigung suelien. eiii<^ Caution l)estel- \ 
len zu können. Dieser hier und da vorkonimende Ver- * 



teren durebans keine Sehmeiclielei , wenn man sie für besser 
erkl&rt, als die Beköstigung der meisten lidheren Gerichtsbeamten 

in Deutschland, wenigstens soweit dies nach dem Küchenzettel 
beurtheilt werden kann. Vergl. darüber Croftou's JSioteK p. 23. — 
Zu Smitbfield besteht nach Shipley's Angaben (a. a. 0. S. 31) die 
Beköstigung in folgenden Posten: 1) Frühstück: | Pinto 
Thcc Tind ^, Pfuiiil ]^>nul: Mittagbrod: Sonntags, Dien- 
stags und Donnerstage^ \ Pfd. Fleisch, 1 Pinto Snppc, J Pfd. Hrod, 
2 Pfd. Kartoffeln; Monta^rs, Mittwochs, Freitags und Sonnabends 
Pfd. Kartoffeln und 1 Finte Külch ; 3) Abendbrod: 1 Finte 
Kaffoe nnd 1 FId. Brod. 
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w«iidangtBM)ta8 sckemi einen GraDd|[cdaa2ke& su eatibal- 
ten, d6S8eD AnsbikhiBf «eiten der Gefangnissrenrakioig 

von weitgreifender Bedeutung werden könnte. Dni cli eine 
Cautionsbestellung entlassener GefauLzeueii kümite nicht 
nur die spätere Beschäftigung erleichtert, sondern auch 
der einträgliche Charakter derselben erhöht werden. Viele 
SteUfiOf die duvch dfts Misstranen der Arbeitsgeber eotiasse- 
aea Ge&Bgenen verscUossen werden, kfümten ilnen'^aiii 
diese Weise sngänglidi gemacbt werden. 

Eb ist eine Frage , welche die eingehendste Erwägung 
verdient, ob nicht die Cautionsbestellung mit dem 
auigesparten Arbeitsverdienste in dem doppelten 
Sinne zu einer allgemeinen Norm erhoben werden könnte^ 
dass dadurdi einerseits die Neigimg, entiassenenStriiflingeii 
Arbeit su gewähren, angeregt, andererseits die Motive, 
welche den Entscldnss zu einem ehrlichen Lehenswandel 
des Bestraften entstehen lassen , aui dauernde Weise ver- 
stärkt werden. Der Strafzweck der Sicherung würde du i ch 
eine derartige Einrichtung, welche gewissen vertrauens- 
würdigen Personen ohne unmittelbare Betheiligung der 
Sträflinge ssum Zwecke ihrer künftigen Beschäftigong den 
Arbeitsverdienst überweist und inr Veruntreuungen 
haften läset, ohne aUen Zweifel seiner Erfüllung näher ge- 
bracht werden, als auf irgend eine andere Weise. Von 
diesem Standpuncte aus würde es alsdann im lutei tsse der 
Gefängnissverwaltung selbst liegen, die Arbeitslöhne nicht 
zu sehr herunterzudrücken, sondern einen Maassstab dafür 
anannehmen, der zwar immer noch hinter dem Werthe der 
freien Arbeit erheblich zurückbleibt, aber doch bei einer 
mehi-jähiigen Dauer der Freiheitsstrafen erwarten lässt, 
dass die Ersparnisse nicht so niedrig bleiben, dass der 
Zweck der Sicherstellung verfehlt würde. Für aUe aus 
dem (refängnisse entlassenen Handwerker, denen zu ihrem 
Geschäftsbetriebe fremdes Material anvertraut zu werdeH 
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pflegt, vMe die GaotiopisbMMhiiig sHBächst «nd allMi 
andern Dn^^ "vvdliltklltig werden ^ «id in der Thai mok 

als eine C&uliou de lion cunplius iurbando bewahren. 

' f. 12. 

Jht XTatomolit im dan ZvilokaBaiLitaUaik 

Von hervorragender Bedeutung in der Einrichtung 
der Z¥ri8ch€nan8talten ist die Ertheihing eines vorzugs- 
weise durch practische Zwecke bestimmlen Unterrichta. 
Insbesondere steht in dieser Besiehiing die Anstalt za 
Smj tbfield obenan, wo ein von der obersten iriachen Schal- 
behörie empfohlener Mann, Herr Organ, denselben leitet 
Wenige Männer haben während einer kurzen Wirksamkeit 
eine so allgfineine Anerkennung gefundeu. wie er. Keiner 
unter den Schriftetellem, weiche die inschen Gefängniss- 
einrichtongen zum Gegenstande ihrer Darstellung gemacht 
haben, onterlässt es, anf seine bedeutenden Leistungen 
aufinerksam sni machen. Das Urtheil des Yicekönigs von 
Irland stimmt in diesem Falle mit demjenigen der Zeitungs- 
schreiher üherein. Das persönliche Interesse an dem Er- 
folge, imd eine jedem einzelnen Sträfliuge zugewendete 
Aufmerksamkeit, Eigenschaften, welche mehr wirken , als 
blosses abstractes Pflichtgefühl fiir das, was durch den 
Amtsberuf gefordert wird, unermüdliche Ausdauer und 
der unerschütterliche Glaube an den endlichen Erfolg 
mühsamer Bestrebungen, alles dies sind die thatsächlichen 
Voraussetzungen, an welche man sich bei Beurtheilung 
seiner Leistungen erinnern muss, um das ihnen aligemein 
gespendete Lob nicht übertrieben zu finden. ^ Lehrer und 



* Sein^ Berut »^tat Organ, seibat dahin auf: ^uter 
Sohvllehier ist oin Mann, der viel mehr wUsen muw, ab er küiirt, 
damit er mit Einsicht nnd Geschmack lehren kann, der In einer 
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Rathgeber zu gleicher Zeit, unterhält er mit seinen Zög- 
lingen selbst nach ihrer Entlassung einen Verkehr , dessen 
schriftliche Belege den amtlichen Berichten zuweilen bei- 
gefügt werden. Seine Thätigkeit allein würde genügen, um 
den Namen einer „Zwischenanstait" für die Einrichtungen 
von Smithfield zu rechtfertigen. Andererseits darf man 
freilich nicht vergessen , dass die Beurtheilung einer Insti- 
tution und die üeberzeugung von ihrem dauernden Werthe 
nicht abhängig gemacht werden kann von den hervorra- 
genden , gleichzeitig aber selten zu ersetzenden Leistungen 
einer ganz besonders begabten Persönliclikeit, die befähigt 
ist, durch ilir Eingreifen die Mängel eines Systems zur au-: 
genblicklichen Wii'kungslosigkeit herunterzusetzen. 

Unterricht, Arbeitsermittelungen für eutlaüseue Ge- 
faugene und regelmässige Besuche bei den in der Gral- 
schaft Dublin arbeitenden .Urlaubsmännern sind die Haupt- 
aufgaben für die Thätigkeit des Herrn Organ, der allein 
so viel zu leisten scheint, wie ganze Vereine. * . , •v^iHii 



bescheidenen Laufbahn bleiben miiss , und dennoch durch einen 
gehobenen Gemüthszustand befähigt wird , diejenige Würde der 
Gesinnung und selbst der Sitte zu bewahren , ohne welche er nie- 
mals die Achtung und das Vertrauen einer Familie gewinnen kann. 
Er muss eine seltene Mischung von Milde und Festigkeit besitzen, 
denn er ist der Untergebene Vieler und darf dennoch niemandes 
gefälliger Diener sein •, seiner liechte bewusst, aber noch viel mehr 
seiner Pflichten, ein Beispiel für Alle; ein liathgeber jedes Einzel- 
nen, vor allen Dingen niemals darauf bedacht, seinen Beruf aufzu- 
geben, zufrieden mit seinem Amte vermöge der festen üeberzeu- 
gung, dass er Gutes wirkt. — Vergl. seine Lectures [preface). 

' Von besonderer Bedeutung und sehr nachahmenswerth er- 
scheint die Stiftung einer Darlehns- und Vorschusscasse für ent- 
lassene Sträflinge und Urlaubsmänner, welche gegenseitig 
für einander Bürgschaft leisten müssen, eine Einrich- 
tung, welche von Organ ins Leben gerufen wurde und sich gegen- 
wärtig allgemeiner Anerkennung erfreut. (Vgl. 3d Annual Report 
pag. ö4.) Nachstdem versuchte Organ die Gefangenen vor ihrer 
Entlassung aus Smithfield zur Ablegung des Mässigkeitsge- 
lübdes vor einem Geistlichen zu veranlassen. Nach sei- 
nen Angaben in dem dritten Berichte entschlossen sich f seiner 
Zöglinge dazu. 



Was simächst den .UnterrifiliA beki£%, eo stinun^BOv 
wohl Lelirg€!geii8taiid9 als Metbode in dem naci»! liegendm 
Zwecke über^: anr eg end zu wirken und das InteresM 

von Leuten ym gewinnen, deren Jugend meiste iitheils ganz 
unfruchtbar verlaufen -ist. Ein rein formeller, aiff die cle- 
mejitar( n Gegenstände besclnänkter Unterricht würda 
überdies dem Plane der ZwiBcbenanstalten gar nicht eolr 
sprechen haben« 

Die Form, in welcher der Unterricht ertheilt wird, ibI 
diejenige der Vorlesungen , welche täglich in den Abeni)- ^ 
stunden zu SmithfieTd geHalten werden. Der letzte Abend 
der Woche ist für ein gegenseitiges Examinator mm der - 
Sträflinge unter sich angesetzt (eofi^eiüive ejsamination)^ ^ 
Dadurch ist Gelegenheit geboten, sicJi von dem Verstand- «v^ 
nisse des Vorgetragenen zu überzeugen und den Eifer d^ 
Zuhörer anzuregen. Nebenher .wird allerdings der elemeiir 
tare Unterricht keineswegs yemachlässigt 

Wcdaend der Vorlesungen machen sich diejenigen j 
Gefangenen, welche schreiben können, Notizen über ein- / 
zelne Puncto zur Unterstützung ihres Gedächtnisses , oder i 
zur weiteren Verfolgung solcher Gegenstände, welche ihnen ^ 
besonders merkwürdig erscheinen. Bei etwaigen Meinungs^ 
yerschiedenheiten oderMissTcr^tändnissen in den wöchent- 
lichen Examinatorien leisten alsdann diese Au^eiclmungen 
erhebliche Dienst«. 

Ob Vorlesungen innerhalb der frülurtn Unter- 
richtsstadien zweckmässig und empfehlenswerth sind, dar- 
über wird unter den englischen Schulmäimem bekanntlich 
häufig gestritten. Die beiden Schulinspectoren Cooke und 
Moseley haben sich in neuester Zeit zu Gunsten dersel- 
ben ausgesprochen. Zieht man das reifere Lebensalter in 
Betracht, in welchem der Geist einer formalen Bildung 
grösseren Widerstand entgegensetzt, und eine natürliche 
Unabhängigkeit des Denkens nach Anerkennung, ja nach 
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«uiMar gewissen Betliätigiiiig im Unterridite strebt, und 
iberiegt man ferner, dass in den iriseben Ziriscbenanstal- 

ten nach langer körperlicher Anstrengung in den Arbeits- 
stunden der üntornrht in den Abendstunden ertheilt mrd, 
so läßst sich begreilen, weshalb gerade auf die Methode der 
Vorlesungen so grosses Gewidit gelegt wird. Eine Menge 
nützlicher Kenntnisse, eine grosse Anzahl von bildenden 
Elementen gelangt überdies anf solchem Wege ausserhalb 
mes ^ainnassigen Unterrichts in die niederen Tolks^ 
schichten , um in ihnen die Versäumnisse der Schule eini- 
i gen nassen nachzuholen. Ganz besonders gelangen sreo- 
J graphische Kemitnisse aus Veranlassung gewisser poUti- 
scher Tagesfragen yermittelst allgemein verst äu i d te diii 
I Vorlesungon in die unteren ScMobten der BcTÖlkerang, dSb 
Itiieils aus Mangel an Vorbildung geradezu auf diesen 
|der Belehrung verwiesen sind, theils auch getrieben durch 
die all^^emeine Strömung des englischen Geschmacks, der 
sich in politischer Oetfpntlichkei t gebildet hat, die mündlichen 
yorträge dem Lesen von liüchern entschieden vorziehen. ■ *t 
Mehr noch als die Form des Unterrichts trägt dÄ 
Lehrstoff selbst dazu bei, das Interesse der Ge&ngenen in 
den Zwischenanstalten dauernd zu fesseln. Als oberstes, 
negatives Princip ist dabei die Absicht herrschend, jeden 
confessionellen Charakter fern zu halten. Die feindselige^ 
Stellung religiöser Parteiungen in Irland orfordert dies 
dringend, denn man hat Gelegenheit, selbst in den amtU- 
cben Berichten der irischen G^ängnissdirectoren die Ei- 
fersucht unter den Geistliehen Terschiedener Oonfessionen 
durchschimmern zu sehen. Aus diesem häufig ausgespro- 
chenen Grundsatze der Nichtintervention in die kirchlichen 
lutcressen scheint es daher gekommen zu sein, dass man 

• Vergl. darüber: Ä plan jor tke eäucation of the working 
dasaea thrwgh the medium gfevening sehooU and educaHondl meeha- 
rd&t tnitüuiet. I>iiblml855. 
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dem gesclacliikidfaieii Unterriolite ein sehr geringfiigiges Ge- 
biet angerfiamt faat^ 

Den Hauptgegenstand aller VorieBimgen, die zu 

Smithfield gehalten wurden, bilden „pr actische Mural'' 
und Geographie. Der Lectionsplan tiir das Jahr 1856, ) 
weicher dem vierten amtlichen Berichte der Grefängmssdi- \ . 
reetoren beigedruckt worden ist, ^ lässt dies leicht erkennen, — / 

^jPradaacfae Moral^^ soll unabhängig Ton ihrer umnit- " ' 
telbaren religiösen Grundlage dem Gefangenen gleichzeitig . 
auf dem Wege verstandesmässiger Reflexion nahegebracht ^^.v 
werden. Es wii*d versucht, für die sittUchen Gebote einen . 
fortlaufenden Commentar aus den Verhältnissen des biir- y " 
gerlichen Lebens zu Hefeni, die Folgen ihrer Missachtung 
an Beispielen zu ^läutern, die üebereinstinunung zu zei- 
gen, welche zwischen den inneren Gesetzen d€s yemiinfti* 
-gen Willens nnd der änsseren Lage des Haadelndm ob- 
walten, neben die Autorität der Religion den immittelbaren 
Vortheil in äusserlichen Dingen hinzustellen. Die absolu- 
ten Sittengesetze werden in die Anforderungen aufgelöst, 
welche Handel und Gewerbe, Familienleben, Dienstverhält- 
nisse, kmz die Verkefarsferhältnisse des staaüichen und 
socialen Lebenskreises an den Einzehien stellen« Es lässt 
sich denn anch nicht leugnen, dass sich gegen einzelne nnd 
sehr naheliegende sociale üebelstände eine wirksame An- 
griffbiiiethode in der Eröi-terung solcher Fragen darbietet. 
Enthalt&amkdt und Massigkeit lassen sich unter Umstän- 




* Dass Herr Organ die hohe Bedentang des religimen Unter- 
richts nicht zu gering veranschla(:j:t, ergiebt sich aus seinen Be- 
richten sehr deutlich. Im IV. Berichte S. 130 heisst es : Tliat 
religion should form the basis qf reformation^ cannot be questioned: 
take it away^ und tluformation of a new heart is utopian* A crimi- 
nal decoid of it, must neceasarüy he a had suhject for moral and m- 
dustrial training, The difßculties attendiru/ the moral refonnation 
of such a mauy are better known to his Chaplainy who is more 
eompetent deal with th&n, 

* YergL im Anhang nr. 1 den Xisetioiispkni. 
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den, wo die Trunksucht neben der strengen Uebung der 
englischen Sonntagsfeier schwesterlich vereinigt steht, viel 
wirksamer durch eindringliches Rütteln an der verständi- 
\ gen Ueberlegung der Gefangenen , als durch einen Aufruf 
Wn das sittliche Gefühl einschärfen. Selbst, sehr hochkirch- 
liche Schriftsteller scheinen diese Noth wendigkeit, ihre reli- 
giöse Einwirkung auf solche Weise zu ergänzen, zuzugeben. • 
/- Bemerkenswerth ist dabei die Beobachtung , dass Ge- 
fangene solchen moralisirenden Erörterungen eine auffal- 
lende Aufmerksamkeit zuwenden und häutig bemüht sind, 
au^ ilu'em eigenen Erfahrungen Auknüpfungspuncte aufzu- 
suchen. Die Alltäglichkeit gerade ist es in diesem Falle, 
welche sie anregt ; der Glaube in solchen Dingen , die sie 
selbst an sich erfahren haben , selbstständig urtheilen zu 
können, beherrscht sie soweit, dass sie in solchen Fragen 
der practischen Moral ihre Ansichten , ja sogar den Aus- 
druck derselben ganz und gar aus sich selbst zu schöpfen 
wähnen und sich plötzlich über den Staudpunct des Ler- 
nenden hinausgerückt dünken. 

Man kann zugeben , dass solche morahsirende Vorle- 
sungen sehr leicht in Oberflächhchkeit ausarten können. 
Der Nutzen oder die Schädlichkeit , die Nachahmungswür- 
digkeit oder Verwerflichkeit lassen sich nicht nach allge- 
meinen Gesichtspuncten bestimmen. Für die irischen Zwi- 
schenanstalten nmss man aber vorzugsweise bedenken, 
dass ein häufiger persönlicher Verkehr des Untemchten- 
den mit den Gefangenen , deren Anzahl verhältnissmässig 
beschränkter ist, dazu beiträgt, die Erlebnisse jedes einzel- 
nen Sträflinges, seine Vergangenheit, die Veranlassung 
seines Verbrechens, die Hoffnungen seiner Zukunft, die 
Stimmungen seiner Seele unter der Form der Allgemeinheit 
zur Erörterung, Besprechung und Beurtheilung zu bringen, 



• Vergl. Clerical Journal vom 23. November 1857. 



« 



§.12» ^DB».Ul»emobtiIl toZmobp^ . ^7 



da^s deswegen der Nutzen solcher Vorlesungen nicht 
811 gwog yeranschlagt werden darf. In ihnen wiid untef 
veräiidczter GoBtalt dat^eaiige wiaderholt und lÖitgesfiilKi, 
WS» in der Zelle fegedüber dem GiaKelaeii begonneu 

wurde : der Versuch einer innerlicheB Ümstiimnung. 

Eine zweite, herrschende Richtung des Unterrichts 
sucht ihr Ziel in dem späteren Leben der Gcfaugeneii nach 
ihrer fintlasauiig. Da die üreiwilUge Auswanderung be^Uiigt 
ier Pereoii^, die im Inlande mit den Sorgcn iua ibrea 
Uttterbalt w käiii|kfe]i baben viuidei^^ate wü&sdienswert]!^ 
AbeeUnB» der Geföi^mssTermltoiig l^eetäiidig eracbtoi 
wird , so lässt sich erwarten, dass auch der Unterricht sei- . 
nerseits zur Lösung dieser Aufgabe mitwii keii werde. Li > 
Wirklichkeit steht aus diesen Gründen der geographi- j 
sehe Lehrstoff obemm unter allen übrigen imd vorzugs- 
weise wiederum deqfinige Xbeil daeeelbep, welcher mit d^ 
ebgUschen^CDlpnien in Zimmm^ang ät^bt'i L&ge» 
Iig^tMmticMeit^ Prodiißlion TG^L^Sfäada, Australien» dem 
Gap der guten Hoffnung, die Aussichten, welche jede dieser 
Colonien dem Einwanderer darbieten, die Voraussetzungen, 
unter denen Auswanderer auf günstigen Erfolg rechnen 
dürfen ^ alles dies wird in den Kreis der Vorlesungen 
bincingeEogen.. Erfahmngra, w^Ube. »eijb langoi Jabreii( 
festflteben, und vdcbe demnacb ^ei;ej|ijMln<s Auiwfuotderer 
aufl den unteren YeHLfMlcliicblfen wegen mangelbalter Vor- 
bereitung theuer zu bezahlen pilegt, gulaii;:r]i in /usani- 
menbängender Vortraifsweise zur Kenntniss der in.fange- 
nen, die dadurch i>efäiügt werden, nicht aus blinder Vor- 
liebe oder auf eine eiuBeitige Empfehlung hin, sondern auf 
Grund Ton Tbatsadien mannigfiBtcber Art über den Ort zu 
entscbeiden, der mit Vortbeü gewählt werden kann. ' 



Der Unterricht wird sogar zu einer besonderen Empfelilimg 
d«r Auswandemiig beimtst. Y«rgl. 4ih £ej^jä. 15: äu wmiiS 
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Die Wichtigkeit eines solchen auf practisclie /wecke 
\ gerichteten Unterrichts kann unmöglich überschätzt wer- 
den. Es liegt darin dk nothwe&dige £rgäiianuig der r^ei* 
mässigea ABsbüdung la em^ SABMren Fertigkeit oder 
einein bestiinmtett Handwerice. Schon in Monntjoy wnrde^ 
tne Weite bemerkt ist, >miicht, rermittelst des Unter- 
richts diejenigen socialen Vomrtheile zu beseitigen, welche 
bei den niederen Klassen Irlands ah eine (.Quelle häufiger 
Verirrungen erachtet werden müssen, aus welchen nament^ 
li^ die ländlichen Vergehungen (agrartan offenem} ihren 
nleUeetaeilen Un^rung heiieiten. Naohdem dies ne^Rti?^ 
Resultat des Untenichte erreidit, oder wenigstens erstrebt 
worden ist, kommt es nunmehr in den Zwischenanstalten 
darauf an, eine Einsicht in die practischen Lebensverhält- 
nisse anzubahnen , vermöge deren der Gefangene befähigt^ 
wird, über die beste Verwendung seiner Arbeitskräfte nacb^ 
mdenken. Wie diese Aufgabe im einzelnen au%e£B8a#4Vi|ri^ 
davon legt der Lectionsplan über die im Jahre 1857 si . 
Smithfield gehaltenen Vorieeungen und die V<^ö£PeiitiiBiy 
ung einiger derselben nähere Rechenschaft ab. Auch Jebb 
hat die Nothweudigkeit des die Entlassung vorbereitenden 
practischen Unterrichts ausdrücklich anerkannt, und man 
kann kaum daran zweifeln, dass er Terhältnissmässig^viciK 
tiger ist^ als die Erlangung der elementaren Kenntaiiwe,Vi^ri 

' ' ' Organ selbst äiiBBert flieh mit B^sieh^ 
fiihrongen als Lehrer und seine IMerriditsskethode in deciv 
Voi'rede zu seinen gedruckten Vorlesungen dahin : • 

' „Es ist ein gewöhnlicher Irrthum , welcher die grosse 
Masse der Menschen leitet, dass die überwiegende Mehr^-^ 



education tnforms htm that^ älthough in his own country he may 
he io wtah, to rwUt M tutotuM and thwr femptefioni, iktn or« 

other ßddSy in which employment %$ o^undant^ where his unhappy 
ant€cpdent<f will not appear against Ätm, and where actioe industry 
and sUady perseverance in well'difing wiU meet witk their rewara. 
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sabl der Verbrecher mit andern menschlichen Wesen nidite 
gemein habe. Während der zwölf Jahre yor meiner £r- 

nemiiing zum Lector an der Anstalt von Smithfield, war 
ich uüuntirbrochen als Lehrer für Entwachsene thätig und 
nach meiner Erfahrung in Smithheld war ich nicht im^ 
Stande, zu entdecken, dass die gewöhnliche Klasse 
gut behandelter Sträflinge in Beziehung auf i 
Gemüth, Leidenschaften und Empfindungen [ 
oder sonst hinter der Durchschnittsklasse der > 
zu'ihrem Lebenekreise gehörigen freien Indi- / 
viduen zurückstände. Ein Lector für Sträflinge 
muss sich beständig aii zwei Dinge erinnern: erstens, dass j 
man dieselben als Erwachsene nicht geringschätzig an- 
schnaufen, oder als Kinder behandeln darf; zweitens, dass 
sie auch nicht einen Augenblick merken dürfen, man arg- i 
wohne an ihnen nach ihrer Aufiiahme in die Klasse der I 
Sträflinge von gutem Betragen Lügenhaftigkeit oder Un- / 
ehrlfchkeit. | 

,,lch möchte jedermann, Lehrer oder Lector, daran er- 
innern, dass er seine Stellung nicht bloss zu dem Zwecke 
einnimmt , um im Buchstahiren , Schreiben und Rechnen 
zu unterrichten; er hat eine höhere Pflicht zu erfüllen, und 
diese besteht darin , dass er sich valurend des Schulunter- 
richts vor seinen Zöglingen durch und durch mit jeder 
Entwickelung üu-es Geistes und jeder Schattirung ihrer 
Neigungen bekannt mache. Er muss ihr vergangenes Leben 
erforschen, ihre Hoffnungen für die Zukunft, ihre Heiter- 
kat und Betrübniss, ihre Wünsche und Bestrebungen kenr 
nen und sie unterstützen in der Ausführung jeder Temlinf- 
tigen Erwartung von Erfolg in dem neuen Leben, das yor 
dem Gefangenen schimmert, dt r Iiütinungsvoll und mit guten 
Vorsätzen auf die Oeffnung der Gefängnissthore harrt. 

„Der Weg zur Hölle ist, wie man sagt, mit guten 

Vorsätzen gepflastert; aber es liegt eine grosse imd kraft- 

7* 
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volle Lohre in der an diesen Spruch geknüpften Bemerkung 
des verstorbenen Archidiaconus llare: ,,.,Reisst die Pfla- 
stersteine auf, ihr Tragen, um damit den bchädel des Teu- 
fels zu zertrümmern" 

„Die Theibahme und das ßtannen der Sträflinge ist 
durch den Unterricht Idicht zu erregen, weil, me Johnson 
sagt, Staunen die Wirkung ist, welche die Neuheit eines 
Gegenstandes auf die Unwissenheit hervorbringt." 
\ Das beste Zeugniss, welches dieser Unterrichtsmethode 
I ertheilt werden kann, besteht in der nachhaltigen Wirkung 
< und in der selbst nach der Entlassung fortdauernden 
f Theilnahme der Zöglinge. Ehemalige Sträflinge, sogar 
I solche, die sidi nach ihrer Entlassung für den Militär- 
- dienst anwerben Hessen , kehren zuweilen als Zuhörer an 
! diejenige Stätte zurück, deren Andenken nach gewöhnhcher 
Erfahrung mehr abschrecken, als^uiziehend auf sie einwir- 
. ken sollte. 

Allerdings wird Alles yon der Anstalt zu Smitbfield 
fem gehalten, was dem Unterrichte einen mechaniscdLen 
Charakter ertheilen könnte, und im Gegenthefl alles aulge- 
boten, um den unmittelbar günstigen Eindruck, den der 

Lehrer hervorjiebracht hat, zu verstärken. Zu diesem 
Zwecke ist die Anordnung getroffen, dass die Geiangniss- 
aufseher, die gleichzeitig Handwerker sind, den Vorle- 
sungen beiwohnen, damit sie in den tägUchen Arb^ts- 
stunden selbst, oder wShrend kleinerer Pausen über das 
Gehörte Gespräche mit den Sträflingen anknüpfen und auf 
diese Weise Ihuils schlechten Gesprächen vorbeugen, tbeils 
den guten Eifolg der Vorlesungen erhöhen können, indem 
sie den Inhalt derselben aui ganz zwanglose Art dem Ge- 
dächtnisse fester einprägen. 




/ 



/ 



IV. Der Rücktritt in die Freiheit. 

§. 18. 

Die f reilafisang gegen Urlanbssclieiii. 



< u t 
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Das Wesen der Urlaubsscheine und der provißorischen 
Freiheit im Verhältniss zu den übrigen StraistadioTi und . 
ihre Rechtfertigung ist bereits oben (in 4) yorläuhg be- , 
rührt worden. In dieser Einrichtung liegt der ausfierliche / . > j 
AbBchluBs der irischen Gefängnissemrichtimgeii. '^^^ 

Die absolute Notbwendigkeit desselben lässt sieb üler^ 
dings nicht behaupten. Man kann sich, wie bereits bemerkt 
worden, Zwischenanstalten ohne Urlaubsscheine, wie um- 
gekehrt Urlaubsscheine ohne Zwischenanstalten wirksam 
denken. 

|r . Für Irland speciell hatte sich das Institat der Ur- 
laubsscheine Tor der iiiseben Gefängnissacte» sei es wegen 
mangelhafter ^Durcbfiibrung, sei es wegen der allgemein 
imgünstigen Meinung des PubUcums, nicht bewährt. Ira 
Vergleich zu den Zwischenanstalten schien denn auch 
Crofton 'sehr wenig Gewicht auf die provisorische Frei- 
lassung zu legen. In seiner Aussage vor dem Parlaments- 
eommittee von 1656 heisst es: 

„Wie angemessen es auch für die Gefangnissverwal* 
tmig sein mag , es als einen Beweggnmd zom guten Yer^ 
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« 

halten hinzustellen, dass den Sträflingen der vierte Theil 
ihrer Strafzeit erlassen werden soll, so kann ich doch 
nicht glauben , dass ein solcher Weg zur wirklichen Bes- 
serang fuhrt. Ich würde misstranisch sein hinsichtlich der 
Besserung eines Mannes , der zur Bewirkong s^er Bee- 
senmg eines so starken Anreizes bedarf, me der Erlass 
des vierten Theües der Strafdauer ist ; ich würde es bei 
weitem vorziehen, jemand in einem gut eingerichteten Ge- 
fangnisse (Zwischenanstalt j bis zum Ablauf der Straf- 
dauer verwahrt zu wissen, weil dort vor seiner Entlassung 
der Charakter und das gute Betragen begkuihigt irerden 
können. * Ich glaube, dass der Urlaubsschein etwas theore- 
tisch Richtiges ist, aber es scheint mir, dass er practisch 
entwerthet wird, weil dadurch so grosse Sorgfalt in der 
Beaufsichtie^unjr erfordert wird, in welcher Beaufsichtigung 
eben der besondere Werth der Einrichtung besteht." 

Grofton schien also damals anzunehmen , dass bei den 
Urlaubsscheinen der „Anreiz zur Besserung^* stäricer wirke, 
als für die Nachhaltigkeit wünschenswerth sei, und dass 
die PoltzeiauMcht als nothwendige Folge der provisori« 
sehen Freilnssung wenigstens m Irland schwierig duixhzu- 
fuhren wäre. * 

Dass die irischen Zwischenanstalten ihrem günstigea 
Erfolge nach keineswegs durch die Ertheilung eines Ur- 
laubsscheines bedingt sind, ergiebt sich allerdings daraus, 
dass das Verhalten der zur Strafknechtschait nach der 



* Crofton beaMchtiete damals , an Stolle der Benrlaabong 

die Trausportation nach Attttralien zu einem moralisch eu Hebel 
für die Sträflinge zu benutzen und wies daraufhin, dass 1H56 ein 
Theil der trausportirteii Sträflinge mit eiueiii tag« 
licheu Gehalt von 1 Kthlr. 20 Sgr. z. ii. als Polizei« 
aufseher angestellt war. — * Dagegen würde sich abttr 
mindestens dasselbe einwenden lassen, was gegen die Beurlaubung^ 
von ihm gesagt wurde, dass ein solcher Aureiis 2;u stark wirke, um 
die dauernde liesseruug bezeu^ren zu köuneu. Yergl. Report on 
ifmupwituionim. ^ . 
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Acte von 1853 (nicht uiiaubsfähigen i \'enirtheilten keines- 
wegs schlechter war, als dasjenig*; der iiliri^en Categoriea 
Ton BträfliDgea, den^ ein Urlaubsschein bevilUgt wercUn 
durfte. 

Gerade hierai» aigiebt sieb tofiel, da«» der Anreif 
m Bemenmg dureb die Ertbeibiag euies UrkubMcliemee 

keineswegs so erheblich viel stärker wirken könne , als die 
gesammte DiscipÜn der Zwischenanstalt. Crofbon's Be- 
iurchtungen einer gleichsam zu hastigen Besserung sind 
also widerlegt worden. Das practische Bedenken, dass die 
Poliaeiaii&iohft mit bü gmsen Scbwiengkeitan T^bmudm 
Bein würde,, isl gleiefabllB mgerecbtfartigt, wie die gegen* 
wärtäge Eimichtimg der polizeüichen Aii&icht i^ Lrknd 
zeigt. 

Wofern man ziigiebt, dass die provisorische oder, wie 
man besser sagen sollte, die widerrufliche Freilassung 
fon ^ti^ieoretisch licbtiger Gedanke" ist und sieb mit dea 
Strengen FordemDgen des Stiaftecbts yertiägt, wird man 
ferMT m äfim Anerk^iiuit gedrängt, daiss timerseite die 
Leietmigen der Zwlschenaiistaiteii auf dieee Webe erhöht, 
und andererseits der Wertli der bedingten Freilassung 
diiK h das vorangegangene Stadium der Zwischenanstalten 
gesteigert werden muss. 

Die bedingte Freilassung $m den unniittelbarenätaif- 
fltadien der JEmelnbaft md d^ gemeiaaehaftlieheaZwaiig» 
arbeit beruht auf viel wiiidberefeii Yerametiungen -ui 
Betreff des guten Y^iialteiis, auf viel weniger sicheren 
Schlüssen über die Besserang des Sträflings, als in dem 
Falle, wo ein Sträfling emige Widerstandskraft in den 
Zwischenanstalteu an den Tag gelegt hat. X>er „Gefang- 
idssdiarakter*', den der Verbvecber ia seiner EiJUj^tkrmg 
a» dea.Xag legt, ist eben raiii negativer Art and b awi e iat 
soviel, dass er klug genug ist, seinen Vortheil in der Be» 
obachtung der Gefängnissdisciplia wahrzunehmen. Die 
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Zwisdiemmstalt wird daher ron sein* tielen, insbesondere 

auch von Crofton gleichzeitig; als ein Beweismittel für 
die l^efähigiuij> dos Sträfliugs zur bediiigieTi Freilassung 
augesehen, vielleicht sogar in dieser Hinsieht übexsohätzt. 
Denn es lässt sich yom psyehologisch^ fir^edirungsetand- 
poncte aus bebaiqiten, dass abweichend Ton den gewdfaidi» 
dien Regeln gerade beeonders energische, zum Bösen ent^ 
schlossene Charaktere sich unter dcfn kleinen Anfechtungen, 
die in den Zwischenanstalten geboten sind , bosser zu be- 
haupten yermögen . als ein leichüt^ tiger Sinn oder die 
gutmüthige Bequemlichkeit, welche, sich unter der iStraf- 
disciplin Ton Spike Island besser, zu befinden, selbst cu^ 
gesteht 

Durch die bedingte Freilassung wird femer im* An» 

schluss an die Zwischenanstalten der Gedanke der Vermit- 
teluiig und des LilUii.ibligen Ueberganges zur Freiheit noch 
vollkommener durcbgeiüiirt. Der Zustand, in welchem sich 
ein bedingungsweise Entlassener befindet , ist sogar recht 
eigentlich eine innerliche Fortsetcoag desjenigisn, dem er 
in den Zwiaöhenanstalton unterworfen war. Die Möglich- 
keit des schleefaten VerhaltenB, oder des Ifissbrauchs ist 
hier wie dort gegeben. Sie ist nur fiir den entlassenen 
Sträfling näher liegend, in demselben Maasse, wie das 
Maass der 1? reiheit erhöht ist und die Wahrscheinlichkeit 
d^ Entdeckung um ein bedeut^Mles Teiringert wird. Al- 
lan dieselben Motive, aus denen die strenge Disci|^ in 
den Zwisohenanstalten aufredit erhalten bleibt, dieselben 
Grinde der Ntteliohkeit, welche den Sträfling damals lei<> 
teten , wii'ken während des Stadiums der bedingungsweisen 
Freilassung fort. So gelangt man zu dem doppelten Besul- 
tat, dass das gute Verhalten bedingungsweise entlassener 
Sträflinge Zengniss ablegt für die reformatorisohen Wir- 
kungen der vorai^egangenen Strafrtadien, und dass die 
daaemde, adbaiteud fortgesetste, durch die DisdpÜn der 
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•Zwisciienaiistalien und die streng irme zu haltenden B6^ 

diiiguiigcii lÜr die 1 itdassung liiiidurchgeleitete moralische 
Nöthiguiig eine (ie^v^>hf)1]nfT zum regelmässigen Loben, 
eine UebujDg der geistigen Kräfte im Widerstände geg^a 
äiß Neigungen des Auge^ihlicks lierbeifülireu kann. ^ { 
^•tJ'M» Gröad^ welche «o erfol^^reicb g^'gen die Ahr 
adirecloiQgstheop^.Torgehracht bat, iusbesondete der Hin^ 
weis darauf, dass die Hoffimng auf Straflosigkeit und die 
für jede offen daliegende i^iialüung von drr Iii Wirksam- 
keit der Strafgesetze, sü wie die Schwierigkeit der Ent- 
deckung in demDeliberationasttadiumi des yerbrechehseben 
rWiUeos compensirend den Drohungen des Strafgesetzes 
/entgegen stehen, ' spreche^ in umgekehrter Weise für die 
Igünstage Wirkung der Urlaubsscheine. Sobald der entlas^ 
sene Sträfling weiss, dass seine Wiedereinziebung zur wei- 
teren Verbüssung der richterlich erkannten Strafe selbst 
dann erfolgen kann, wenn er eine ungünstige Meinung 
gegen sich hat, dass es auf einen Beweis seines sdilechtca^ 
Verhaltens gax nicht ankosont, ist ihm der causale Zusamr 
menhang «wischen seiner Handlungsweise und den Nachr 
theilen einer weiteren Gela^guufshaft unmittelbar ins 9er 
wusstsein gelegt. 

Was die Ertheilung der Urlaubsscheine selbst betrifft, 
so ist es klar, dass nach der besonderen Gestaltung der 
Sftrafstadien in Irland die Vorbedingungen derselben yerr 
Sühieden sein müssen yon denjenigen, die in Koghmd ge- 



* In England ptiegt mau vom practischem Gesichtspuoctc aus 
auf die „Gewöhnung'* (trotmny) ein sehr grosses Gewicht zu legen. 
In allen Schriften iloer Gefönffnlssreform begegnet man stets der 
niemals getrennten Doppelforaerung, dass die Sträflinge während 
der Haft er^gen und gewöhnt werden müssen {teaching anä (rat- 
ning). 

^ Vergl. darüber Lord Brongham*s aasgesdeluietett AuteSi^ 

,,r>n (he inejßciency ofa simplypenal legislatiun in dem Report of the 
ßrst provincial mf-ttinq of tht tiationäl R^ormatory Union held at 
Bristol. Augusi 'äith lö6t>. 
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fordert werden. Nur solche Gefangene, die während ihres 
Aufenthalts in den Zwischenanstalten sich bewährt haben, 
die also während mehrerer Monate keinerlei Disciplinar- 
fitrafe erlitten habeii, erUmgen einen Anspruch auf bedingte 
Entlassiing. In England wird ein Urlaufafssehm an dicgad- 
gen ertheüt, welche sich wilvend des zweiten 6tr«fetadi- 
tims gut betragen haben. Nächstdem wurde in Irland bis- 
her der Nachweis erfordert, dass ein Dienstverhäituiss für 
den Entlassenen in sicherer Aussicht stehe. 

Der Oberst Jebb hat sieh kürzlich dagegen erklärt, 
«den Urlaubssehein von solchem Nachweise abhängig zu 
machen, weil alsdann die Freilassung der Ge&ngenen Ton 
dem Wohlwollen dritter Personen hedingt werde, und weil es 
bedenkhch sei, wenn man den Sträflingen in Beziehung auf 
den erwarteten Tag ihrer Freilassung nicht genau Wort 
halten könne. 

Es lässt sich nicht yerkennen, dass in dieser Einwen- 
dung eine gewisse Begründung Torhanden ist, namentUdi 
dann , wenn man die bedingungsweise Entlassimg nicht als 
eine Vergünstigung , oder als ein disctplinares Zuchtmittel 

ähnlich den auf Beobachtung der Gelangnissdisciplin ge- 
richteten Maassregeln, Sondemals ein wirkliches Kecht 
des Strätinigs betrachtet, als ein Recht, welches darin be- 
steht, dass die definitive Dauer der Freiheitsstrafe 
durch den Richter TOn dem Verhalten des Sträflings ab- 
hängig g^nacht wild. Allein diese Ansicht ist offenbar 
nicht diejenige, welche der englischen Oesetsgebong zu 
Grunde liegt Schon der Umstand, dass die Ertheiluug 
von [ rlaiil»söcheinen der Krone vorbehalten ist, deutet auf 
das Beguadiguugsmomeut hm, dessen Geltung in 
diesem Falle eine allgemeinere ist, als bei dem sonstigen 
partieUen StraferlasB. Ein Anqfinich des Sträflings auf 
Ertheilnng eines Urlaubsscheines, odisr eine positive Vei^ 
hindlichkeit der Gefangnissverwaltuug lässt eich also mcfat 
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tainehmen und solclie Einwendungen sind von jenem Stand- 
puncte aus lüclit gerechtfertigt. ♦ Im Gegentheil scheint es 
angemessener, den Tag der Freilassung gegen Urlaubsscilein 
zn verschieben, als die ganze Leistung der GrefangnissTep- 
wattung dadurch m geföhrden, dass man den Beurlaubten 
ein&ch dem Zu&Ue prm gielt. 

Eine Beüie Ton FSDen, in denen sich gute Freunde 
und Spiessgesellen des Sträflings auf schriftliche Auiragen 
Seiten der Gefänguissvei waltung zui* Beschäftigung des- 
selben bereit erklären, hat die Nothwendigkeit ergeben, 
eine sorgfältige Prüfung der Persönlichkeiten zu veranlas- 
sen, auf welche sieh der Sträfling beruft £6 sollte sogar 
föglich in solehen Vorkommnissen die Ertheilnng eines Ur> 
laubsscheines kurzweg verweigert w^^ 

Da überdies bereits bemerkt wurden ist, dass in Irlanc| 
die Anmeldimgen und Bewerbungen der Arbeitsgeber das 
Bedürihiss nach Beschäftigung bei weitem übersteigt, so 
kami aus dem in Irland beobachteten Verfahren gar nicht 
einmal die zarte Befiirchtung entstehen, dass durch eine 
Verzögerung der bedingten Freilassung der Ge&ngene in 
, «uie üble Laune versetzt werden möchte. 

Die vielfachen Klagen und Protestatiunen wegen der 
provisorischen Freilassung, die von Zeit zu Zeit in den 
«ngiischen Blättern sich vernehmen lassen, sind gleicher- 



* Selbst der Oberst Jebb schien vor dem OberhauBCommitee 
vom Jahre 1856, welches über die Acte von 1853 zn berichten batte, 
anderer Meinung gewesen zu sein. Seine Antwort aui rage 1274 lau- 
tet: Th$ course puraued at different prisons is this: about a month ht' 

Jore the period, when the man becomes eligible, tu he brought fof^ 
wardforrelease, inquiry is made oj the man^ if he knnwft any one^ 



wül employ Aim, and a UiUt is äddreiud to the peraonf who ^ the 
majority of instances retmnu a fowmrmble anewer. iVo notice 
is taken of that ans«? er, utile as it ts certifi ed^ that the 
person is capable oj fulj iiiin g the promise^ ivhich he 
»olds QUt 
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weise wie die zu Ungunsten der Urlaubsscheine gemachteir 
Aussagen mehrerer Zeugen ror dem Parlamentsoonmiittee 
Tan 1856 sowohl durch die £r&hnmg der Gegenwart 
^widerlegt, Als auch schon früher als missyerständHch aner- 
kannt worden. Insbesondere hat jenes Parlamentscom- 
mittee in seinen Resolutionen darauf aufmerksam gemacht, 
dass viele von den vernommenen Polizeibeamteu die provi- 
sorisch entlassenen Gefangenen mit den deüniüv nach Ab* 
lauf der ätra&eit entlassenen in ihren Aussagen verwedi- 
selten. 

Ungeföhr die Hälfte aDer Ge&ngenen, die bis Ende 

September 18') 7 aus den irischen Anstalten entlassen wur- 
den, (559 unter 1067) hatten einen Urlaubsschein erhalten. 
Von denselben waren weiterhin 81 in Folge guten Betra- 
gens während der Urlaubszeit unbedingt begnadigt wor- 
den. * 

§. U. 

Poliieiaufiäeht Aber «ntlassene Strftfliiige. 

"Während der Urlaubsperiode wird eine sorgfältige 
Polizeiaufsicht gefohrt, welche gleichfalls im Verwal- 
tungswege eingerichtet worden, ist, und seit dem 1. Januar 

1857 besteht. Jeder Gefangene, welcher bedingungsweise 
entlassen wird , ist verpflichtet , sich monatlich auf dem 
nächst gelegenen Pohzeiamte (^Constabnlary Station) einzu- 
finden. Die Tom Yicekönig in dieser Beziehung erlassenen 
Anordnungen bestimmen Folgendes : 
1) Sobald ein Anerbieten von Beschäftigung für den Ge- 



* Die Arbeitslöhne, welche entlassenen Strätiingea in Dublin 
und den nmlieeeiidfB IftiidKebeoDi^oten gewährt werden, «ehwaoft- 
ken je nach aer Art der Arbeit und den nersönlichen LeistangeR 
zwischen 26f. und 7«. wöchentlich. Vergl. Üh Mepori S. 2d. 
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N fangenenang«sömiüenwordeiii8t,e]^htemeB6iiacliri^ " 

tigung davon durch die Directoren der Staatsgefängnisse 
an den Generalinspector der Pulizei, welcher dieselbe an 
die Ortspolizeibehürde des Districts, wo der Sträfling 
^beschäftigt werden soll, gleichzeitig mit einer Infor- 
mation , welche in die Regster des Polizeiamts aufge- 
BOiDiaen -wird, übersendet 

2) Jeder Sträfling, welcber auf diese Weise beschäftigt 
werden soll, muss sich auf dem ihm vorher bekannt zu 
machenden, competenten Polizeiamte solort bei seiner 
Ankunft im Districte und uächstdem am ersten jeden 
Monats persönlich melden. 

8) £in besonderer Poliz^bericht ist an die Hauptbehöxde ; 
(head quarters) m ridhten, sobald sich ein Urlaubsmann 
schlecht beträgt oder ein unregefanässiges Leben fölirt 

4) Kein Strälliiig duT^" seinen Aufenthalt verändern, olme 
die Vpranlashuiig dazu der 'Polizeibehörde mitzutlieilen, 
damit sein Personalregister an seinen in Aussicht ge- 
nommenen Aui'enthaltsort abgegeben werden kann. Bei 
seiner Ankunft daselbst ma» sich der Sträfling auf dem 
nächsten Polizeiamte melden, und die staitg^iabte Ver- 
änderung ist sodann zur Seuntmssnahme der Oefang* 
nissdirectoren nach dem Hauptamte zu berichten. . 

5) Eine Üebertretung dieser Vorschriften Seiten des Sträf- 
lings vrird die Annahme begründen, daSB er ein unregel- 
mässiges Leben führte und in Folge dessen den Widerruf 
des Urlaubsscheines nach sich zidien. 

In der That lasst sich nidit Terkennen , dass die Er- 
theilung eines Urlaubsscheines nur dann von Werth sein 
kann, wenn wirksame Vcrk<'hi inip;on getroffen werden, um 
das Betragen der Beurlaubten jederzeit genau beobachten 
zu können. Durch das in Irland befolgte System trird 
der Arbeitsgeber mit den Anteeedentien des entlassenen 
Sträflings bekannt; er trird daher bei dem natäificheii 
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• IfitttnnMii gegen bestrafte Pereoneii das Betrage» dee 
Sträffings überwachen imd snr Strenge geneigt sein, indem 
er gleichzeitig durch die Gewährung ^n Beschäftigung 

seine AL sieht bekundet, an ckr Besserung des entlassenen 
Gefangenen seinerseits Theil zu nebmen. Die Polizeibehörde 
ihrerseits übt nur eine controllirende , beau&ichtigende 
Thätigkeit und hat gar keinen direeten Einfluss auf die 
Beschäftigung oder das Maass der persönlidien Frdheit^ 
welches dem Urlaubsmanne gewährt wird, ein Umstand, 
der die irische Einrichtung erhebUdi Ycn der franzoeisdien 
Polizeiaufsicht unterscheidet, ' die dem entlassenen Ge- 
fangenen nach vollkommener Verbüssung seiner 
Strafzeit sehr kennbare Freiheitsbeschränkungen aufer- 
legt und gerade dazu beiträgt, die Quellen des Erwerbes 
für einen derartig kenntlidi gemachten Sträfling ahra- 
schneiden. EndHch ist in Irland die ohwe Gefän^mlei^ 
tung im Stande, jeden Augenblick Nachricht einzuziehen 
über das Verhalten der von ihr beurlaubten Per su neu. Sie 
kann Vorkehrungen ti-eüen , dass eine Anhäufung bestraf- 
ter Personen in gewissen Gegenden vermieden werde , und 
vermag vor allmi Dingen sich von ihren eigenen Irrthümem 
za überseugen,* wenn sich einer der Benrlaubten schlecht 
beträgt, wovon sie ohne llitwirkong der PoUseibehorde 
nur auf eine höchst zufälhge Weise Kenntniss erlangefl 
könnte, üebrigens steht es unter den gegenwärtigen Ver- 
hältnissen im Beheben des Sträflings, sich der Polizeiauf- 
sicht dadurch zu entadehen, dass er sich nach£ngland<i4^ 
Schottland begiebt, wo er keinerlei Controlle nnterworfeü 
wird: eine Ungleichheit adminisiznitiver Anordnungen, di^ 
als ein Uebelstand beedk^hnet werden mnas.' -^^^ 
Die Ürtspülizeibehörde, der Arbeitsgeber und die 
oberste Gefängnissverw^altung sind also in einen Wechsel-^ 
seitigen Verkehr gesetzt und arbeiten auf ein und dasselbe^ 
Siel hin. Man darf daher mit einiger Wahrsche^^chkei^ 
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danraf reebnen, daw die BediQgimg der provisomdiaai 
FreOaesung iime gehalten wird, und daas Uebertretungen 
der Versobrilten in den meisten Fä]leii .nii}ht nnentdeckt 

bleiben können. ^ 

Die Erfaliiuug scheint denn auch den guten Erfolg 
dieser Einrichtung zu bestätigen. Von sämmtlicbeu 559 Li- 
cenzen, die bis Ende Sept 1857 ertbeilt varen, eind nur 17, 
also SProcent iddennfen worden.^ Mag man immerbin ei> 
wägen, daaa sich einige Sträflinge jegUcher Anfiicht zu 
eateieben ymnögen, dass andere yieUeiobt unbemerkt ans* 
wanderten, und dass die Beziehungen zwischen Arbeitgeber 
und Arbeiter in Irland häufiger als üi andern Länder u 
wechseln, so dass man von dem „Wandercharakter der 
inecben Arbeiter*:^ spricht, so sind dennoch jene Eesnltate 
immer noch ala nnaweifelhaft gÖBstige »i beaeichnen. 

Ibrem Zwecke nadi ist Ton dieser Poliaeiaufsiobt liber ~^ T 
mtiasaene Sträflinge diejenige Tersdneden, welcbe über 
unbedingt Entlassene gleiclifalis in administrativer Weise 
veranlasst wird. Sie trägt einen rein p r ä v e n t i ve n C ha- 
rakter imd beabsicbtigt diejenigen Personen der Polizei 
besondere kenntlicb za machen, welche die Geiangmssver- 
waltiing ala „unverbesseriiGha*' erachtet. Selbetverständ« 
hßh ist damit keinerlei Beschränkung der endgültigen 
Freihdt verbunden. AQein, wenn auch die Beftigniss d» 
administrativen Behörden zu sichernden Vorkehrungen ge- 
gen besonders gcfährliclie Individuen nicht bestritten wer- 
den kann, so bleibt es iuuner zweifelbait, ob das von der 
Geiangiussverwaltung unmittelbar provocirte Misstrauen 
gegen anscheinend oder Tenneinthch „unverbesseriiche** 
Personen wirklich zweckmässig ist Sobald der ehemalige 



^ Davoa 2 wegen imterlasseuer Meldung. 8 wegen schlechtea 
Umganges {keepina häd eomfonff)^ 1 wegen Tmnkonheit, 1 wegen 
Eahestörnng anf iffentlich«r StM«, 1 w^g» BanntBOiig eines aü* 
ienbahnsoges ohne JMUei. 
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Sträfliog TOn fioldien Maassregeln K«iiniiuM erkngt, daaf 
man 1)e8orgen, dass er entschieden in die Balm des 

Schlechten ge lenkt wird und seine etwaigen Pläne mit um 
so grösserer Vorsicht znr Ausfuhrung bringt.^ Ist es über- 
dies gerecht, der Meinung eines Gefängnissbeamten, öeJbst 
des scharfsichtigsten, einen so bedeutenden Einiiuss auf die 
gesammte Zukunft eines entlasselien SträHings einznräu^ 
men? Der Fall, dass jemand gegen die Gefängni8sdisci|dki 
inderspenstig blieb imd dennodi von der Begehung weitei«i» 
Verbrechen nach seiner Entlassung absteht, ist mindestens 
eben so möglich, v^iv der entgegengesetzte, dass die gehor- 
samsten, unterwürfigsten und arbeitsamsten Sträflinge in 
der iVeiheit wiederum rückfäUig werden. - ^ ' 

In seinem Berichte für das Jahr 1857 hat n^rdiliM 
der Oberst Jebb ernsthafte Bedenken gegen die Einrioh^ 
tong der PoHzeianfeicht ausgedrtiekt 8einer Ansicfaft nach 
würde es deswegen unmöglich sein , gleiche Anordnungen 
für England zu treffen, weil das Scliicksal der entlassenen 
Sträflinge ausschHesslich davon abhängig wäre, dass der 
zukünftige Arbeitgeber von der früheren Bestrafung der ür^ 
iaabsmänner nichts erführe.' Jebb scheint femer voraxia^ 
zusetzen, dass die Stellung der Polizeibehöirden gegeniäbet' 
der öffentlichen Meinung in Irland eine andere sei, als vk 
England. Die irischen Gefängnissdirectoren iial)Ln dagegen 
eine kräftige und entschiedene Verwahrung eingelegt, und 

* Crofton äussert sich darüber vor dem Parlamentscommitte© 
von 1856 (Vergl. S. 157) folgeiidermassen: „i/ is notißed to the 
head of the constabularyj that such a man has aone tkere with the 
profe99ed ifUenÜon of carry ing on hi$ carrwr tftfiim» In <ft« etue 
of such a many I have no c ompunction in nuarkha htm; but I 
should have fJfe gr tatest m the case of a many who I bdieved ioa$ 
a reformed character. . 

* Besondere Instructionen untersagen daher der englischen 
PoHsei, dem Arbeitigeber Bfitthflttim^ von der Voibeitnmuig so. 
machen. YeigL R^ort on trantportatumt 8. 264Ö, 

» 
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•die PolbeuuftieM yon Groifcom Imd(äri»il6iitlibh aia 
unefttbelirliGlies iDBÜtat iMsetobnet woHlem^ 

Dass die öffeutliche Meinung den Nntasen der ipoliae^- 
lichen BeaulsicUtigung in verschiedenen LiinderA verschie- 
den auÜasst, iat zunächst so natürlich, dass kaum daran 
l^weifelt werden kann. Da^onige, was in dieser Mei- 
aungB^rBebiedfiiiheit nuu^agebend bleibt, ist eben die Thär 
tigkmt imd Wirksaaikait der, V.6^sm selbtt md das Yen- 
trauen, dessen sie g^messt ISaM mö^<)hv dabt eite 
Eini ichiuiig , die sich in Irland vortrefflich bewähit, an 
aiKli rii Orten sich nutzlos, oder gar nachtheilig erweisen 
■kann. Woraui es bei entlassenen Sträflingen zumeist an- 
kommt, das ist die Beseitigung der Widerstindskrafit, 
«die ihnen den Rücktritt in das sociale Leben der gesitteten 
Kreise erschwert. Möglicherweise kann dies durch eine • 
Thatigkeit der Polizeibehörde gefordert, möglicherweise * 
aber auch erheblich erscliwei t werden. 

Entbehrlich ist die i)olizeiliehe Aufsicht überall da, 
wo sich die Wirksamkeit von Schutzvereinen durch- 
greifend geltend machen kann. Solche Vereine sind sicher- 
Üch im Stande, durch besonderen £ifer für die Durchfüh- 
rung ihrer Zwecke* Grosses zu leisten und können den 
FoBxeibehörden ohne alles Bedenken überall da gieichge- 
stell! werden, wo es ksdigücb auf eine controllirende Thä- 
tig]<('it in Beziehung auf das Betragen des Sträflings an- 
kommt So lange aber, als die Schutzvereine nicht allgemein 
geworden sind , liisst sich kein Grund ersinnen , weswegen 
man der Polizei eine specielle Beaufsichtigung der beur- 
laubten Ge&ngenen entziehen oder ihre Unterstützung mit 
misstraoischen Augen betrachten sollte. Die einmalige 



* Das Transportatiouscommittee erkannte im Jahre 1856 
die Nothwendigkeit besonderer Polizeiaufsicht an und resolvirte: 
^That evtfff eoTOtcf, o» his reteaat loüh a iieket-of kave^ ought lo he 
r^oried to Ihe polia ofthe town or duttict^ to wkkh he is jcnt.'* 

8 
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noBfttHcli« GasteUnng isl in groaten Städten alg Mittdl der 
Beftufdchtigoiig ahne AnlüUJjgkeit derartig einsnriditeny 
dasft eine naohtlieilige Meinang gegen die davon betroffe- 
nen Perßohen kaum daraus hervorgehen kann. An kleine- 
ren Orten, wo die Uebersicht nicht erschwert ist, würde 
sie Tielleicht sogar ganz und gar entbehrt werden könneiL 
Unter all^ Umstanden darf man die Entdeckung und An- 
«eige des uaregelmässigen Verhaltens , von wekhem dk 
'BnlKi^vng der ürlanbBScheine abhängig ist, nicht dem 
blossen Zufalle preisgeben, oder darauf warten, dass eine 
mit den Talenten der Staatsanwaltschaft begabte Privair 
person sick üadßa werde, tun die Eeohte des Staats wah]> 
zunehmen. 
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V. Abweichungen von der gewöhnlichen 
Behandlungsmethode. • 

§. 15. 

LiTalido Stiaflinge imd jagendliche Terbreoher* j/^^^/ 

Die bisher dargestellten Grundsätze beruhen neben» 
den iimeren inteHectnelleii Zwecken, die durch die Be- 
handlung der Gefangenen erreicht werden sollen, gleich- 
zeitig auf gewissen äusserlichen Voraussetzungt n in der 
Person des Sträflings selbst. Nicht jeder ist laliig, die 
Einzelnhaft zu ertragen, wie es solche gicbt, deren Willens- 
schwäche nicht gestattet, die Terschiedenen Prüfungsstadien 
bis zur bedingten Entiaseung durchzumachen. Für gewisse 
Klassen von Ge&ngenen wird es femer unmöglich, die 
Arbeit im Freien zum Ausgangspunct anzunehmen. 

Abgesehen von rein individuellen Veranlassungs- 
gründen, ist daher ein Abweichon von der recrelmässigen 
Vollstreckungsart bei Invaliden und Frauen geboten. • Jene 
sind unfähig, dem Arbeitszwang in voller Strenge unter- 
worfen zu werden, und machen aus Zweckmässigkeits* 
gründen eine Trennung von den gesunden Sträflingen 
wünscfaenswerth; diese können, in den meisten Fallen 

wenigbltnü , aus körperlichen Giündeu, und müralibüheii 

8* 
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Kücksichten auf die Eigenthümlichkeiteii des weiblichen 
Charakters einer Zwangsarbcitsiiietliode nicht unterworfen 
werden, die sie entweder in den meisten Fällen zu über- 
triebenen Anstrengungen nöthigen, oder (wie die Arbeit 
im Freien) den neugierigen Blicken Vorübergehender preis- 
geben würde, ein Umstand, der in der Behandlung weih- 
licher Strafgefangener sehr hoch veranschlagt werden 
muss. Endlich kommen noch bei jugendlichen Verbrechern 
besondere Regeln der Behandlung in Anwendung. 

Zu den besonderen Anstalten gehört das Gefängniss 
von Philipstown, bestimmt für diejenigen, welche ent- 
weder überhaupt arbeitsunfthig oder doch ausser Stande 
sind , nach Verbüssung der Einzelnhaft den anstrengenden 
Arbeiten von Spike Island unterworfen zu werden. Seit 
dem Jahre 1857 ist eine vollständige Trennung dieser 

» invaliden Categorie von den Arbeitern auf Spike Island 

.durchgeführt worden, j 

Die mannigfachen Ungleichheiten in den persönlichea 
Eigenschaften der Gefangenen haben es bisher unmöglidi 
gemacht, ein bestimmt durchgreifendes %stem der Be- 
handlung ziu* Anwendung zu bringen. Das Gefängniss 
von Phihpstown enthält deswegen bauliche Einrichtungen, 
die für verschiedenartige und entgegengesetzte Zwecke 
berechnet sind: vollständig eingerichtete Zellen, einzelne 
nur zu Sehla&ellen verwendete Bäumlichkeiten und gemein- 
same Arbeitssäle. Die grossen Nachtheüe gemeinsamer 
Haft im Inneren der Gefängnisse scheinen auch hier nicht 
ausgeblieben zu sein. Wenigstens deutet der IV. Bericht 
für 1857 sowohl häutige Uebertretungen der Gefängniss- 
disciplin an, als auch die Unmöglichkeit, körperliche 
Züchtigungen überall da zur Ausführung zu bringen, wo 
sie im Inteiresse der Ordnung dringend gefordert wurden. 
Zwei Angriffe yon Gefangenen, Ton denen der eine den 
Tod, der andere die Verstümmelung des Verletzten zur 
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Folge faflite, zogen täberdies crumnelle Stmte naeh 
sich.* I 

P"^ Die Art der Straflingsarbeit in Philipstown besteht in 
Schneider-, Schuhmacher- und Weberarbeit, vorzugsweiw 
für die Bedürfiiisse der übrigen iraschen Gefangniss- 
«DStalten. Die gröesere Mehrzahl war in dieser -Weise 
beschäftigt; einige Andere^ erhielten jedoch andi Ider 
Arbeit im Freien , wofern Zimmer- oder Manrerarb^ten 
durch den baulichen Zustand des Gefängnisses erfordert 
wurden. 

Im Grossen und Ganzen scheint denn auch Philipstown 
einer YervdUkoinmniing dringend bedürftig zu sein, da 
einerseits eine grössere Gleichmässigkeit der Beschäftigung 
und andererseits eine umÜRngreiefaere Anwendung der Ein» 
selnhaft möglich sein möchte. 

Das Natürlichste und Einfachste würde sein, leichtere 
Landarbeiten im Freien für diejenigen einzuführen, die 
füghch der iuinzelnhaft aus Gesundheitsrücksichten nicht 
unterworfen werden können. Für England besteht bekannt- 
lich eine dazu eingerichtete und nach diesen Gtesichtspuncten 
geleitete Anstalt zu Dartmoor. Das Bedürihiss, das 
Gefängniss von Plülipstown nach diesem Muster allmählig 
umzugestalten, scheint auch von den irischen Gefängniss- 
directoren klar erkannt zu werden, und nur deshalb bisher 
noch nicht befriedigt worden zu sein, weil äusserliche 
Hindernisse localer Natur, Mangel an genügenden Geld- 
mitteln und der hohe Pteis des Grundbesitzes in der 
Nähe von Philq>stown hemmend im Wege standen,* Am 



I Die Berichte weisen für ' 1855 auf eine t&gliche Dorch- 
schnittszahl von 344 Gefangenen 775 Disciplinarstrafen , für 1856 
auf 379 Gefangene 306 Dificiplinantrafen nach. Yergl. Shipley 
&. a. 0. S. 48. 

' Yergl. Report on trantportaüon 1866 qn. 1054. 
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itöchsten st^ieiiit der Gedanke zu liegen , die „be^glicben 

Gefängnisse" zu t^mer vorläuiij^eii Al)st< Uung der vorhan- 
denen üeholständo zu bpnntzpn und auf diese Weise, die 
Beschäftigung mit ländlichen Arbeiten anzubahneiu 

Die foeBondereund eigeiitlilbiiliiehe Behandlung j n g e nd^ 
lieber Gefangener ist swar bemts in dner spedeUen 
Abtheflung des Grefangnissee von Mountjoj in Angriff ge- 
nommen worden, aber bisher noeh' nicht Tolikommeli 
dui'chfiilirbar gewesen. Eine für jugendliche Verbrecher 
bestimmte , auf ländliche Arbeiten berechnete Strafanstalt 
wd zu Lusk Common in'e Leben gerufen, und damit 
ein weiterer Fortschritt in der Entwickeliing der irischen 
Geföngnisseinrichtungen angebahnt werden. • 

Die dringende Nothwendigkeit, die Besserung jugend« 
lichei- Verbrecher durch eine nachträgliche Erziehung zu. 
vervüUkummnen, hat ausserdem die Acte 21 & 22 Victoria 
eap, 103 (2. August 1858) veranlasst, welche, in Nachahmung 
der auf denselben Zweck in Grosshhtannien berechneten 
Parlamentsacte^über die Einrichtung ▼onBesserangsschnlen 
Bestimmung trifft.* 

Ueber die bisher erzielten Ergebnisse dieser Acte m 
urtheilen, gestattet der kurze Zeitraum, seit welchem sie 
Gültigkeit erlangt hat, vorläufit^ noch nicht. Ihr Inhalt 
deutet indess den Weg an, den man innezuhalten gedenkt. 
Die Grundziige, um welche es sifih handelt, mögen daher 
kurz angedeutet werden : 

1) Die Errichtung von Besserungsschulen fiir jugend- 
liche Verbrecher ist von der öffentlich bekannt zu madiendeii 
Genelmiigim^ des Hau})tsecretairs für Irland abhängig. 

2) Dieselben sind dem staatlichen Aufsichtsrechte 
unterworfen, zu welchem Zwecke entweder, die irischen 



• An Act to promote and regulate rejormatory schools Jor 
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Gefimguisadirecti»»!! oder ^ofsßim daxa e man ato r Ani^ 

tiolitsbewter Zustand der Schulen zu untersuchen und 
einen zur Kenntnissnahme des Parlaments bestiiumten Be^ 
rieht jährlich abzufassen haben. 

d) Die Unterbringung jugendlicher Verbrecher in einac 
BeBammgssobule kann vom Bichter fiir eine Frist von 
mmm \m za fünf Jahren in einem Str«ferk»mi1aisB angCN 
ordnet werden, wenn derselbe eine FreäuikBstrafb Tön 
mindestens vierzehn Tagen festsetzt und der betreffende 
Verbrecher, welcher nach Verbüssung dieser Strafe in eine 
Besserungsanstalt gebracht werden aoU, nicht älter ist ak 
Jahre. 

4) Die Bessemngsschulen tragoi eiiien eoDtesioiiaitefli 
Charakter an sich, da der Verbrecher nur in aolche Asstal« 
ten geschickt werden darf, die in derjenigen GonfesnoB 
wirken, welcher die Eltern, Vormünder u. s. w. angehören. 

5) Zur Bestreitung der Unterhaltungskosten fiir 
die Besserungsanstalten kann die grosse Jury oder die 
Gemeinderäthe (couneü of borot*gk) Geldunterstützungen- 
votiren und dabei Bedingungen stylen wegen der Aofiiahme 
von Orteangehorigea. ^ 

6) Zur Bestreitung der Unterhaltitngfdcotten jedes ein- 
zelnen Verbrechers haben die Eltern einen bestimmten, 
erforderlichenfalls zwangsweise einzuziehenden Beitrag 
zu leisten , weicher wöchenthch 5ä. (1 Thh:. 20 Sgr.) nicht 
übersteigen soll. Nächstdem werden die Besäerungs« 
sdiulen vom Staate nnmitteibar und ergansangsweifle beim 
Unvennögen der Eltern unterstütast 

7) Die Transportkosten für die Hinschaffung eines 
jugendlichen Verbrechers nach einer Besserungsanstalt sind 
eine Communallast derjenigen Gemeinde, von wo aus der 
Transport bewirkt wird. 

8) Für die vom Richter erkannte Hanptstrafe ist 
Einzelnhaft die vorgeschriebene Behandlungsmethode«. J)m 
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Boribernngsaiiitaltari atäkBb tinä lieinert^i Ydncdiriften in 

Betreff der von ihnen anzuwendenden Erziehungsnuttel 
▼orgezeichnet. 

9) Der zwangsweise Aufenthalt in den Besserimgs- 
sebulen wird durch Strafbeatimmuagen gegen das Ent- 
michtti der Zöglinge (bii sa sedifiiiioiiailicher fiiiiBdidiAfk) 
wad gegen die Aufimhnie Entwichener dnrdi dritte Persoiieii 
^ins 5Z.) geeidiert ... 

10) Die Entlassung aus den Besseruiigsschulen soll 
probeweise und zwar der Ai't eriblgen . dass die Zöglinge 
in DienstTerhäitnisBen bei gewissen vertrauenswürdigen 
Personen nntergebracht werden. Innerhalb des vom 
Eiditor tetgmetatan ZeikttumeB wird ttber die definitive 
EraOassnng durch den Hanptoecretär fiir Irland BesÜm- 
mang getroffiNL 

Keben diesen Abweiclnm^cji für Invalide und jugend- 
Kdke Sträflinge nnd deiijciimrii {'üt- weibliche Gefancjene, 
von welchen im nächsten Paragraphen die Kede sein wird, 
scheint man in Irland die Einführung einer eigenthümlichen 
Gefiagnitsditclpliik für flogenaimte ^unverbesserliche BM^ 
linge** zu beabsichtigen. Es handelt sich dabei nidit um 
rüekfiUüge Verbrecher, sondern um solche Gefangene, 
die sich entweder ganz unbändig" oder „nicht eiiicinickö- 
fähig" (not imiyressiUe) zeigen.* Ein zusanimenhiingender 
Plan ist bisher noch nicht entwickelt worden, so dass 
aach eine Untersuchung über die Berechtigung oder 
Zweckmäasigksit solcher Einrichtungen ihres Gegenstandes 
noch entbehrt. 



* Beide Categorien zusammengenom m en werden von Croftoa 
auf 25S aller Verurtheilten berechnet. Stir die Besserung derselben 
schlägt Shijpley a. a. 0. S. 26 vor, ,.das8 solche Lento mit Fröm- 
nijp;keit in sich gehen sollen". T)ie chirurgischen In-^trurncnte Tür 
eine so iübcmwerthe OperaLion bind leider uocli niciiL conäLruirt 
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§. 16. 
Weibliolie Oeüuigeiie. 



Für die Auinaiime der weiblichen Getaugenen sind die 
Anstalten tob G rangegor man {Granff^^^onnan femalt 
ootmct depot), iron Newgftt« {NewgaU ftimcAe ooiwiat pH- 
mtk) imd Cork'' (Conb gotwntment fimale eofoiet' priBon) 
beetHBini AnffiiUend üt Bcbon inif den ersten Blidc die 
glu^.sü Anzahl derselben im \'ergleich zu den drei für 
Männer bestiinniten Strafanstalten. Kirgends vielleicht 
ist das Verhiiltniss der Geschlechter hinsichtlich ihrer 
Terbrecherischeii TbätigkeEt so ungünstig für Frauen wie 
in Irland. Wäiirend dasselbe in den meisteii Fällen 
swisclm 16 Ptoceot imd 20 Frooent der mäamliolMii Ge- 
ftngeiimi scliwankt, kosunen daselbst naiieni 42 Procent 
auf das weibliche GeBchleclit. Am i . J aiiu;u 1 808 befanden 
sich unter den irischen Strai'gefEingenen 674 i rauen neben 
1603 Miäunern. 

Die beiden Strafanstalten von Grangsgormaii und 
Cork erfordern, ihrer äusseren Einricktung nach, gemem- 
saaie Haft, die nü sebr irmigen Abweiekongen naob den 
aflg eme i ien , anoh für Männer gütigen Eegeln dnrchgefübit 
wird. Doch wurde auch in Cork in der Kegel eine vier- 
monatliche Einzelnhaft an den weiblichen Sti'afgefangenen 
vollstreckt. Die Classification nach dem Betragen und die 
Ertkeilimg von Marken kehren auch hier wieder. Doch 
ist von mehreren Seitaoi darauf aoMerksam gemadit 
worden, dass das SchweigBjstem bei Frauen viel schwie« 
riger durchführbar ist, weil einerseits die Entdeckung der 
Zuwiderhandlungen seltener erfolgt und andererseits die 



* Dies kateetoUta Ja JnUlfifiBaafgegebtt wwdsii. 



4a 1858 S. 7. 



122 y. Abweiclmnftii t. d« gewdkfll* Bibandlungsmethode. 

Anwendung von disdi^iiiaren Strafimtteln gewissen Be- 
schränkungen unterliegt, die durch die Rücksicht auf die 
Eigentliüuilichkeiten des weiblichen Charakters erfordert 
werden. In einem der Specialberichte wird ierner darauf 
hmgewieBen, dass sich für Irliuid eine bewiidere Classifica- 
Tlon der weüiliohen Stra^e&ngenen je nach ihrem länd« 
liehen oder städtischen Urspning deswegen empfielüt, weil 
erfehnmgsiiiftssig die Verbrecheriimen aus der stadtisohen 
Bevölkerung viel verderbter sind. Faöt sieben Neuntel 
unter den Disciplinarstrafen wegen Uebertretung der Ge* 
fängnibshausordnuiig heleu auf die letztere Klasse. 

In der Anstalt von Newgate, welche im Laufe des 
Jaihres 1857 für die Aaftiahme weiblicher Gefangener 
emgerichtei wurde und 63 Zellen sahÜ, wird die 
iBolirhaft gleich^ftlls angewendet Es ist bemerken»» 
Werth, dass nach den diese Anstalt betreffenden Berichten 
keinerlei nachtheilige Einwirkung der Einzelnhaft auf den 
weiblichen Charakter, insbesondere kein einziger Wahn- 
sinns&dl beobachtet wurde, der als Ergebniss der 
einsamen Einsperrung betrachtet werden konnte. Im 
G^entheil wird wiedarboientUch darauf hingewiesen« 
dass die grosse Schädfidikeit gemeinsamer Schlafsäle auch 
bei der Behandlung weiblicher Geikugeuen au d^n lag 
trat.* 

In allen für weibliche Sträflinge bestunmtcn Gefäng- 
nissen wird der Unterricht nach dem irischen National* 
sohulensystem ertheilt Eine con&ssionelle Trennung 
findet dkher nicht Statt Dennoch smd die Katholiken 

einigermaassen günstiger gestellt, indem die religiösen 

Schwesterschaften sich mit grösstem Eifer dem Besuche 



* Mehrere Frauen verlangten nach dem Abiauf der Isolimugs- 
Periode m die EinzeiiUiaft suriickgebiaeht ra werden. VergL 
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der Gefangnissf untorzogf^n und ihren hessemden Einflnss 
auf das entschiedenste geltend macliteTi : oine Linter- 
Stützung, deren die Angehörigen der protestantischen 
Kirche entbehrten. Die Schwestern der christlichen Liebe 
(Wim Qf eharity) erthciHen an den Wodientagen einen 
iweistündlgen « aa den Sonntagen einni vierstttadigCEn 
ünterriehtL 

Vielfache Schwierigkeit bietet die 1 rage , wie für ent- 
lassene Verbrecherinnen in angemessener Weise sresorgt 
werden kann. Die lündermsse, welche dem männlichen 
Geschlecht entgegenstehen, verdoppeln sich in dieMai. 
Falle, weil der Kreis der Arbeitsthätigkeit fiir Franen ein 
?iei engeror^ die Löhne bedeutend niedriger, die Yea> 
enehungon mm nnBÜtlicheii Lebenswandel inel grösser 
smd. Wenn schon ganze Schaaren kriiftigcr Aibeil( r aus 
Irland alljährlich nach den 1^ abiikdisUtoen des nordwest» 
kehen Englands wandern, um dort Besohäftigimg zn 
SQclien, 80 darf man erwarten, dasB bei einer so auffallend 
grossen Anzahl von Verbrecberinnen, wie sie gerade Irland 
darbietet, besondere Aastrengongen erfovderlicii werden, 
nm die nächst Hegenden Ürsaohen, aas denen Verbredisii 
entspringen müssen, zu beseitigen. Den Frauen ist der 
Rücktritt in einen geordnelen Lebenskreis sehr viel mehr 
erschwert, als Männern, eine Fürsorge daher um so idel 
dringender geboten. * 

Die Fdnriofatnng der Urlanbesdieine lässt sicK iwar 
ohne Rücksicht auf das Geschlecht dnrcfaffihren. Allein 
aehon hier tritt ein bedeutender Unterschied in den Ver- 



* £« ergi«bt rieh i&m Bsmeiitlieh ameh atii dem Verh&ltBiMr 

der Geschlechter bei der Büekfölligkeit. Für Iffiimer betrug der 

Procentsatz der Küekfälligen unter 100 entlassenen Verbrechern 
^1,», für Frauen VergL Jebb^ Report Jor 1^ and 1857 



Digitized by Google 



124 V. Abweichuagea t, gowöhnl. Behandlungsmethode. 

hältnissen der Geschlechter zu Tage. Alle Bücksichten, 
die hei Männern einen günstigen Erfolg von der Aus- 
händigung eines Urlaubsscheines erwarten lassen, machen 
aich bei Frauen in einer fast caatgegengesetzten liichtung 
gelleiuL £a ftcbeint iiAtiirHch, gerade bei üinen die lieber- 
gangspeiiode awisdieii dem Oefaagniae und der to11«u 
Freiheit mit besondem Schutzmitteln gegen dieBüdcfölHg- 
kfcit auszustatten. 

Die Gründe, welche für die Einrichtung der Zwischen- 
anatalten lür männliche Verbrecher angeführt worden sind, 
kk886n sich auch auf die Lage der weiblichen Gefangenen 
mit grosserem Rechte anwenden. Die Abneigung des 
Publicams gegen die Beschäftigung entlassener Frauen 
ist aas dem doppelten Grande noch stärker, als bei 
Männern, ^vril in der überwiegenden Mehrzahl der Fälle 
Prostitution als Grundursaehe der Verbrechen angesehen 
werden darf, und weil dieÜeschäitiji ini^ weiblicher Dienst- 
hüten in ^el^ näherer Beadehung Eur Häushchkdt und zum 
Familienleben steht * 
^ Dennodi bestehen für Frauen in Irland keine Zwischen« 

\ ^ /" anstalten. Die Verwaltung hat Tielmehr im Vertrauen auf 
J J ^ die ünterstütznng von Privatvereinen ihr Augenmerk auf 
^ ^ die Einrichtung sogenannter Z u f 1 u c h t s s t ä 1 1 e n {rpfuges) 

gerichtet, in denen eine passende Vorbereitung für die 
Verrichtung häuslicher Dienste erfolgen.und das Vertrauen 
des Pubficums in ähnlidier Weise gewonnen werden soll, 
wie bei den Zwisehenanstalten. Dass zwischen solchen 
Zufluchtsstätten {refuges) und den Intennediatanstalten 



* Kacb Crofton's Versicherung • vor dem Parlamentscom» 
■dttee von 1866 Sölten MHdi die irisolien Terbteeheiinnen deh 
eriieblich von denjenigen Englands unterscheiden. £r tagt: 

„Our class is not the same as in England; the majority of ihem are 
not proftitutes as in England^^, VergL Report on transpartationf 
p. 1575. 
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ein erlMfbliaher gntads&iiHoher Untersehied beetofat, ist 

bereits hervorgehoben wuiden. Die eineu sind om lientaiid- 
thoil der Straft', die anderen eine Periode der Freiheit. Im 
Uebrigen ist man bemüht gewesen, Zwischenanst alten und 
SSufladitBstätteA änsserlich möglidist ähnlidi und gleich- 
artig an geBtalten. Die Begierung aahk in gans äbnlieher 
Weise, wie dies bei den BesseningSBehfilen für jugend^ 
Hebe Verbrecher geschieht, einen wödientiic^en ZnscKtise 
von 1 T hlr. 20 Sgr. für den Unterhalt der in den Asylen 
untergebrachten Frauen. Die protestantischen Vereine 
scheinen dabei eine ZeiÜang bevorzugt worden zu sein. 
Wemgstens: beaog eine Anstalt der Protestanten fiin&ehn 
Jabre hindnrohienieD erheblichen Beitrag Yon der Regierung 
(50£.)) einaige Person darin 

untergebracht worden wäre. • ' " n • v«^,;': ■ >':>! rt; 
* Das Verfahren, welches bei weiblichen Gefangenen 
zum Zwecke ihrer Unterbringung in den Zufluchtsstätten 
angewendet wird , erscheint ziemlich eigeuthümlich. Den- 
jenigen, die sich während ihrer Haft gut betragen habetf, 
wird ein Urlaubsschein mit der Bedingung dea 
Aufenthalts in einer bestimmten Anstalt ertheilt 
Betragen sie sich in der Folge schlecht, oder, — was 
in diesem Falle dasselbe sagen will, — beobachten sie 
während ihrer angebücheu „proyisoxischen i^'reiheit^' die 
Hausordnung nicht mit äusserster Gewissenhaftigkeit, so 
wird die Beorlaubnng widermfen und die £umehiing sor 
weiteren Yerbüssung der eigentlichen GefiLngnisshaft 
Terfugt Man darf hierin einen bemerkenswerthen Beitrag 



' inach dem vierten Berichte zählte Irland 1657 drei ZuÜuchts- 
Stätten: Golden Bridge (katholiaek)» sa Cork and sn 
^arcourt Boad, Dublin (beide pifotestaatisch). Bis zur 

Abfaßfinnf^ des genannten Berichtes waren in der ersten Anstalt 
im Ganzen bb , in den beiden letateren auftammeu 11 Frauen 
untergebracht worden. 
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m der Biegsamk^t der Verwaltongefbrmen erbHeken, 
, welche in Irland gehandhabt wci den. Das Gesetz, welches 
die Ertheilung von bedmguuL'sweiüer Freilassung durch 
Urlaubsschein eingeführt hat, kennt keine andere Be« 
(Hsgung der Freiheit, *1» ,^gmte8 Be/tagen^. Der Zwang 
«um Aufenthalt an einem bestammien Ort, oder in einer 
bestimmten Anstalt, itt ein adnmnstraliTer ZaaatK, über 
welchen auch das ParlamentBCommittee yom Jahre 1856 • 
einigcrmaassen erstaunt zu sein schien. Schon der Name 
der ,^rlaubni88 zum freien Aufenthalt^' {lüetice to he at 
large) kann als widersprechend im Yerbältniss zu der in 
Irland angenommenoi Einsohräinkang beaeichnet werden. 
DemWeaen naeh lassen sich daher jmZuflachsstäjbten fott 
das weibliehe Geschlecht viel mehr ak wiiUidie Zwisdien* 

auötalten ansehen. * Es ist sogar denkbar, dass durch die 
strengere Disciplin einiger Asyle, deren Beobachtung 
durch die augedrohte Entziehung des Urlaubsscheines 
erzwungen werden soll, ein härterer Zwang hergestellt 
werden könnte, ab er in den ZwischenaaBtalten der Be* 
gierung üblich ist 

Man darf also die Frage nach dem Nntmn oder der 
NoÜiwendigkeit der Zutiu« iitsstätten selbst keineswegs mit 
derjenigen venvechseln, ob die m Irlaiur yersuchte , mit 
der pro Yisoiis eben Ereilassung verbundeiae Losung jenes 
socialen Problems eine glückliche genannt werden kann* 
Der VermlttdungSTersucfa swisdieD der voUen Freiwil«" 
ligkeit, die als HauptgrundsatE bei der Aafioafame in 



- T)\o. neuerdings in England eingerichtete Zufluchtitlitte 

zw ruiham steht unter directcr Yervi altnng^ des Staatrs nnd ist 
daher, wie dieB von Jebb behauptet wird, eine eigentliche 
Zwiscbenaustalt ^r weibUche Grefangene, „an intertnediate 

Dennoch führt dieie Anstalt den Titel eines „re/ii^c". Wiederum 
ein Beweis fiir die Verwirrung des AxuKirttckt. VergL Jebb, 
Äeport for 1856 and lbö7, S. öö. • 
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den ZufliK^tsfitätten festgehalten werdtn mmt, und der 

durch äusseren Zwang, d. h. bevuiötehende Einziehung 
ins Gefangniss, gesicherten lieobachtung der häuslichen 
D^ciplin kann höchstens durch die localen Verhältnisse 
voii Irland gerechtfertigt werden, und yenüeBt an und für 
■d^Jroipe Nachahfinnig. 

Wie gross daselbst im aUgemeinen die Abneigung 
gegen die Beschäftigung entlassener Gefangenen weib*- 
Hchen Geschlechts ist, lässt sich daraus folj^em, dass man 
selbst in Westaustralien , wo so hauüg ülier die Ungleich- 
heit der Geschlechter geklagt wird, fortdauernd dieAoS- 
nähme transportirter Fran^ Terveigerter 



§. 17. 
.SeUuiibetraohtiiBgen. 

Wir sind am Schlwe nnaerer Darstellung angelangt^ 
und berühren damit den Pnnct, von welchem wir in der 
Vorrede und Einkitnng ausgegangen sind. 

Werfen vor einen flüchtigen Rückbhck auf den Gre- 
sammtcharakter der irischen Einrichtungen und auf ihren 
Werth, so ist es von Wichtigkeit, daran zu erinneru, dass 
die strafrechtüche Be|»reBsion, soweit darüber in jenem 
kurzen Zwischenräume seit Einfoknuig der iiiscfaen Ge« 
fSngnissacte geurtikeilt werdoi äaxi, fläch gegenwärtig wirk- 
samer erweist, als jemals suyor. ■ 

Die factischen Nachweise , deren Bedeutung mr einen 
80 scharf abgegrenzten Boden, wie ihn Irland darbietet, 
besonders schwer ins Gewicht fällt, lassen seit 1854 eine 
auffeilende, beständig fortschreitende Verminderung der 
Straiurtheile erkennen. Während 1853 in Irland 1013 ver- 
urtbeileade Erkenntniase ergiengen, bietet sich in dmi 
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-daravf fol^iMhan Jahmn dae hm auf $8$ hcnrabiteigeiiie 
Abnahme derselben d{u*. ^ 

Wenngleich die ausserordentliche Verminderung in 
der Anzfibl der verurtheilten Verbrecher, vvelclH^ das Jahr 
1854 auizuweiseu hat, üu Vergleich zu dem nächst voran- 
gegangen^ und die günstigen strafetatistischen Nachweite 
4at Gegenwart tbeilveis dem «lenden Zustande dw irischen 
-Qefimgniaae Tor 1854 zugeredmet werden miUBen, so dai€ 
sich dennoch das gegenwärtige System zu seiner Empfehlung 
auf jene Zahlen benifen. Wenn man nämlich den älteren 
Zustand mit seinen allseitig erkannten Mängeln auch als 
eine positive Quelle für eine Anzahl von Verbrechen binstd- 
len und die Beseitigung derselben höher Teranscblagen will 
in ihren Wirkungen, als den unmittelbaren Einfluss der 
gegenwärtigen Einrichtungen, so ist dagegen gleich&lls 
in Erwägung zu ziehen, dass vor 1853 weniger Ver- 
brecher in Irland entlassen wurden, weil sie diu'ch die 
Transportation in einen andern Welttheil geführt wurden, 
so dass die ganze Klasse der ^tWmutiiliob Rückfälligen" 
in Weglsll kam. 

Welche UrstMslien also immer zu jener grossen Yer- 
minderang der Verbrechen in Lrlaad beigetragen haben 
mögen: sicherlich ist durch die neueren GLiängmss- 
einrichtungen die r('|)res-,ivo Kraft i\vv Strat'Liosetzp und 
die „Abschreckung'' in keiner Weise abgeschwächt oder 
heruntergesetst worden. 

Weit hober als diese Thatsaehe sind indess die poHÜT 
statistiftien Nachweise zu mansehlagmi, weldie ?oa 
PrivatpR-sonen , in deren Dienet bestrafte Verbrecher 
stehen, und von n ix aufsichtigenden Polizeibehörden 
von Zeit zu Zeit gelieiert werden. Aus ihnen ergiebt sich 



^ Im Einzelnen sind die Zahlen folgende : 1850: 1785: 1851: 
1064; 1862: IM»; 18S8: 1013; 1864:6»; 1866:618; 1866:88». 
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gleicherweise wie nch ans den Debai^ pffenäicher Vai^ 

sammluiigea , aus den Aeusserungen der iriseliejx Tage^- 
sckriftsteller , aus den frei willig ta Aiiea'hietungen zur 
Beschäftigung entlassener Sträflinge die uuzweifelh^ 
günstige Aufnahi^ie derselben mit DcutlijQ^k^t eplw^uiw 
.iäsBt In BeziehixBg auf diesen Funot h&gfi^foi^ wa eia^r 
.aB Einstiioffiigkeit gräassend^ Meinung in emem Laad^, 
wekhes m Gegensätzen, Anfeindmigen und Agitationen, 
an socialen und religiösen Ausschliesslichkeiten reicher lüt, 
als irgend ein anderes. 

In aller Rücksicht auf mangelhafte Einzelnheiten und 
auf die Möglichkeit der Verbesserung darf man von jenen 
Einriditungen Irlands 1>ehaupten, dass sie neben den 
unerlässMchen, niemals zu vergessenden Anforderungen 
an die Bethätigung der Gerecbtigkeit yenmttelst der Strafe 
den einzelnen Verbrecher La einer Keüie von Abstufungen 
zu dem höchsten Endziele, zum vernünftigen Gebrauche 
seiner Freiheit hinleiten. Mag man die Gesammtheit dieser 
Gradationen von Einzelnhaft, gemeinsamer Zwangsarbeit 
und Zwischenanstalt als eine zusammengesetzte Frei- 
heitsstrafe oder als eine aBmählige Verminderung 
des Straf drückes ansehen, so widerspricht weder jenes, 
noch dieses dem Wesen und der Natur der Strato. 

Eine weltgeschichtliche Thatsache, die in der Ent- 
wickelung eines jeden nationalen Strafrechts widerkehrt, 
lässt sich in dem historischen Process der Strafvollstreckung 
bei jedem einzelnen Verbrecher nachbilden. Die Geschichte 
des Strafrechts lehrt, dass die Straf mittel mit der fort- 
schreitenden Gesittung eine müdere Form suchen, dass die 
Fortentwickelung der allgemeinen Sittlichkeit bogleitet 
wii'd von einor r?leichen Fortontwick( lung in der Idee der 
Gerechtigkeit und in der Auffassung der Mittel, deren sie 
zu ihrer Verwirklichung bedarl Der Zeitraum , welcher 

9 
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zwischen dem Anfangspunct und dem Ende einer Freiheits- 
strafe liegt, enthält die sittliche Culturgeschichte des 
einzelnen Verbrechers. Nehmen wir im Grossen und 
B&D^en die Wahrheit an, das^ auch in dieser Zeitepoche 
foT daB strafbare Individaum ein Fortschritt zmn Besseren 
enthalten ist, so darfen mr jene grosse strafgeschichtliche 
Weiterbildung zur Müde in dem einzelnen Falle derartig 
auf die Strafe des Verbrechers übertragen , dass wir der 
Nothwendigkeit der Fortentwickelung eines und desselben 
'Strafmittcls neben der sittlichen Weiterbildung der daTon 
betroffenen Person eine Gestaltung zn gehen suchen. 



Digitized by Google 



Anliaag. 
L 

Leotionsplan der im Jahre 1857 in der Zwischentuiatalt 
Smitlifield gehaltenen Vorlesiuigen. 

1. (5. Januar — 10). Selbstentsarrnng und Entschiedenheit 
des Characters. Canadn und beiiio iliilistiuellen. Die 
Steuern. Flüsse , Seen und Gebirge der Erde. Wahre 
£hrlidü(eit 

2. (12—17). GeirisseDhaftigkeit in der Pflichterfüllung. 
Arbeitsgeber vnd Arbeiter. Die Flüsse von Europa. Dk 
Atmosphäre. Die Wahrheit. 

3. (19—24). Zufriedenheit. Die edlen Metalle. Westau- 
stralien und seine Hüllsquellen. Der Winter und seine 
Segnungen. Die Gestalt der Erde. 

4(26—31). Wald und Forst. Vorzöge der Selbstregie-*^ 
rung {Bdf'govefnmeni). Allgemeine Ermahnung zur Bes* 
serung. Geistesgegenwart. England und^ seine Colonien. 

5. (2. F e b r u a r — 7). Gewissenhaftigkeit in Betreff frem- 
den Eigenthnms. Pflicht der Smithfield-Gefangenen zur 
Dankbarkeit gegen die englische Regierung. Die Ge- 
heimnisse der Meerestiefe. Massigkeit und Kostspielig- 
keit der Trunksucht. Die Pflanzenwelt. 

6. (9 — 14). Das Betragen gegen Höher- und Nieder- 
stehende. Die Arbeit, ihre Bedürfoisse und Beloh- 
nungen. Wer auswandern sollte. Canada und seine »r^ 
Hül^quellen. Die Wahrheit 

9* 
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7. (16 — 21). Gewissenhaftigkeit iii der Bezahlung von 
Schulden. Die Sparkassen und ihre Vorzüge. £ifer für ^ 
die Wissenschaft unter imgünstigen Umständen. Mexk- 
würdigkeiten der physicaJischen G^graphie. Aiis> 
wandening als Weg zum Wohlstande nnd zur Unab- 
härij^i^kcit. 

8. (23 — 2B). Der Weg zum Wohlstände. Mässit^keit. ihre 
Segnungen und Belohnungen. Die Bewässerung des 
Bodens. Die Atmosphäre und ihr Einfluss. Australien 
und die Goldfelder. 

9. (2. März— 7). Dazikharkeit nnd Undankbarkeit Die 
Güte Gottes in der Schöpfung. Das menschliche Herz. 
Der Oceau. Neu-büd- Wales. 

10* (9 — 14). Gewissenhaftigkeit in der Erfüllung von Ver- 
sprechen. Die edlen Metalle. Das Wasser. Die Ehr- 
lichkeit Der Gebrauch 7on Landkarten und geographi- 
schen Ausdrücken. 

IL (Ifr—Sl). Aufrichti^eit und Unanfrit^gkdt Die 
Feiertage. Neid, sein Elend und Gegengiil. Die 
menschliche Gestalt. Die Gewohulicit. 

12* (23 — 28). Selbstbedienung und Seibstabhängigkeit. 
Müssiggang und seine schlechten Fingen. DieSchöptog, 
Die gesammte Katar als zum Nutzen des Menschen ga- 
reichend. Der Winter als Sinnlnld des Lebais. 

18. (30. März — 5. April). Bescheidenheit Rachsucht 
und ihre Verdei-bhchkeit. Zufriedenheit und ilir Glürk. 
i ieiös. Gewibsenhaftigkeit lu lieziehmig auf den guten 
Ruf Anderer. 

-14. (6 — 11). Gewissenhaftigkeit in der Erfüllung von Ver- 
sprechungen. Die Luft, wdche wir einathmen. Die 
Jahreszeiten. Das Trinkwasser. Der NiL 

15. (13 — 18). Die Verarmung, ihre Ursachen und Heil- 
mittel. Wichtigkeit der Selbstpiüfung. Die Bewegungen 
der Erde. Die australischen Colooien, ihr Empor- 
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V bliihen und FortscliFeiteB. Mittel, zur Unabhängigkdt 

zu gelangen. 

16. (20-- 25). Die pLysicalische Gestalt dor Welttheile. 
Die Auswanderung. Neu-Süd- Wales, sein Emporblühen 
und Fortschreiten. YerzeiliUDg bei Beleidigungen. Dai 
Pflanzenreich Abtb, L Geographieche Ausdrücke, Länge 
und Breite. 

17. (27. April — 1. Mai). Die Eigenschaften nndVerthei- 

lung der Pflanzen, ünmässiijjkeit. AuswanderungAbtli.il, 
Victoria. Die Krone der Arbeit Die einzelnen Fächer 
der Geographie. 

18. (4 — 9). /ufriedenheit und ihre Segnungen. Gestalt, 
Farbe und Schvere des Oceans« Auswanderung und 
ihreVorzüga Die Meerespflanzen. Physicalische Gmnd- 

• ztige der Continente. 

19. (11 — 16). Wellen und Strömungen und ihre Ursachen. 
Unmässigkeit und ihr Elend. Die Bewässerung von 
Europa. Unsere Welt im Verhältniss zum UniTersum. 
Die Natur als Schule des Herzens. 

20. (18 — 23). Die Pole^ der Aequator und dieHall^geln. 
Ursachen und Wirkungen der jährlichen Fortbewegung 
der Erde. Die den Vorgesetzten gebühi-ende Aclitung. 
Die Schwere und die Messungen der Erde. Die Unbe- 
ständigkeit der irdischen Dinge. 

21. (25 — 30.) Segen der Massigkeit. Winde und Stürme. 
Ganada und seine Hülfsquellen. Einfluss der Sonne auf 
die Schöplung. 

22. (1. Juni — 6). ^elbstprtfting des Gewissens. Aus- 
wanderung nach Neu-Süd-Wales. Auswanderung nach 
Victoria. Auswanderung nach Canada. 

23. (8 — 13). Oeffentliche Ruhestörung und ihre Nach- 
theile. Eigenthümlichkeiten des Meeres^ iBehan^ung 
der Ernte und Fruchtwechsel. Die Gontinente, ihre. 
Gestalt und die KräftCf welche sie empoifhobeii. 
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24. (15 — ^20). Sparkassen. Gesunde Wohniingen. Gestali 

und Lage der Erde. Wahrheit und Vertrauen. 

25. (22 — 27). Worauf es ankommt. Notli wendigkeit und 
Nutzen der Luft. Die Grosse Gottes in der Schöpfung. 

26. (29. Juni »4. Juli). Die Schändlichkeit der Ver- 
leumdung. Allgemeine Ermahnung zur Besserung. 
Capital und Arbeit. Vortheile der Auswanderung. Lohn 
der Arbeit. 

27. (6—11). Macht und Weisheit Gottes im Ocean geof- 

fenl>art. Wie man die Alitiulstundcn verwenden soll. 
Segen der Massigkeit. Der Ocean, seine Farbe, Schwere 
und Salzigkeit. Fluthen, Wellen und Meeresströmungen. 

28. (13 — 18). Die Beherrschung unserer Leidenschaften. 
Gestalt, Grösse und Bewegungen der Erde. Ernährung * 
und Wachsthum der Pflanzen. PhTsicalische Grund- 
ztige der alten Welt Der Anbau Ton Grühfutter und ^ 
Hüben. 

29. (20—25). Lohn der Thätigkeit. Die Ernährung, 
Krankheiten und Lebensdauer der Pflanzen. Jährhcke 
Bewegung der Erde und ihre Ursachen. Das Klima. 
Vorsehung Gottes in der Vertheüung der Nahrungs- 
pflanzen. 

30. (27. JuH — 1. Au gust). Selbstvertrauen und Selbst- 
beherrschung. Auswanderung nach Neu- Süd -Wales. 
Der Boden, den wir bebauen. Die Messungen der Erde. 
Krankheiten und Kühe der Pflanzen. 

31. (3 — 8). Die britischen Colonien. Australien. Die Luft 
und das Wasser. Wahrheit, Falschheit und Verleum- 
dung. Der Fruchtwechsd. 

32. (10 — 15). Mohrrüben und Mangle- Wurzel. Die Bes- 
serung der Gefangenen. Gewissenhaftigkeit gegenüber 
fremdem Eigenthum. Die Bildung des Schnees und 
des Eises. Auswanderung und wer auswandern sollte. 
Flüchtigkeit des Lebens. 
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SS. (17 — 22). Der Zwiespalt im Charakter. Gewissenhaf- 
tigkeit in der Bezahlung tod Sdialdan. Donner und 
Gewitterstürme. Die scheinbare Bewegung desHimniels. 

' Besonderheiten des Pflanzenreichs. Die Schöpfung. 
34. (24 — 29). Anbau der Getreidcü lichte und des AVei- 
. zens. Die Atmosphäre. Britische Unterthanen und 
hritische Gesetze. Der Ocean und seine Geheünnisae. 
Die Bodenarten und ihre Behandlung. Segen der 
Massigkeit. 

S5. (81. August — 5. September). Ganada und seine 

Hülfequellen. Gestalt, Dichtigkeit und Temperatur 
der Erde- Belohnung der ausdauernden Thätigktit. 
Die Fluth. Gewissenhaftigkeit in der Pflichterfüllung. 
Der Winter als Sinnbild des Lebens. 
86. (7 — 12). Die Ackergeräthschaften und ihre Anwen- 
dung. Ehrlichkeit, Zufriedenheit und inneres Glück. 
Wellen und Strömungen. Die Jahreszeiten. Die Erd- 
zonen und ihr KUma. Neid, seine Beherrscliung und 
sein Gegengift, 

S7. (14 — 19). Selbstgeniigsam keit und Selbstvertrauen 
Ge?ri88enhaftigkeit im HandelsTorkehr. Die Bewäs- 
serung der Erdtheile. Die Sonne und dar Boden, Die 
Wahrheit 

88. (21 — 26). Seelengrösse. Geographisdie Lange und 

Breite. Die Gleichgültigkeit der Menschen gegen diu 
Natur. Australien, seine Minen und Weidegründe. 
Das Wachsthum der Bäume. Nachsicht und Milde 
gegen Andere. 

39. (28. September — October). Der Tel^^h~ 
und seine Anwendung. Etnfacha, Lebensweise und 
ZuMedenheit. Wie man den Himmel beobachten muss. 

• Auswanderung. CanaJa und heuie Iliilfsquellen. Die 
Schöpfung. Leben und Tod. 

40. (5 — 10). Der W^ 2um Wohlstaude. Das Wasser. 
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' Tksf Sabl)ath. Betriwshiungen Äber das Firmament. 

Die Eindi iicksfähigl<eit der Pflanzen. Der Lebens- 
lauf des Tninkeubuldes. Zufriedenheit und religiöse 
Gemüthsruhc. 

■ 

41. (12 — 17). Selbstverleugnung und Charakterentschie- 
denbeii. Fluth und Strömung. Wahre Ehrlichkeit. 

■ Der Winter und seine Segnungen. Geistesgegenwart. 
Segen der Massigkeit. 

42. (19 — 24). Neu-Süd-Wales, seine Fortschritte und sein 
£mporblühen. Gruadzüge der physicalischen Geogra- 
phie der Continente. Geistesgegenwart und ihre 
Vorzüge, Die menschliche Gestalt. Das bausliche 

Glück. Rückblick ill unsei' Leben. Die Bank und der 
häusliche Herd. 

46. (26 — 31). Der Mensch, sein Glück und seine Schwächa 
SeUbstgenügsamkeit und Selbstvertrauea. Das mensch- 
liehe Herz. Die ^liscb^ ScbifiSahrt im 18ten Jahr- 
hundert. Die Auswanderung nach Victoria. Dankbare 
Erinnerung an frühere WuliltLaten. 

44. (2. NoTember — 7). Benehmen gegen Höher- und 
! Mederstehende. Die Gärten des Ooeans. Tbäti|^eit 

und Einfachheit. Strömungen und Wärme des Ooeans. 
' Heideirtfaiim. Wohlwoilen. Sorgfalt Gottes fär seind 

Schöpfung, 

45. (9 — 14). Die Vertheilung der Menschen. Die Kost- 
iq[iieli|^eit der Trunksucht Die Auswanderung. Sydney 
jetzt und früher. Lebensbeschreibung ton Lord Btoug- 

: kam und Demetz. tHe Emähmng und Behandlung der 

Pferde. Die Jahreszeiten als Sinnbild des menschlichen 
Lebens. SelbvStbeherrschung. 

46; (16 — 21). Die Atmosphäre. Die Muscheln des Oceans 
und ihre Bewohner. Die Golonien roU Grossbritannien. 
' Wichtigkeit der Eiziehimg den Annen. Wer aus- 
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wandern sollte. Seelengrösse. Gewissenhaftigkeit in 
Beziehung auf fremdes Eigenthum. 

47. (23—28). Gewissenhaftigkeit in Beziehung auf den 
guten Ruf Anderer. Winde und Stürme. Ausstattung 
des Menschen durch Gott. Die Philanthropisten. Frau 
Caroline Ohishohn. Entschiedenheit des Charakters. 
Die kindliche liebe. Selbstgenügsamkeit und Selbst- 
Vertrauen. 

48. (30. November — 5. Deeember). Das P'irmament. 
Wohlwollen. Die Bewässerung der Erdtheile. Die Kraft 
des Menschen. Heldenthum. Gewissenhaftigkeit in der 
Erfüllung von Versprechen. Gott in seinen Werken. 

49. (7 — 12)., Lebensstand und £leidung. Die grossen 
Frauen. Frau Somerville und Frau Stowe. Die 
Ureinwohner Australiens. • Verleumdung und ihre üblen 
Folgen. Die Biene, ihr Leben uud ihre Ai'beit. Ein- 
fachheit. Selbstbetraciitung. 

50. (14 — 19). Der menschliche Geist. Pflanzen und Thiere 
Anstraliens. Trägheit. Bürgerhche Lebenspfliditen« 
Die Gewohnheit. Offenheit und Verstecktheit des 
Charakters, ünmässigkeit 

51. (21 — 26). Die nützlichste Art der Erziehung. Das 
Leben, Kindheit, Jugend und Mannesalter. Gerechtig- 
keit und Ungerechtigkeit des Krieges. Einfluss der 
Hoffnung auf das menschliche Gemüth. Merkwürdige 
Orte in Palästina. Ueber l^eid und Verleumdung. 

52. (28. December — 2. Januar 185B). DieUnabbängig- 
keit des Soldatenlebens. Die Keife und der Verfall des 
Lebens. Auswanderung und die Eigenscliaften, die für den 
Erfolg derselben nothwendig sind. Weise Aussprüche 
und weise Männer. Gedanken über das neue Jahr. Alter 
und Tod. Unbeständigkeit der irdischen Dinge. 
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n. 

StnndABiettol für di« ZwiiolimiaiuiMt ni SnitiiflAld. 

Morgens. 

5 JJla — Glockenläuten ; Aufstehn, Bettmachen, l^ei- 
mgnng der Zellen, Ao&cbliessen der Zellen 

5 „ 80 Antreten der Wärter. Die Ge&ngnen wa- 
schen sich. 

5 „ 35 „ Versaiimiluiig zum Gebet unter Leitung 

eines Oberaufsehers, 

6 „ — „ Glockenläuten. Beginn der Arbeit. 

8 „ — „ Frühstück und Bewegung im Freien. 

8 „ 40 „ Antreten der Wärter, Eevision der Ge£ui- 

genen, ihrer Utensilien u. 8. w. 
8 „ 45 Glockenläuten. Wiederbeginn der Arbeiten. 

Nachmittags. 
2 Uhr — M. Glockenläuten. Mittagbrod imd Erholung. 

2 „ 55 „ Antreten der Wärter. 

3 „ — „ Glocke liläuten. Wiederbeginn der Arbeiten. 
5 „ — „ Vorlesung. 

7 „ — „ Abendbrod. 

7 „ 30 „ Uebungen im Lesen und Schreiben. 

8 „ 4^ yt Glockenläuten zum Gebet Verschluss der 

' Zell^ 

9 „ — „ Auslöschen des Lichts. 
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IIL 

OesnndheitszuBtand der irisohen Oeföngnisse 

während der Jahre 1854 — 1857. 







lud 

Phillpstown. 


Orange - 
gonaan. 


Newgate und 
Smithfield. 


Mountjoy. 


Totaltamme. 




Zahl der 
Gefangenen. 


2290 


339 


556 


443 


3628 


• 


Durchschnitt 
der täglichen 
Kranken. 


276 


2ü 


4ß 


21 


368 


00 


Zahl der 
ToticsfäUe. 


241 


Q 


aa 


9 


289 




Procentd.ge- 
sammt. Sträf- 
lingszahl. 


10.5 


L 8 


2. 0 


5. a 


8. 0 




Zahl der 
Gefangenen. 


1777 


488 


430 


452 


3147 


• 

IQ 


Dnrchsshnitt 
der täglichen 
Kranken. 


203 


aß 


65 


U 


321 




Zahl der 

Tode-sfille. 


101 


a 


ai 


9 


149 




Frocentd.ge- 

samiat.StrJtf- 
lingäzahl. 


a. 1 


L ü 


L 2 


2. 0 


L 1 




Zahl der 
Gefangenen. 


1619 


613 


199 


421 


2852 


CD 


Durchschnitt 
der Uiglichen 
Kranken. 


lül 


42 


35 


m 


194 


00 


Zahl der 
Todesfälle. 


35 


11 


5 


a 


54 




Frocentd.ge- 
•aznmt. Sträf- 
Ilngszahl. 


2. 1 


1. 8 


2. 5 


0. 7 


L 9 




Zahl der 
Gefangenen. 


1329 


686 


m 


357 


2442 


• 


Durchschnitt 
der täglichen 
Kraiäen. 


67 


37 


6 


m 


120 


s 


Zahl der 
TodesftUe. 


M 


6 


2 


a 


45 




Procent d.ge- 

«ammt.Straf- 
liagsz.aUl. 


2. 6 


0. 9 


2. 9 


0. 8 


L 8 
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IV. 

Seeliimonaflielier KoBtonaaioliIag 

für 100 Sträflinge, und das zu ihrer Bewachung nothwen- 
dige Personal (yon einem Obezanfseher, einem Schnllelurer 
und BeofetSi nnd seolis TJnterbeuntenJ, wekhe in «wei 
eisernen beweglichen Barracken nnteigebiacht sind. 

Ausgabe. 

Ernährung zu 85. lOi. die Woche . . 498. 6. 8. 

Kleidung zu d(i. die Woche 97. 10. 0. 

Gehalt £. 178. 0. 0. 

Bationen . 35. 4. 0. 

Eleidimg ...... 13. 10. q 

226. U. 4. 

Antlieil am Gtiialt der Dii'ectoren und 

Oberbeamten 55. 0. 0. 

Arznei . ; . . ■ •. 2. 0. 0. 

Heizung {^ tonä) 15. 0. 0* 

YerbältnissmäBsige' ArbeitSTergtltigung für 

100 Gefimgene 100. 0. 0. 

Zinsen des Baucapitals 17. 0. 0. 

Seife 5. 8.0. 

Erlen chtnng . . ' 4. 0. 0« 

Bettzeug (2«. 6<i. jährlich für einen Mann) 6. 5. 0. 

Porto 4. 0,0. 

Blicker und Buchfainderarbeit 7. 10. 0. 

Zwei Köche för 26 Wochen jeder 9«. . . 23. S. 0. 

Unvorhergesehene Ausgaben 10. 0. 0. 

Summa L. 1072. 12. 0. 
Bilana 236. 6.0« 

1308. 18. 0. 
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Einnahme. 



Arbeitswerth Ton 100 Ge&ngenen fär 26 

Wochen, zn 9«. für den Mann • . . 1170. 0. 0* 
Arbeitsleistimgen yon 6 bezahlten Wärtern, 

Aufsehern und den Zimmerleuten oder 
Handwerkern, die demPublicum Dienste 
leisten 13d. 18. 0. 



L. imiao. 
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